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Vorftstz Aoovers in Gens
Der Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz wurde

Völlig unerwartet auf Antrag des amerikanischen Botschaf¬ters Gibson gestern nachmittag 3 .30 Uhr einberufen, obwohl
der Präsident der Abrüstungskonferenz, Henderson, noch vor¬
gestern den Zusammentritt des Hauptausschussesfür Anfang
Juli in Aussicht stellte . Die Einberufung des Hauptaus¬
schusses geht aus einen unmittelbaren Wunsch des Präsidnten
Hoover zurück und führte zur Verlesung einer Hoover-
Erklärung . Diese neue überraschendeInitiative der amerika¬
nischen Regierung hat großes Aufsehen erregt und stimmt
völlig mit den Schritten überein, die der amerikanische Bot¬
schafter in den letzten Tagen gegen Herriot und MacDonald
getan hatte.

Genf, 22 . Juni.
Unter atemloser Stille verlas der amerikanische Bot¬

schafter Gibson am Mittwochnachmittag in der Sitzung des
Hauptausschusses der Abrüstungskonferenz eine B otschast
Hoovers, die eine Abrüstung sämtlicher Rüstungen in
der Welt mit Ausnahme der Rüstungen Deutschlands, Oester¬
reichs, Ungarns und Bulgariens um ein Drittel vorschlägt.
Ferner sollen sämtliche Tanks, die chemischen Kriegswaffen
und die schwerbewegliche Artillerie abgeschafft werden.
Sämtliche Staaten sollen eine Armee annehmen, die den
Polizeinotwendigkeiten entspricht und im Verhältnis steht
zu den Deutschland im Versailler Vertrag eingeräumten
Streitkrksten . Aus dem Gebiete der Militärluftfahrt sollen
die Bombenflugzeuge ganz abgeschaft werden. Die Gesamt¬
tonnage der Linienschiffe soll um ein Drittel , die der Flug¬
zeugmutterschiffe um ein Viertel herabgesetzt werden. Kein
Staat soll mehr als 35 000 Tonnen Unterseeboote besitzen.

führung der Abrüstung hänge von der Uebereinstimmung, der
Erfolg von der Zusammenarbeit aller ab.

*
Frankreich lehnt natürlich ab

Genf, 22 . Juni.
Der französische Kriegsminister Paul - Boncour gabeine Erklärung ab, die nur als eine glatteAblehnungdes amerikanischenVorschlags aufzufassen ist . Paul -Vonconr

verlangte, daß der amerikanische Plan von der Abrüstungs¬
konferenz gemeinsam mit dem Vorschlag der französischen Re¬
gierung zur Organisation der internationalen Sicherheit be¬
handelt werde. In den laufenden privaten Besprechungensei
jetzt versucht worden, eine Grundlage für die Regelung der
Abrüsttmgsfrage zu finden, die im Falle der Einigung dem
Hauptausschuß vorgelegt werden könne . Jedoch sei nach den
Bestimmungen des Völkerbundspaktes die Lösung des Ab¬
rüstungsproblems unlösbar an die Organisation der inter¬
nationalen Sicherheit gebunden. Die französische Regierungbleibeuneingeschrnäkiihrem bisherigen Standpunkt treu , daß
ohne Sicherhettsgarantie eine Lösung der Abrüstungsftageundenkbar sei.

Es würde eine Heuchelei sein, die großen Schwierig¬
keiten der Abrüstungskonferenzzu verheimlichen, jedoch seiendie Ziele, die die Abrüstungskonferenz erreichen könne , aufs
engste mit der Lösung der Sicherheitsfrage ver¬
bunden. Er halte es für seine Pflicht, in aller Offenheitund Klarheit diesen Standpunkt der französischen Regierung
darzulegen. Die französischen Sicherheitsvorschläge müßten
von der Konferenz geprüft werden, wenn man eine Herab¬
setzung der Rüstungen erreichen wolle. Die französische Re¬
gierung nehme den amerikanischenVorschlag nur unter die¬
sem grundsätzlichen Vorbehalt als Verhandlungsgrundlage
an . Die französische Regierung habe bereits die Rüstungen
Weit stärker herabgesetzt, als dies der amerikanische Vor-
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schlag dorsehe. Paul -Boncour schloß bemerkenswerterweise
seine Rede mit dem Hinweis auf die im Kelloggpakt fehlen¬den Sanktionsbestimmungen, die nunmehr geschaffen wer¬
den müßten.

Der Führer der deutschen Abrüstungskonferenz,
Nadolnh, erklärte im Hauptausschuß der Abrüstungs¬
konferenz , die deutsche Regierung habe mit größtem Inter¬
esse und besonderer Befriedigung von den Abrüstungsvor¬
schlägen des Präsidenten Hoover Kenntnis genommen. Die
Konferenz müsse sich zu dieser neuen Initiative des Präsi¬denten der Vereinigten Staaten beglückwünschen . Es könne
nicht länger verheimlicht werden, daß die Konferenzim Be¬
griff sei , zu versanden, so daß zweifellos die Beftirchtung
bestände, sie werde niemals zu den entscheidenden Be¬
schlüssen gelangen, die die gesamte Welt fordere. Die Vor¬
schläge des Präsidenten Hoover hätten das große Verdienst,der Abrüstungskonferenzeinen neuen Impuls zu geben und
die Arbeit der Konferenz wesentlich zu erleichtern.

Der italienische
AußenministerGrandi

gab eine Erklärung ab , nach der die italienische Regierung un¬
eingeschränkt den amerikanischen Plan in allen seinen Teilen
bedingungslos und vollständig annimmi.

Die italienische Regierung bekenne sich zu folgendenGrund¬
sätzen für die Abrüstung: Vollständige Abschaffung der schweren
Geschütze und der Lanks, Herabsetzung der effektiven Truppen¬
bestände nach den Methoden des Versailler Vertrages, vollstän¬
dige Abschaffung der Bombenflugzeuge, Verbot des Abwurfsvon Bomben, Abschaffung des Gas- und chemischen Krieges.
Auch den Flottenvorfchlägenstimme die italienische Regierung
zu . Vor einem Jahre habe der Präsident Hoover durch seinen
Moratoriumsvorschlagden Weg für eine praktische Lösung des
Kriegsschuldenproblemsgewiesen , heute zeige er den Weg füreine praktische Lösung des Abrüstungsproblems. Wenn man
die Wett wiederherstellen wolle , so müsse man sich jetzt ent¬
scheiden.

Grandis Rede wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen,während die Erklärungen Simons und Paul -Boncours kühleAufnahme fanden. Die klaren und mutigen Ausführungendes italienischen Außenministers haben in allen Konferenz-
kreisen starken Eindruck gemacht.

Nach Verlesung des Abrüstungsplans des amerikanischen
Präsidenten Hoover gab als erster der englische

Außenminister Simon
eine Erklärung ab , in der er zunächst die außerordentliche
Bedeutung des amerikanischen Planes unterstrich und die
amerikanische Regierung zu ihrem Schritt beglückwünschte.
Simon brachte sodann in sehr geschickter diplomatischerForm
denkritischenStandpunktderenglischenRe-
gierung zum Ausdruck. Die gegenwärtig laufenden pri¬
vaten Besprechungen seien von großer praktischer Bedeutung.
Diese Versuche einer direkten Verständigung zwischen den
Mächten dürsten nicht unterbrochen werden. Zweifellos sei
dies ja auch nicht das Ziel des amerikanischen Planes . Jeder
vernünftige Schritt , durch den eine Herabsetzungder effektiven
Truppenstärke erreicht werde, ohne daß hierbei die Sicherheit
der einzelnen Länder berührt werde, müsse auf das wärmste
begrüßt werden . Hierdurch könnte eine außerordentliche Er¬
leichterung der großen finanziellen Lasten erreicht Werden.
Die amerikanischen Vorschlägeaus dem Gebiete der Militär¬
luftfahrt müßten besonders eingehend geprüft werden. Die
englische Regierung lege vor allen Dingen Wert daraus , daß
Angriffe von Bombenflugzeugen aus die
Zivilbevölkerung unmöglich gemacht . Wurden. Aus
dem Gebiete der Flottenrüstungen müßten jetzt praktische
Vorschläge gemacht werden, jedoch erscheine es als zweifel¬
haft, ob die vorliegenden amerikanischen Vorschläge der ver¬
schiedenartigen Lage der großen Flottenmächte entsprachen.
Die englische Regierung wünsche eine über die "merlianischen
Vorschläge hinausgehende Verminderung der Nottenrustuw
gen , insbesondere völlige Abschaffungder Unterseebooteoder
zumindest Festsetzung einer Höchsttonnage von 250 - Een
für das U-Boot . Für die Großkampfsch ' ffe Effeln atonerdrigere Höchstgrenze als die des Londoner und Washingtoner
Flottenabkommens von 35 000 Tonnen .
Das Werk der Abrüstung müsse jetzt mtt aller Energie und m
vollem Vertrauen durchgeführt werden. Aber die Durch-
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Ae Aussprache bei Gatzl
Wen» nicht aus güMOem Wege, dann zwingendes Aeichseecht

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)
vr . L . Berlin , 22 . Juni.

Nach mehr als sechsstündiger Dauer ging am späten
Mittwochnachmittag die mit Spannung erwartete Konferenz
der Innenminister der Länder beim Reichsinnenminister
Freiherrn von Gayl zu Ende, lieber ihren Verlauf und
ihr Ergebnis wurde folgende amtliche Mitteilung aus¬
gegeben:

„Im Reichsministerium des Innern trat heute vor¬
mittag 11 Uhr die angckündigte Konferenz der Innen¬
minister über die Verordnung des Reichspräsidenten
gegen politische Ausschreitungen vom 14 . Juni d. I.
unter dem Vorsitz des Reichsminister des Innern , Frei¬
herrn von Gayl, zusammen. Nach einleitenden Worten
des Reichsinnenministers fand eine mehrstündige Aus¬
sprache über die mnerpolitische Lage und die Hand¬
habung der Verordnung statt. Die Vertreter sämtlicher
Länder äußerten sich eingehend über die Verhältnisse in
ihren Ländern, und nahmen zu den einzelnen Punkten
der Verordnung Stellung . Am Schluß der Aussprache
richtete der Reichsinnenminister an die Ländervertreter
die dringende Bitte , die heute bestehenden landes¬
rechtlichen Vorschriften der Politik derReichs-
regierung anzupassen und eine einheitliche Hand¬
habung der gesamten Materie herbeizuführen. Die end¬
gültige Stellungnahme der von der Auffassung der
Reichsregierung abweichenden Länder wurde dem
Reichsinnenminister in kürzester Frist zugesagt."

Ergänzend hören wir hierzu noch folgendes : In seinen
einführenden Motten wies Reichsinnenminister Freiherr
von Gayl auf die Notwendigkeit hin , eine einheitlicheHand¬
habung der Bestimmungen über das Uniform- und Demon-
strationswesen herbeizuführen. Andernfalls müßte not¬
wendigerweise eine Unsicherheit des Rechts¬
gefühls platzgreifen, die für die Aufrechterhaltung von
Ordnung , Ruhe und Sicherheit außerordentlich gefährlich
wäre . Es ist anzunehmen, daß Herr von Gayl bei der Ge¬
legenheit die Wünsche der Reichsregierung dahin skizzierte,
daß die Länder ihre polizeilichenVerbotsmaßnahmen örtlich
und zeitlich eng begrenzten. Die Länderregierungen sind
übrigens sicherem Vernehmen nach über die Auffassungen
der Reichsregierung bereits am Dienstag durch ihre Ber¬
liner Vertretungen unterrichtet worden.

An der anschließenden Aussprache beteiligten sich fast
alle anwesenden Länderminister. Die drei national¬
sozialistischen Minister Klagges - Braunschweig, Rover-
Oldenburg und F r e i b e r g - Anhalt setzten sich für volle
Uniform- und Demonstrationsfreiheit ohne länderpolizeiliche
Beschränkungsmöglichkeitenein, während der überwiegende
Teil der Länderregierungen wie Preußen , Sachsen, Württem¬
berg Thüringen usw. zwar mit der vollständigen Uniforrn-

freiheit trotz mancher Bedenken einverstanden war , jedoch ge¬
wisse Einschränkungen der Demonstrations- und Versamm¬
lungsfreiheit angesichts der vorhandenen innerpolttischenSpannungen als notwendig oder wünschenswert bezeichnete.

Eine Sonderstellung nahmen, wie wir hören, die Innen¬
minister vonBahern und Baden ein. Sie schildertenein¬
gehend die Auffassungen ihrer Regierungen und die Voraus¬
setzungen , von denen beide Kabinette zu ihren neuen Verbot¬
maßnahmen gelangt seien . Eine verbindliche Aeußerung zuden Wünschender Reichsregierung konnten sie nicht abgeben,weil sie hierzu Rücksprache mit den Gesamtministerien in
München und Karlsruhe nehmen müssen . Da sie jedoch ent¬
sprechend der amtlichen Mitteilung die endgültige Stellung¬
nahme ihrer Länder „in kürzester Frist" zugesagt
haben, nimmt man in Berlin an , daß die entsprechendenAntworten der bayerischenund der badischen Staatsregie¬
rung bis zum Wochenende beim Reichsinnenministerium
vorliegen.

Von der Stellungnahme der bayerischen und der badi¬
schen Landesregierung zu den Wünschendes Reichskabinettswird es abhängen, ob die Reichsregierung das Uniform-und Demonstrationswesen in einer zweiten Notverordnung
noch einmal eindeutig regelt, und zwar so , daß
die Bestimmungen dieser Notverordnung dann zwingen¬des Recht werden. Der materielle Inhalt dieser etwaigen
Notverordnung würde dann voraussichtlich dahin gehen,
daß die Länder nicht mehr befugt sein sollen, für ihr gesam¬tes Hoheitsgebiet allgemeine Verbotsmaßnahmen zu er¬
lassen . Sie könnten das vielmehr nur in örtlich und zeitlich
engbegrenztem Umfange tun , um lokale Unruheherde zu er¬
sticken. Die bayerische Staatsregierung hat hierzu nun ver¬
lauten lassen , daß sie gegen jede reichsrechtliche Ein¬
engung ihrer Polizeigewalt den Staatsgerichtsyo -f
an rufen werde. In den dem Reichsinnenministerimn
nahestehenden Kreisen glaubt man jedoch nicht , daß es hier¬
zu kommen wird , hofft vielmehr zuversichtlich , daß eine
Einigung zwischen dem Reich und Bayern auf gütlichem
Wege zustandekommt. Sollte jedoch von Bayern aus der
Staatsgerichtshof mobil gemacht werden, so hätte das für
die etwaige Reichsnotverordnung keine aus schiebende
Wirkung.

Im ganzen geht das Urteil maßgebender Stellen über
den Verlauf und das Ergebnis der Länderkonferenz dahin,
daß bei aller Offenheit die Aussprache doch in verbindlichen
Formen geführt worden ist , und daß auf jeden Fall eine
weitere Zuspitzung der innerpolttischenLage vermieden wer¬
den konnte. Rein stimmungsmäßig kann man vielleicht so¬
gar von einer Entspannung sprechen , zumal die Hal¬
tung Preußens stchergestellt sein dürfte, daß während des
bevorstehenden Wahlkampfmonats in dem größten Teil des
Reiches keinerlei generelle Demonstrationsverbote usw. be-
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Dehen werden. Selbst wenn es etwa zu einer neuen Reichs¬
notverordnung über das Uniform- und Demonstrationswesen
kommen sollte, so ist man gegenwärtig in Berlin der Auf¬
fassung, daß der Gedanke des militärischen Ausnahme¬
zustandes, der am Dienstagabend noch lebhaft erörtert Wurde,
bis auf weiteres keine Rolle mehr spielt.

Aufruf Hitlers — gegen Koalition
mit Zentrum

München, 22 . Juni.
Adolf Hitler hat folgenden Aufruf erlassen, der im

„ Völkischen Beobachter" veröffentlicht wird:
Das Jahr 1932 wird in der Geschichte unserer Bewegung

derart fortleben als ein Jahr schwerster Opfer und Kämpfe,
aber auch als das Jahr größter Siege und Erfolge . Zehn
Wahlkämpfe liegen hinter uns . Zehnmal standen wir gegen
eine Front von Gegnern , zehnmal haben wir beispiellose
Siege erfochten . Die Tatsache, daß der Nationalsozialismus
Deutschlands größte Partei ist , kann heute von niemandem
mehr geleugnet werden, und dennoch trifft uns soeben eine
neue Welle von Unterdrückung und Verfol¬
gung. Mit dem blutigsten Terror des Mordgesindels der
kommunistischen Verbrecherwelt, verbindet sich ein fortgesetz¬
ter Rechts- und Verfassungsbrnch des Zentrums und der
Sozialdemokratie in den Ländern , in denen diese
Parteien immer noch herrschen. In Preußen hat sich das
Zentrum mit der SPD . durch eine Schiebung den Bestand
der schwarz -roten Herrschaft zu sichern versucht. In Bayern
hat dasselbe Zentrum unter Zuhilfenahme eines falschen
Landtagsprotokolls unseregesamteFraktion von derAusübung
der Vertretung der Interessen unserer Wähler ausgeschlossen.
1270 000 Menschen sind allein durch diesen Streich um ihre
verfassungsmäßigen Rechte gebracht worden . Im selben
Augenblick stehen das Reich und die Länder dank der vier¬
zehnjährigen Luderwirtschast derselben Parteien vor dem
politischen und wirtschaftlichenBankrott.

Als Verantwortlicher Führer der nationalsozialistischen
Bewegung muß ich es daher ablehnen , mit diesen
Parteien einen Pakt zu schließen. Da durch die
Schiebung der früheren preußischen Regierungsparteien die
notwendige ausschließliche Uebernahme der Verantwortung
in Preußen durch die NSDAP , unmöglich gemacht wurde,
müßte der Nationalsozialismus in dem Augenblick in eine
Koalition mit einer Partei treten , wo diese an allen Stellen
des Reiches die intoleranteste Verfolgung und Unterdrückung
unserer Bewegung ausübt . Lieber aber verzichten wir auf
Minister , ehe wir unsere Ehre und unsere Grundsätze preis¬
geben. Preußen und Deutschland werden nicht durch Schie¬
bungen und Kompromisse, sondern durch charaktervolleKraft
gerettet. Das Zentrum glaubt heute noch nicht an den Sinn
der letzten Wahlen und an die Mission unserer Bewegung.
Wir werden ihm diesen Glauben noch im Monat Juli des
Jahres 1932 beibringen . Parteigenossen, sorgt jetzt dafür,
daß der Wahlkampf am 31 . Juli zur Entscheidungsschlacht
wird ' Der Sieg an diesem Tage muß auch die Macht der
schwarz -roten Parteien in Preußen und in den Ländern
endgültig brechen , und zwar ohne Kompromisse. So Gott
will , werden wir dann am 1 . August die Voraussetzungen
geschaffen haben zur Bildung der Regierungen , vor allem
auch in Preußen , die der geschichtlichen Tradinon ebenso
gerecht werden , wie sie zur Lösung der aigannscyen 'Auf¬
gabe der Gegenwart befähigt , fern Werden

München, den 22 . Juni . ( gez . :) Adolf Hitler,
i»

EuMkietzung des Reichstags-Zentrums
Berlin , 22. Juni.

Wie die „ Germania" meldet, hat die Zentrumsfraktion
des Reichstages am Mittwoch sich mit der Vorbereitung des
Wahlkampfes befaßt und einmütig eine Entschließung ange¬
nommen, in der es u . a. heißt: Die Zentrumsfraktion des
Reichstages hat in ihrem Beschluß vom 1. Juni erklärt, daß
sie für das mit dem Sturz des Kabinetts Brüning eingeleitete
politische Experiment jede Verantwortung ablehnen muß. Die
seitherige Entwicklung hat ihre Befürchtungen bestätigt. Die

zweimal Kami« v. vaven
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Zwei interessante Moment-Aufnahmen des Reichskanzlers während einer Lausanner Besprechung . Man sieht , daß der neue
Kanzler über eine vielseitige Ausdrucksmögltchkeii verfügt, die ihm eine Verständigung mit den fremden Delegattonssührern

außerordentlich erleichtert.

Regierung von Papen traf innerpolitifche Maßnahmen, die
das Gegenteil dessen bewirkthaben, was sie zu erreichen glaubte.
Sie Hai nicht zusammengesührt, sie hat gespaltenund gesprengt.
Die erlassenen Notverordnungen, die ohne eigentlichen Zusam¬
menhang und in sozialer Hinsicht erbarmungslos sind, haben
den Protest weitester Volksweise erregt. Das von der gesam¬
ten jungen Generation stürmisch geforderte, großzügige Sied-
lungswerk ist vertan. Die politischen Maßnahmen des neuen
Kabinetts haben in wenigen Tagen das deutsche Volk im tief¬
sten aufgewühlt. Weit davon entfernt, eine überparteiliche
Regierung zu sein , erscheint das Kabinett von Papen in seinen
Entschließungen in gefährlichem Maß abhängig vom Willen
rechtsradikaler Parteien . Konflikt zwischen Reich und Län¬

dern, blutige Ausschreitungenin Stadt und Land sind natur¬
gemäße Wirkungender Aushebungdes Unisormverbots. Die Frak¬
tion protestiertaus das schärfste gegen die durch die Maßnahmendes
Kabinetts von Papen HervorgerufeneGefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit. Um schwerste Gefahren für die Nation zu
verhüten, erwartet sie gemäß der Ankündigung des Herrn
Reichspräsidenten unverzügliches und wirksames Einschreiten
der Reichsregierung im Interesse der Erhaltung von Ruhe und
Ordnung . Die friedliebende Bevölkerung verlangt, daß der
beginnende Wahlkamps frei von gewaltsamer Beeinflussung
vor sich gehen kann , und daß die politischen Maßregeln der
Länder zur Ausrechterhaltungder öffentlichen Ordnung seitens
der Reichsregierung keine Beeinträchtigung erfahren,

Kerrl LandtaaSpräsidcM
Berlin , 22 . Juni.

In der Mittwoch- Sitzung des Preußischen Landtages
wandte sich , das Haus nach Annahme der Umnestievorlage
in zweiter Lesung der Wiederwahl des Landtagspräsidiums
zu . Hierzu gab der kommunistische Abgeordnete Pieck die
Erklärung ab, daß seine Fraktion nunmehr bedingungslos
bereit sei , mit Zentrum und Sozialdemokraten dafür einzu¬
treten , daß ein Landtagspräsidium ohne Nationalsozialisten
und Deutschnationale geschaffen werde. Beide Fraktionen
müßten allerdings durch aktive Beteiligung an der Wahl
ihre Zustimmung zu diesen Vorschlag bekunden. Mit einer
von Kommunisten bis min Zentrum reichenden Mehrheit
wurde ein kommunfln,cher Antrag angenommen, zur Be¬
ratung dieser Angelegenheit die Sitzung auf eine Stunde zu
unterbrechen.

Während der Unterbrechung bc -chäftigte sich die Zen-
trumsfraktivn mit dein kommunistischea Borschlag ' aus ein
Zusammengehen des Zentrums und der Sozialdemokraten
und den Kommunisten zwecks Ausschließung der National¬
sozialisten und der Deutschnationalen vom Landtags¬
präsidium . Nach kurzer Aussprache wurde , wie verlautet , be¬
schlossen , den kommunistischenVorschlag abzu lehnen.

Die Zentrumsfraktion des Preußischen Landtages hat
an die nationalsozialistische Fraktion folgendes Schreiben
gerichtet:

„Das Zentrum hat vor vier Wochen seine Bereit¬
willigkeit, der größten Fraktion den ersten Präsidenten zu
geben, hinlänglich bekundet. Heute wiederum den

nationalsozialistischen Präsidenten zu wählen , ist der
Zentrumsfraktion unter dem Eindruck der zwischenzeit¬
lich erfolgten maßlosen Beschimpfungen des Zentrums
seitens der nationalsozialistischen Fraktion und Presse,
namentlich aber im Hinblick auf die unerhörten Angriffe
des Fraktionsvorsitzenden Kube in der letzten Sitzung,
nicht möglich. Unter dem frischen Eindruck dieser Vor¬
kommnisse kann man heute der Zentrumsfraktion nicht
zumuten, Herrn Kerrl zu wählen . Bei der Abstimmung
über den sozialdemokratischen Mißtrauensantrag wird
das Zentrum Weiße Zettel abgeben. Wir stellen es der
NSDAP , anheim , aus dieser Lage ihr die zweckdienlich
erscheinenden Konsequenzen zu ziehen."

Der Preußische Landtag nahm dann in der zweiten
Sitzung die Wiederwahl Kerrls zum Präsidenten
und die Wahl der übrigen Mitglieder des Präsidiums vor.
Znm ersten Vizepräsidenten wurde Dr . von Kries (DN . ) ,
zum zweiten Vizepräsidenten Abg . Baumhoff (Z . ) und
zum dritten Vizepräsidenten Abg. Haare ( NS .) gewählt.

Präsident Kerrl
schlug dann die Vertagung des Landtages auf Donnerstag
12 Uhr vor mit einer Tagesordnung , die die Wahl des
Ministerpräsidenten nicht vorsieht. Ein darauf von den
Deutschnationalen eingebrachter Antrag , die Wahl des
Ministerpräsidenten auf die Tagesordnung der Donnerstag¬
sitzung zu setzen , wurde gegen die Antragsteller, die Deutsche
Volkspartei und die Kommunisten abgelehnt.

MeMmree am Randeder Voltt»
Der Mann, der den Zeppelin V herunterschoß

Weit draußen , schon an der Grenze Groß -Berlins,
liegt ein Friedhof , — ein Russenfriedhof. Friedlich liegen
sie da nebeneinander , die Söhne Moskaus , Petersburgs,
Saratows , der großen Steppen , des Kaukasus und der
Krim. Heimatlos geworden ! Zugrunde gegangen an der
Not , verblutet an der Sehnsucht nach der großen russischen
Heimat . . .

Und mitten in diesem kleinen Friedhof steht eine lang¬
gestreckte , alte verwitterte Wohnbaracke. Da wohnen ein
paar ehemalige russische Generäle , zwei Obersten und einige
andere frühere russische Offiziere. Sie müssen schwer arbei¬
ten , um das Notwendigste znm Leben zu erringen : Fried¬
hofsarbeiten , Zigarettenstopfen, hier und da ein bißchen
Dolmetscher spielen.

Einer der beiden ehemaligen Obersten heißt Kus-
minskh. Verwittert , gegerbt wie Leder, ist sein Gesicht.
Aber zwei scharfe , Helle, energische Augen blicken mutig in
die Welt . . .

Am 28 . August 1914 hat Oberst Kusminskh als Kom¬
mandant der 12 . reitenden Batterie der 6 . russischen Kaval¬
lerie-Division in der Nähe des Dorfes Gruschka in Russisch-
Polen den auf der Rückfahrt von einem Erkundungsflug
befindlichen Zeppelin V abgeschossen!

„ Eine tolle Jagd ist das damals gewesen . . ." , meint
der verwitterte alte Oberst. „Und ich freue mich heute noch,
daß es der tapferen deutschen Mannschaft damals gelungen
ist, unversehrt den Boden zu erreichen. . .

Es war 11 Uhr vormittags , als die über eine Wald-
Uöße jagende russische Batterie den Zeppelin V in einer
Höhe von etwa 1000 Metern sichtete . Und schon in wenigen
Minuten krachten die Salven der russischen Batterie.

Als schließlich die Steuervorrichtung des Zeppelin V
stark beschädigt War, als auch der Stabilisierungsapparat
mehrere Treffer aufwies , war das Schicksal des Luftschiffes-
besiegelt. Langsam glitt der todwunde Zeppelin V zu
Boden . . . .

18 Jahre sind seither vergangen . Ich bin ein alter
Mann geworden. Alles haben wir verloren . Durch Not
und Tod haben uns die Bolschewikengejagt, — einer sechs-
monatlichen Irrfahrt bedurfte es , um nach Deutschland zu
gelangen. Ich liebe das deutsche Volk. Die DeuGen Md

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

Oesterreicherwaren ritterliche Feinde , sind heute hilfsbereite
Freunde . . .

"
Ob Oberst Kusminskh fein Leben in der Baracke auf

dem Friedhof beschließenwird ? Er träumt allerdings noch
heute vom doppelköpfigenZarenadler . Alle, alle da draußen
auf dem Friedhof würden für ihre alte Fahne nochmals in
den Tod gehen! Schicksale im Nebel . . .
Und der König der Krim?

Irgend etwas Wahres muß doch daran sein, — denn
sonst würden die Sowjets nicht von Zeit zu Zeit Abwehr¬
maßnahmen gegen ein eigenartiges Gerücht ergreifen, das
schon längere Zeit , besonders die Kreise der Auslands¬
russen, aufhorchen ließ.

Nebenbei gesagt, haben alle russischen Botschaften und
Gesandtschaften der ganzen Welt von dem „ König der
Krim" eingeschriebeneBriefe erhalten , in welchen diese rus¬
sischen Stellen aufgefordert werden : „Die Autonomie der
Halbinsel Krim anzuerkennen und ihn (den König) als
Regenten in seinem Erblande einzusetzen . . ."

Das ist die Höhe! Aber der Mann existiert tatsächlich
und hat derartige Mengen von echten gesiegelten, gestempel¬
ten Dokumenten, daß man auf die Sache doch eingehen
mußte.

Igor Jwanowitsch , Baron Schmidt von der Lau¬
sitz , — das ist sein voller und nachgewiesenechter Name.
Die Fahrt im V-Zug , während welcher ich ihn kennen ge¬
lernt habe, werde ich nie vergessen. Es machte Spaß , seine
unglaublichen, phantastischen Erzählungen anzuhören, seine
überaus interessanten Papiere — nach Gewicht mindestens
zehn Pfirnd — einzusehen und zu studieren.

Er reist schon jahrelang , und macht Propaganda für
die Autonomie der Krim. Vor einem Erbgericht könnte er
bis zu aller MenschheitAnfang feine Erbrechte auf das um¬
kämpfte Jnfelland Nachweisen . . .

Hauptmann der russischen Artillerie ist er gewesen,
Ritter des St . Wladimir - , St . Annen- und St . Stanislaus-
Ordens nennt er sich ; Edelmann in Kurland und Podolien
ist einer seiner vielen anderen Titel . Von Rotarmisten ist
er verfolgt, verhaftet und gequält worden . Nach seiner
Flucht hat er in der Krim gegen die Bolschewikengekämpft.

Jetzt reist er einsam in der Welt herum , — will Men¬
schen findm, die ihm die Krone auffetzen Helsen . Er will

sie fürstlich belohnen, wenn er — König der Krim sein
wird.
Vom Bankbeamten zum „Artilleriechef" Albaniens

Wenn man den Namen Leopold Zaunmüller hört,
wird sich kein Mensch etwas Besonderes denken: ein biederer,
bürgerlicher, gutdeutscher Name . Leopold Zaunmüller ist
heute 42 Jahre alt und Bankbeamter in Linz an der Donau.
Niemand findet etwas Auffälliges an ihm.

Und doch war Leopold Zaunmüller einmal eine sehr
interessante Persönlichkeit. Er stand Wochen hindurch bei
einer ununterbrochen feuernden Batterie und gab persönlich
Ziel , Entfernung und Richtungswinkel an . Er , der Bank-
veamte Leopold Zaunmüller . . .

Das war aber beileibe nicht etwa im Weltkrieg, — da
haben viele tausend Bankbeamte dasselbe getan . . .

Das war im Mai 1914, als Prinz Wilhelm zu Wied
erster König von Albanien war , und die Aufständischenihm
den Boden heiß machten!

Leopold Zaunmüller war unter dem Prinzen zu Wied
sozusagen — Artillerieminister geworden. Abenteurerlust
hatte ihn in die Dienste des Königs von Manien geführt;
er sollte die Artillerie organisieren . Das hat er auch getan.
Ganz ausgezeichnet! Trotzdem er aus der Buchhaltung einer
Bank schnurstracks nach Albanien gefahren war . Während
seiner aktiven Dienstzeit hatte er bei der Artillerie gedient
und großes Interesse für seine Kanonen gezeigt.

Also stand er während der Belagerung seines Königs
durch die Aufständischenmit seinen vier Kanonen — mehr
waren nicht vorhanden ! — 5 Kilometer vor dem Königs
schloß , und der Herr Arttllerieminister schoß höchst persönlich
Granate auf Granate , Schrappnell auf Skhrappnell gegen
die angreifenden Truppen Achmed Zogns , der schon damals
König werden wollte.

Schoß gegen 2500 Schuß — für damalige Zeiten
geradezu ungeheuerlich viel ! Leopold Zaunmüller hielt tapfer
und treu die ihm anvertraute Stellung . Aber die Diplomaten
wollten es anders : König Wilhelm zu Wied mußte nach drei¬
monatlicher Regentschaft abdanken.

Damit war die HerrlichkeitZaunmüllers aus . Er bekam
den höchsten Orden , den damals Prinz Wilhelm zu Wikd
zu verleihen hatte : den großen Stern Von Albanien . Mil
dem habe ich ihn auch kennengelernt, als er bei Ausbruch
des Weltkrieges in das Schützenregiment Nr . 2 in Linz
als Unteroffizier einrückte



Das äußere Bild des Weltmeisterschaftskamvies -mosn lebendigeres Bild , als man es nach ffn Mtzunaen L
warten konnte . Bereits nachmittags begann der ftuilr^m
Tausenden Der Stadt -Polizeikommandeur Mulvooneb diri¬
gierte mit 500 Polizisten die Massen . Meilenweit stautet sichdie Tausende von Automobilen und blockierten die letzte Strecke
zum Stadion , die man nur schrittweise passieren konnte
vorgesehene riesige Parkplatz reichte sür die Wagen kaum aÄ
Extrazüge und -Omnibusse brachten immer neue Massen heranund trotzdem wickelte sich alles reibungslos ab . da man den ge¬
samten anderen Verkehr umgeleitelhatte. Vor dem Stadion indem die deustche und die amerikanische Flagge gebistt waren
hatten sich zahllose Verkaufsständeund Schaubuden auf§ bautt
Das Wetter klarte sich mehr und mehr auf, und eine Kabelte
vertrieb bereits seit kurz vor 19 Uhr den Wartenden die
Langeweile , die den Rahmenkampfennur geringe Aufmerksam¬
keit schenkten und ausgeregt auf den Weltmeisterschaftskampf
warteten . Schon bei Beginn der Rahmenkämpfe schien dasStadion gefüllt. 70 000 waren bereits anwesend , und immer
neue Massen strömten heran. Es wurden noch Kartenverkäuser
eingesetzt, um den Andrang aus die Kassen zu bewältigen.
Unter den Zuschauern sah man u . a . den Gouverneur Croß
von Connecticu, Bürgermeister Walker von Newyork Bür¬
germeisterHagu von New -Jersey , Kemak von Chikaqo,
sowie den Exmeister Tunney, mehrere andere bekannte
Boxer, verschiedene Senatoren und Mitglieder des Kongresses
Die Sympathien galten im allgemeinen dem „schwarzen Ulanen"
von der Elbe, dem von dem Astrologen Professor Meyer,
Hoboken, ein Horoskop aufgestellt war . Danach sollte Schmeling
Sieger werden und bald in den Ehestand treten. Schmeling
glaubte jedoch nicht an diese Voraussage — und leider mit
Recht —, da ihm ja schließlich von . einer kurz bevorstehenden
Heirat etwas bekannt sein mußte. Schmelingund Sharkey hiel¬
ten sich bis kurz vor Beginn des Kampfes in ihren Hotels auf,
nachdem sie nachmittags im Hause der Newyorker Bor¬
kommission zum Wiegen gewesen waren, das von Or. William
Walker, dem Bruder des Newyorker Oberbürgermeisters, vor¬
genommen wurde. Sharkey machte nach dessen Ansicht einen be¬
sonders ruhigen Eindruck , während Schmeling etwas nervös
schien . Das Gedränge im Stadion wurde inzwischen immer
größer , und die Platzanweiser, die einheitlich in blaue Blusen
und Weiße Hosen gekleidet waren, hatten alle Mühe, die Massen
unterzubringen. Die billigen Plätze waren dicht besetzt. Die
benachbarten Gebäude wurden mit starken Scheinwerfern be¬
strahlt , um Zaungäste zu enttäuschen.

Im ersten Rahmenkamps schlug der Amerikaner Walch
(1K7Ä ) seinen Landsmann Pink (181) in vier Runden nach
Punkten . — Der zweite Kampf wurde von Belanger nach Punk¬
ten gegen Carthey gewonnen. Barba schlug Pawelic im dritten
Kampf nach Punkten . Im letzten Rahmenkamps standen sich der
Deutsch-Amerikaner Charly Retzlaff und Birkte (Kalifornien) ,
ein gebürtiger Hamburger, gegenüber . Retzlaff siegte nach
Punkten.

Der Wind hatte sich inzwischen gelegt , und die Lust war
Wohl noch kühler geworden. Die fliegenden Händler machten
glänzende Geschäfte . Kurz nach 3 Uhr (MEZ .) betrat Schmeling
den Ring ( 188 engl. Pfund ) . Der Manager Sharkeys folgte
sofort und untersuchteSchmelings Bandagen. Kurz darauf er¬
schien Sharkey (205 engl. Pfund ) . Schmelings verhältnismäßig
geringes Gewicht kam etwas überraschend . Sharkey, der in
schwarzer Hose mit seinemblauen Mantel bekleidet war , begab
sich in Schmelings Ecke und begrüßte den Deutschen , der ruhig
in seinem schwarz -weißen Mantel in seiner Ecke saß . Bei der
Vorstellung durch Humpries, der schon früher für den
Garden als Ansager tätig War , wurde Schmeling stürmisch be¬
grüßt . Auch Sharkey erhielt recht viel Beifall, hatte aber an¬
scheinend nicht die Sympathien beim Publikum wie der
Deutsche. Beide Kämpfer begaben sich in die Mitte des Ringes;
das Kreuzfeuerder Photographen begann, während die Menge
immer ungeduldiger wurde. Endlich waren die Formalitäten
erledigt , und um 3.11 (MEZ .) ertönte der Gongschlag zur
ersten Runde . . .

1. Rund e : Sharkey beginnt die erste Runde sehr stürmisch,
er kann einen Kinnhaken und Herzschlag bei Schmeling an¬
bringen . Beide Kämpfer gehen in den Clinch ; Schmelinglandet
zwei Linke auf Sharkeys Nase , Schmelingmuß einen schweren
Mundtreffer einstecken und blutet leicht aus dem Mund. Runde
an Sharkey.

2 . Runde: Schmeling versucht schwache Angriffe, kann
einige linke Kinnhaken anbringen, die Sharkey aber leicht zu¬
rückweist. Sharkey scheint sehr überzeugt und springt mit
Schmeling um wie mit einem Leichtgewichtler . Zum Schluß
der Runde bringt Sharkey noch einen schweren Herzhaken an,
der Schmeling aber nicht erschüttert.

8. Runde: Schmeling beginnt die Runde sehr vorsichtig;
beide gehen verschiedentlich in den Clinch , Schmeling landet
einen rechten Kinnhaken, den Sharkey mit Rippen- und Mund¬

Ein merkwürdiger WelimeifteeschaftSsieg
schlügen beantwortet. Schmelings Mund blutet abermals etwas.Die Runde geht an Sharkey.

4. Runde: Sharkeys Sekundanten hatten ihm in der
Pause eine lange Locke abgeschnitten , die dem Bostoner dauerndim Gesicht hing und ihn in der Sicht hinderte. Schmelinglan¬
dete drei Körpertreffer, während Sharkey mit Herzschlägenantwortete. Kurz darauf bringt der Amerikaner einen Schlag
dicht oberhalb der Foullinie an. Beide kommen verschiedentlich
gut durch , und Sharkey schlägt erneut zweifelhaft tief . Schme¬ling ruft dem Amerikaner zu , er solle seine Schläge höher
setzen. Schmeling hat am Schluß der Runde mehr Pertrauenals bisher. Die Runde an Schmeling.

5. Runde: Max Schmelingeröffnet die Runde mit einem
harten Kinnhaken und kann die Schläge des Amerikaners gutabblocken . Die Verteidigung des Deutschen ist ausgezeichnetund imponiert beim Publikum. Der Kampf spielt sich zumeistin der Mitte des Ringes ab , Sharkey landet einen schwerenlinken Herzhaken , muß aber gleich darauf zwei schwere Kinn¬
haken des Deutschen einstecken. Sharkey landet erneut einen
reichlich tiefen Schlag , worauf die Menge wiederum an zujohlen beginnt. Schmeling lächelt aus blutendem Munde.Runde sür Sharkey.

6 . Runde: Nach vorsichtigem und langsamem Beginn
drängt Sharkey den Deutschen mehr in die Verteidigung und
kann mit mehreren linken Körperhaken durchkommen . Schme¬
ling kann sich aus die Linke des Amerikaners, nicht recht ein¬
stellen , aber trotzdem kann er die Angriffe im Clinch ab¬
stoppen . Schmeling verhält sich abwartend. Die Runde endet
unentschieden.

7. Runde: Sharkey beginnt mit Nahkampf und hämmert
rechts -links auf Schmelings Kops . Schmeling landet einen rech¬
ten Gesichtstreffer und läßt einen schweren linken Kinnhaken
folgen . Sharkey geht in die Seile zurück, Schmeling drängtdauernd und versucht , an den Amerikaner heranzukommen . Er
sucht nach einer Gelegenheit zu einem entscheidenden Schlag,die sich aber nicht bietet. Runde unentschieden.

8. Runde: Schmeling landet zu Anfang zwei Rippen¬
schlüge, kommt mit mehreren Rechts -Links -Haken durch und
läßt einen Kinnhaken und rechten Herzhaft«. folgen. Sharkey
wehrt aber glänzend durch Jabbling ab . Beide Kämpfer sind
noch außerordentlich frisch und zeigen keinerlei Müdigkeit.Runde an?

9 . Runde: Diese Runde beginnt zunächst ausgeglichen,der Kampf geht hin und her . Schmelingkann etwas nach vorn
kommen , und die jetzt nicht mehr so jäh erfolgenden Angriffedes Amerikaners stoppen . Schmeling kommt verschiedentlich
gut durch , doch bringt die Runde nicht viel ein . Runde an
Schmeling.

10 . Runde: Die Zuschauer , die bisher ziemlich teilnahms¬los waren, wurden auch jetzt noch nicht recht warm ; der Kampf
brachte keine sonderlich aufregendenMomente, beide bearbeiteten
sich zunächst im Nahkampf , gehen in den Clinch und stehen sichbald wieder im Nahkampf gegenüber . Schmeling, wie auch
Sharkey, tauschen in der Ecke Sharkeys einige Kinnhaken aus,
der Amerikanerschwankt etwas, erholt sich aber sehr schnell und
arbeitet wieder hauptsächlich mit seiner Linken . Schmelinglandet einen harten Ohrenschlag und bleibt weiter im Angriff.Runde an Schmeling.

11 . Runde: Auch diese Runde beginnt mit einem Nah¬
kampf , in dem sich beide mit harten Körperschlägen bearbeiten.
Schmelingtreibt Sharkey in die Seile und kommt mit mehreren
schnellen Rechts - Links- Körperschlägen durch . Plötzlich landet
Schmeling einen harten Rechten und sofort darauf einen linken
Kopftreffer. Sharkey kommt aber ebenfalls sehr gut bei dem
Deutschen durch , doch geht die Runde noch an Schmeling.

12 . Runde: Das Tempo steigert sich erheblich ; in einem
wilden Nahkampf bearbeiten sich beide mit Rechts - Links -Schlä-
gen . Sharkeys linkes Auge ist sa .st geschlossen,und Schmelingversucht weiter, das Auge zu treffend Sharkeys
Uppercouts kommen bei Schmeling nicht durch , vielmehr kann
dieser noch einen harten linken Kinnhakenlanden. Schmeling
muß dann drei Uppercouts des Amerikaners hinnehmen, die
aber keine Wirkung zeigen . Sharkey versucht weiter, die An¬
griffe Schmelings durch Uppercouts abzuhalten, Schmeling er¬
scheint jetzt bedeutend frischer . Die Runde geht an Schmeling.14 . Runde: Sharkey versucht weiter mit Uppercouts
durchzukommen , die aber von Schmeling lächelnd abgewehrt
oder ohne Wirkung zu hinterlassen angenommen werden.
Schmeling fährt fort, den Amerikaner mit Gesichtsschlägen zu
bearbeiten. Sharkey schlägt nur noch kurz , und Schmeling ist
klar überlegen. Ein schwerer Gesichtstreffer Schmelings
bringt Sharkeys Nase zum Bluten.

15 . Runde: Beide Kämpfer schütteln sich vor Beginn die
Hände. Schmelingund Sharkey setzen jetzt alles ans eine Karte
und bearbeiten sich mit einer fürchterlichen Serie schwerer
Schläge . Sharkey wehrt verzweifelt ab , sein linkes Auge ist
völlig geschlossen. Der Kampf wird in enorm schnellem Tempo
geführt, und Schmelingmuß einen harten Uppercout des Ame¬

rikaners hinnehmsn. Sharkey kann mehrere gute Körpertreffer
anbringen, doch bleibt Schmeling nichts schuldig . Runde geht
an Sharkey.

Die beiden Boxer schütteln sich in Schmelings Ecke die
Hände. Dann erfolgte die Bekanntgabe der Entscheidung:

Weltmeister : Jack Sharkey!
Das Publikum nahm diese Entscheidung sehr geteilt auf.

In den Applaus für den neuen Weltmeister mischte sich recht
deutlich vernehmbares Johlen . Schmeling erhielt beim Ver¬
lassen des Ringes starken Beifall, während Sharkey noch im
Ring stand und überglücklich für den Beifall dankte und ins
Mikrophon sprach . Die Entscheidung dürfte die letzte Runde
gebracht haben. Das Urteil erfolgte allerdings nicht ein¬
stimmig. Ringrichter B. Smith und Punktrichter Kelley
stimmten für Sharkey, während der zweite Punktrichter Mathe-
son für Schmeling als Sieger stimmte.

Nach dem Kampf
Die Bekanntgabedes Sieges des Amerikanerswurde durch¬

aus nicht einstimmig von den Zuschauern begrüßt. Ein all¬
gemeiner Tumult brach los , in dem Rufe wie „Räuberei !"
laut wurden. Sharkey selbst schien aufs höchste erstaunt über
seinen Sieg. Schmelingwar nach dem Kampf völlig unverletzt,
während Sharkeys Auge völlig geschloffen war : die Naseblutete, und er wies mehrere Gestchtsverletzungen auf. Von
den 15 Runden sind mindestens sieben für Schmeling gewesen,
während zwei unentschieden ausgingen; und fünf an Sharkey.
Max Schmeling selbst zeigte sich als guter Verlierer, gratulierte
dem neuen Weltmeister herzlich und hat sicherlich, wenn die
Entscheidung nicht geändert werden sollte , noch an Sympathien
gewonnen; denn gerade der Punktrichter, der für Schmeling
stimmte , Matheson, ist einer der beliebtesten und hervorragend¬
sten Punktrichter Amerikas.

Joe Jacobs , Schmelings Betreuer , erklärte nach dem
Kampf in Schmelings Umkleideraum , mit Tränen in den
Augen : „Es War Räuberei !"

Schmeling war zwar durchaus nicht niedergeschlagen;
er sagte nuft als er unter der Brause stand : „Ich verstehe die
Entscheidung nicht ; ich dachte, ich würde leicht siegen ." Jacobs
sagte darauf zu Schmeling: „Ich habe dich in Newyork ge¬warnt ; selbst mit Maschinengewehren hätten sie uns nicht ärger
ausräubern können . Ich habe dir vor einigen Tagen eine An¬
deutung über diesen gewissen Schiedsrichter gemacht (gemeint
ist scheinbar hiermit Ringrichter Smith ) , gegen diesen Schieds¬
richter , der den Ausschlag gab gegen dich." Auf die Frage an
Jacobs , ob er gegen die Entscheidung Protest einlegen werde,'
erklärte er : „Es hat ja doch keinen Zweck. Schmelingstrebt eine
Revanche an; aber ich bezweifle , daß sie bewilligt wird."

Jack Sharkey erklärte , während seine Sekundantenund
sein Manager im AnkleideraumFreudentänze aujführten: „Ichbin der glücklichste Mensch der Welt !"

iE
Es ist kaum anzunehmen, daß Sharkey seinen Titel in An¬

betracht seines Alters lange wird halten können . Wer als Her¬
ausforderer in Frage kommt , ist im Augenblick noch nicht zu
übersehen . Schmeling wird sicherlich einige Ausscheidungs¬
kämpfe machen müssen , bevor man ihn zu einem neuen Meister¬
schaftskampf zulassen wird. Es ist aber auch möglich , daß er
unter Berücksichtigung des recht unsicheren Urteils die Möglich¬
keit einer direkten Revanche erhält.

Die amerikanische Presse beschämt
Die Entscheidung des Kampfgerichts löste bei allen nicht¬

amerikanischen Sportlern betretenes Schweigen aus , weil man
in Anbetracht der Vorgänge bei den Olympischen Spielen in
Lake Placid und der jetzigen Entscheidung den Spielen in Los
Angeles mit gemischten Gefühlen entgegensieht . Man
drückt offen aus, daß Ausländer bei einigermaßen gleichen
Aussichten keine Sieganerkennung erwarten können . Die
Morgenblätter veröffentlichenbeschämt den Bericht erst auf
der 20. bis 28. Seite. Der Punktrichter Kelley erklärte naiv:
„ Sharkey zeigte den besten Kampf seines Lebens!" Schade , daß
nur wenig Sportkritiker am Kampfring das bemerkten.

Zu dem Kampf werden noch einige bemerkenswerte Einzel¬
heiten bekannt : Der Sprecher verlas den Richter¬
spruch nur zögernd , Weiler seinen Augen nichttraute. Außerdem begab sich Sharkey bei Kampfende in
Schmelings Ecke , weil er annahm, daß Schmeling gewonnen
hat. Schmeling fragte nach Kampfende : „Wie kann jemand ge¬winnen, der dauernd fortläuft ? " Sharkey drückte später seinen
großen Respekt für Schmeling aus . Er freut sich auf einen
Revanchekampf ? doch setzte er voraus, daß Schmelinggenügend
Geld habe ; denn das nächste Mal sei er der Herausforderer und
werde sich mit dem Geldanteil des Herausforderers zufrieden¬
geben müssen . Der anwesende Bürgermeistervon Ehicago war
bemüht, den nächsten Weltmeisterschaftskampf in Verbindung
mit der Weltausstellungin Chicago im Jahre 1933 abzuhalten.

Neues vom Tage
Keine große Aussprache über den Hoover -Vorschlag

Genf , 22. Juni.
) Die Verhandlungen des Hauptausschuffes der Mrüstungs-
nferenz sind nach den Erklärungen der Großmächtezu dem
wen Plan des amerikanischen Präsidenten Hoover wiederum
if unbefristete Zeit verschoben worden. Es besteht somft un-
ugbar die Gefahr, daß die große Initiative der amerikanischen
egierung wiederum ohne praktischen Erfolg bleibt.

Riesiges Springflutunglück in Mexiko
Newyork , 23. Juni,

Wie aus Guadalajara (Mexiko) gemeldet wird , wurde der
adeort Guyuilan tm Staate Colima von emer riesigen
Prinaflut veimgesucht . Die Villen am Strande , ein
wes Hotel und der neue Bahnhof wurden Ubeftchwemnft und
Mündig zerstört . Die Springflut trat urplötzlich um dw
Mittagszeit auf , als gerade viele Kinder am Badestrände spiel-
n. In Guyuilan befanden sich etwa S 00 Badegaste.
! an befürchtet , daß der größte Terl von
- trunken ist. Bisher wurden S O Le , chen g e S o r g e n.
er Springflut gingen zwei Erdbeben voraus. Der größte
eil des Badeorts Guyuilan wurde zerstört.

*
die ersten Goldbarren der „ Egypte " gehoben

Paris , 23. Juni.
Das italienischeHebeschiff ''Artigli ^ , das seit über einew

ahr bemüht ist, den mit dem englstchenDamwer „EgYP-e
t Jahre 1921 gesunkenen Goldschatz im Wert von 12 » M' i
öuen Lit viekien üat söluo ALöoikbn am
»blich von Erfolg gekrönt gesehen, det ruhiger See ge ang
S den Tauchern , bis zu den Goldbarren vorzudringen und .m
lse eines eigens dazu gebautenKrans 26 GoldvEN ,m

Zert von 20 Millionen Franken zu beben Der itallem 'w
Gesellschaft gehören 52^ v . H . des Wertes ^'chiitze, während der Rest der englischen VerMerungsgr^
»- ft zuflietzt, nachdem der französische Staat seinen Obulus
chatten hat.

Mehrere Anden -Vulkane wieder in Tätigkeit
Buenos Aires, 23. Juni.

Mehrere Anden -Vulkane sind wieder in Tätigkeit getreten.
Ein großer Teil Argentiniens , vom Fuß der Anden bis zur
Küste, wurde von starken Aschenregen heimgesucht. Teilweise
liegt die Asche mehrere Zentimeter hoch . Auch in Buenos Aires
ist ein leichter Aschenregen gefallen . An vielen Orten wurde
die Sonn« verdunkelt, so daß am Hellen Tage die Lichter an¬
gezündet werden mußten.

Wieder schwere politische Zusammenstöße
Am Dienstagabend ist es tn zahlreichen Städten wiederum

zu schweren politischen Zusammenstößengekommen . In Köln
schritt die Polizei wiederholt im Zentrum der Stadt gegen
Truppen von Nationalsozialistenund Kommunistenein , wobei
Verhaftungen vorgenommenwurden. In Halle kam es zu
schweren Schlägereien zwischen Kommunisten und National¬
sozialisten . Die Polizei mußte mehrfach von der Schußwaffe
Gebrauch machen . In Osnabrück ereigneten sich blutige
Zusammenstöße zwischen Nationalsozialistenund linksradllalen
Elementen, wobei vier Personen schwer und zwei leicht verletzt
wurden. In Bornstedt ( Kreis Sangerhansen) wurden
SA .-Leute von Kommunisten angegriffen und mit Steinen
beworfen. Dabei wurden vier SA .-Leute schwer und zahlreiche
leicht verletzt . In Altona wurden zehn SA .-Leute von
Kommunisten aus einem Torwege heraus beschossen. Drei
SA .- Leute wurden schwer verletzt . In Wandsbek hielten
die Nationalsozialisten eins Sonnenwendfeier ab . Auf dem
Anmarsche wurden die Nationalsozialisten von Kommunisten
überfallen. Dabet wurden fünf Nationalsozialistenschwer und
sieben leicht verletzt.
Ein großer peruanischer Schatz auf den Cocosinseln gefunden?

„ Sta " berichtet , daß es gelungen sei, auf dett Cocosinselnden
großen Schatz zu finden, nach dem schon viele Expeditionen ge¬
sucht haben . Er soll angeblich 240 Millionen RM ( ? ? ) wert sein.
Es handelt sich um Wertgegenstände , die von reichen Peruanern
während der Revolution von 1863 dort vergraben worden

' waren.

Siedlungen verschollener Kriegsgefangener in Sibirien
Seltsame Nachrichten von ganzen Dörfern Kriegsgefange¬

ner, die sich im östlichen Sibirien befinden sollen , wurden von
einem Ungarn namens Armin Wimme nach Budapest gebracht.Wimme war 1914 bei Jwangorod von den Russen gefangenund nach Sibirien geschickt worden. Da es ihm unmöglich war,
von dort aus Briefe nach Ungarn zu senden , so glaubten seine
Angehörigen, daß er tot sein müsse. Nun hat er nach so vielen
Jahren es endlich durchgesetzt , daß er einen Paß erhielt, der
es ihm ermöglichte , Rußland zu verlassen , und ist in sein
Heimatdorf zurückgekehrt . Nach seinen Angaben, die in Buda-
pester Blättern wiedergegcben werden, sollen viele ungarische
Kriegsgefangene in Ost-Sibirien Dörfer gegründet haben, in
denen sie leben und in denen nur ungarisch gesprochen wird.

Letzte Sportmeldungen
Wimbledon

Hilde Krahwinkel siegt weiter — v . Cramm-Haensch im
Doppel siegreich — Kleinschroth im Doppel ausgeschieden

In den Einzelspielen ist der Sieg von Hilde Krahwinkel
zu erwähnen; die Essenerin als einzige ini Einzel noch be¬
teiligte Deutsche schaltete die Engländerin Sterry nach drei
Sätzen, 4 :6 , 7 :5 , 6 : 0 , aus . — Im Herren-Doppel eleminierten
von Cramm-Haensch die Engländer A. W . und H. Buzzardmit 6 :4, 4 :6 , 6 :2, 6 :4. Or. Kleinschroth dagegen zusammen mit
Michelmore kam nicht über die erste Runde hinaus und unter¬
lag der spanisch -schweizerischen Kombination Maier- Fische?
2 :6 , 1 :6 , 1 :6 .

Jahn -Regensburg, die Elf mit dem internationalen Tor¬
hüter Jacob , schlug am Mittwochabendvor 3000 Zuschauern
in Regensburg den dänischen Meister Boldklubben -Kopen-
hagen mit 4 :1 (2 : 0) .

BSV .—Woltmershausen 1 :2 -
Das Ehrentor der Oberligisten, denen die Revanche g«^en

die Bezirksliga nicht glückte, resultiert aus eistrm Elfmeter.
Eine Spaltung des SC . Charlottenburg

Etwa 200 Jugendliche haben ihre Mitgliedschaft -Mm SC.
ChaklottenLurg aufgegeben und unter dem Naknen SC.
Phönix-Charlottenburg einen neuen Klub gegründet.
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Zvsüenzpeming
Wegen Straßenbauarbeiten wird

LSs « » sk«M» tt » zwischen „ Am Schü

gesperrt.
Oldenburg , 23 . Juni 1932

Der Stadtmagistrat

Aktien -Gesellschaft Huntestraß

Schwimmhalle , Wannenbäder von
65 ^ an , Dampfbäder , heiße Luftbäder,
elektr . Lichtbäder , Medizinalbäder,
Massagen , Schwimmunterricht

Anzukauf , ges. einige angekörte resp . körfähige

junge Bullen
im Mindestgewicht von 9 Ztr . mit beste
Formen u . v . guter Abstammung . Angebot
mit näheren Angaben und Preis an

Heinz Möllmann , Wecklo
Oldenburg Land , Tel . 4292

Heute
und Sonnabend
a . Stan , Stand 2

Telephon 3296

Lßi » SR « < « I
an der Unterweser ( Oldenburgs
alleiniges Hotel am Platze , 350k
Einwohner , am Markt und Bahn¬
hof geleg ., 7 Fremdenzimmer , Saal,
2 Klubzimmer , Garten , Restaurant,
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2um Oestrsicbsn von tzssr-
psppo , plubsrcici usw.

kl . Soschäs ?
"

stsngs StrslZs 48, b . Ksüi .,7si . 3214

j Kleine Anzeigen ! -

- past neues Herren - k
r ' ballonrad billig zu

v-erk. sowie Damen - i
u . Herrenfahrr . Ber - ,
ding , Fayrr ., Steu - '
benstr . 32 rechts ob . f

Pßzimmer -Einrich - !
»« tung -, neu , Eiche m . »
kauk. Nußbaum , po¬
lierten Türen , beste¬
hend a . Büfett , Aus¬
ziehtisch und 4 Le - I
oerstühlen , s. 280 M.
zu verkaufen.
Bürgerstr . 40 rechts.

Eversten 3 . Zu verk.
eine im Juli ka-lbv.

junge Milchkuh
Kaspersweg 34.

pversten . Freist und
^ Sonnab . fr . Fische , -
b-ilst, ger . Schellfische
u . Bücklinge , Salzhe¬
ringe 25 St . 1 Mk.
N . Munis . Matj .her . „
Zw . Aale . Fr . Fliege L

iNkMMN
'

billig zu verkaufen.
Burgstratze 12. z

Kiicheulchrnnk
und Schlafzimmer

billig zu verkaufen.
Mottenstraße 14.

Damen - und ^

Herrenrad
billig zu verkaufen.

Theaterwall 14.

plegt .
'weiß . Kinder - -

»« wagen zu vk . Bür¬
gers . Brookweg 76. ^

i Zu verkaufen s

Ser Lulle ! Ae8

Nr . M

Gerhard Martens , 5
- Harriersand b . Brake

MOM
billig zu verkaufen.

Donnerschwee,
Bürgerstratze 13.

llerrenrad -, gut er-
k» Hallen sehr billig -.
Kleditz , Kastnoplatz.

Slaniar (Jrmler)Nmlllel ^ vermiet.
Huntestratz -e 19,1 . Et.

Zu verkaufen ^
2 MchtilMM
2 MMllen
2 Spiegel

Waschtisch und ver¬
schied. andere Möbel . 1
Zn besehen von 7 ^
bis 8 Uhr abends.

Moltkestratze 15. ^

lnchZu - lNuimU
^

800 cm r
komplett , zu verkauf , l

Fkhrkkdhnus

S . Renken
Z Ofener Straße 31,

^
Telephon 3611.

Nlllv - LiMUW c
I für Personenwagen,
i Größe 4,35X2,40 , zu
z verkaufen,
s I . Behrens , ^
Z Falkenburg , Televh.
ß Ganderkesee 240. ,

Kleiderschrank
billig abzugeben.

Kurwtckstr . 32. Hof,

/liier irt Iiiliig!
5chukcrsms,schwc !rr , rsinslsrpsntin-
wors . . Ooss 0 .25 0 . 10
Sciiviicrsmsi . braun v .wsll ), Ooss 0 .25 0 . 10
Lcbuiigionrbllrstsn . 1 Ltück 0 .25
Lciiuiiputrtücbsr . 1 Stück 0 . 10
5cbusissnksI,fsstsLd4okobonci,49aar 0 .20
5ckuhwsii ) fllr c!. l.oinSnschuh , Barchs 0 .25
Schrsiiotints , tisfscbwarrv . blou , 6 !os 0 . 10
Sckousrball . Stück 0 .08
loplböbnsr . . Stück 0 . 10
Sciiovsrscmcl , lass . Pfund 0,10
io Ssifsnpvlvsr rum Ssifsn . Pfund 0 . 15
stsins Xsrnssifs , Ooppslrisgsl , 500 g 0 .25
Sro6 .8c>6ssSifsn,Vri ' fci .6swicht,0 .30 0 .25
tioorwarciissifs , 1 ir!. , 1 Vs pfd . Inhalt 0 .50
Schaumpon . 2 pöckciisn 0 . 15
iiaorkicimmsrn . 12 Stück 0 .05
iiaarnstrs . 1 Stück 0 .07 0 .05
kosisrklingsn , sehrstark , lOStck . 0 .35 0 .20
lloOhoardossn , sehr ciicht 2 .00 1.50 1 .00
Xücäsnbsssn . 0 .45 0 .35
Xüciisnbcmdfsgsr . 0 . 25
äiop . 1.35 1 .00

k-fund 0 .48 0 .40

5pMi !!!se 5oimneriite! 5e

LSSr ' S» » N « « ASWMsL
süL 140 ungss . S0 probest . 40 ->)

Vi/sinbsnciiung, >4ss : snsttslZs60

Uebernehme sämtl.

Stunde 65 Pf.

MvlMAN

NU80 ?k.
>as tausendfach be-
>ährte Kindermehl,
ist zu haben bei

Ernst Cording

« siMMr!
such weiterhin stets
rubere und dauerh.

M
kLNltN'SNlti 'iÄL

. Stdl . von 70 Pf.
kV. Oeltjen , Maler,
Bahnhofsallee 131.

Zu verkaufen ein
5 Monate altes

— KUMM —

H. Pieper,
Kirchhatten.

an der

r verkaufen . Beste
Kapitalanlage.
Heimsath , Aukt .,

Bergstraße 17 a,

Möglichkeiten,

1-

und gut gefedert.
Näheres durch
Georg Wenke,

Großenmeer r. Old.

'Teilhaber , am liebst.
> Kraftfahrer , mit
1509- MM ,RM für
Transportgesch . gef.
Angebote unter N 83
an die Filiale Na-
dorster Straße 128.

sisgskübiisr

0851

kvkz/ ^ 051

Qssuncl
erikisclienci
slkostoiirsi

^ übsrsii ^
ru hoben.

kelbstsahrer sucht
« Kleinwagen zu
mieten . Billige An¬
gebote unt . R L 623
an die Geschst. d . Bl.

Zu Nusen gesucht
Fern - oder

PMIMlÄN5
zu kauf . ges. Ang . m.
Preis unt . K F 10
Ftl . Lange Str . 45.

— Aus —
im Heiligengeisttorv.
bis 12 MO Mark bei
Barzahlung zu kau¬

fen gesucht.
I . A . Behnke,

THeaterwall 34.

ZgsjAnr
u . Kolben , 190—MO
ccm , pss . f. Zünd -app,
Baus . 23/24 , z . kf. gs.
Angeb . unt . R H 620
an die Geschst. d . BI.

Blumenkohl¬

pflanzen
Mrtnerei Reumann

Bloherfelde,
Telephon 4387.

und
mmMrschmtle

abzugeben.
Beruh . Wichmann,

Neuenhuntorf.

MM sMUsMi!

ru gesucht
Angeb . unter V 4M
Fil . Lange Str . 45.

Suche zu kaufen

1 - M 2-ssskiiil . '
UMnUnsU

für kavitalkräftige
Reflektanten.

E . Heimsath , Aukt.
Bergstraße 17 a,

Fernsprecher 3536.

kin ««angenehmer n
Mieiüen M'
tritt im gknzen Lande aus

M

Untersuchen Sie
JhreFütze nach

diese « Symptomen.

Sehen Sie nach , ob Sie
zwischen Ihren Zehen
feuchte , dicke , Weiße Haut
oder eine leichte Entzün¬
dung mit Rissen oder
kleine Bläschen haben . Es
handelt sich um einen Zu¬
stand , der durch Ueberan-
strengung und übermäßige
Transpiration entsteht und, ^
und oft übersehen wird . ?
Wenn Sie nur einige von
diesen Anzeichen finden , so
mag Ihnen schon die Ver¬
zögerung um wenige Tage
teuer zu stehen kommen.
Zur schnellen , sicheren Be¬
seitigung schütten Sie Sal-
trat Rodell in Wasser , bis
es Sauerstoff abgibt und
das Wasser milchig macht.
Wenn Sie Ihre Füße in
dieses milchige Bad stel¬
len , dringen die heilenden
Salze durch die Poren in den wahren Sitz
der Futzübel ein . Gleichzeitig werden die
Hühneraugen erweicht und können mit
Wurzeln und allem heransgehoben werden.
Von Ueberanstrengung Wunde , müde und
schmerzende Füße finden sofort Linderung.
Schwellungen gehen zurück , so daß sogar
oft Schuhe , die eine volle Nummer kleiner
sind , getragen werden können . Sie können
den ganzen Tag laufen oder die ganze
Nacht bequem durchtanzen . Die Kosten für
Saltrat Rodell sind minimal . In allen
einschlägigen Geschäften erhältlich . Deut¬

sches Erzeugnis.
Auslieferungsl . Henry Clasen , Hamburg 1,

Spaldingstratze 4, Telephon 244466.

Rosalett-
Krem

Das große Geheim¬
nis . Uebeoall erhält ! .MWe
Schicksal , Char ., Be¬
rus , Ehe , Krankheit .,
WMensch . , mathem.
Berechtig . Uussührl.
Beratung 2 Mark.

Fritz Böhme,
zurzeit Oldenburg,

Lange Straße 8411.
Sprechstund , von 10

bis 22 Uhr

AmMm
sucht für 10 bis 14

Tage guten
Wagen zu leihen

Geschlosst 6sttzer be¬
vorzugt . Ang -ebt . er¬
beten unter O 14 an
Bischoffs Anzeigen-
Annahme , Osternbg.

Me Art Murer-
und Dacharbeit

wird bei billigst . Be¬
rechnung gewiss .haft
ausg -ef. Angebt . nach
Lindenstraße 11 und
Nadorster Straße 93.

R . Magnus.

n erd für 10 Mk . zu
verk . KnrwiSstr . 5.

tZeimlssesUhel
ssräMii

Anfang 40 , sucht
einen , netten,

MMIig . kiMA
zwecks spät . Heirat.
Angebote , ebenst mit
Bild , unter R K 622
an die Geschst. d . Bl.

MMM

« GM
Sommerfpielzett
Donnerstag , d . 23.

Juni , 7?4 bis gegen
1011 Uhr : Notgem .-
schaft Gruppe IV Nr.
2626 b . 3500 einschl.
„Eine Frau von
Format ."

Freitag , 24. Juni,
7?4 bis 10 Uhr : Letz¬
tes Auftreten Jra
Kramer . „Als ich
noch im Flügelklei-
de ." Kleine Preise,
50 H bis 2,50

Sonnabend , d . 25.
Juni , 71t bis 10H
Uhr : Notgemeinsch.
Gruppe V Nr . 3501
b . 4375 einschl . „Eine
Frau von Format ."

Sonntag , den 26.
Juni , 71t b . 10 Uhr:
Abschied Maria Mi-
rowna . „Eine Frau
von Format ." Kleine
Preise , 50 H bis
2,50

Montag . 27. Juni,
71t bis 101t Uhr : »
„Gasparone ." Kleine
Preise , 50 H bis 2,50

Dienstag , den 28.
Juni . 71t b . 11 Uhr:
Absch. Mtlly Stolle.
„Carmen ." Kl . Prf .,
50 Ä bis 2,50 v« .

Mittwoch , den 29.
Juni , 71t bis nach
10 Uhr : Absch. Paul
Klinger , Otto Grieß.
„Aum goldenen An¬
ker." Kleine Preise,
50 L bis 2,50

Donnerstag , d . 30.
Juni , 71t bis gegen
IM Uhr : „Alt -Hei-
delverg ." Kl . Preise,
50 H bis 1,50

Schluß der Spielzeit

Familien -Nachrichte«
MniUlWS -Anzeigen.

Vermählung geben bekannt

Esricbtsssssscr
^ Isxanciel - von OöIIsn

^ . oiis von OöIIsn
gsb . Subrmsnn

Ostv ^ diSUKSi. Olcibg.
cisn 23 . üuni 1S32.

kvoesisn IV
lins sm 18. Ouni vciircgsns Vsr-

msbIung geben bekannt

Meinst . K ! stismLnn u.
/Vms gsb . Msbrsns

Eisicbrsitig cisnksn wir illr ciis uns
skwisssnsn Aufmerksamkeiten.

ibrs sm 17 . Ouni vciirogsns V s r-
mZbIung geben bekannt

^ sinstioli Lstanäi u.
Vini ged . Lruns

Eisicbrsitig cisnksn wir kür ciis uns
erwiesenen /lufrnsrkssmksitsn.

Eevmts-Anzeigen
Oie gillckiicds Ssbutt eines i

! "
Z ^
! < ssigsn dccbsttrsut sn !

Wssijs uncl î osu!

A
Lvs gsb . vcn Wusmb i

ß ui Olcisnbuog i. lioistsin , !
20 . üuni 1S32 i

kin /^ öclsl cmgsicommso
iiociisrftsvt

5isgliri6s unci klimcu Iksilmcmq

OkoSdlkUllQ , cisn 22 . luni 1932

ToAs-Anzeigen

Oldenburg, den 21 . Juni 1932
Heute morgen 3.30 Uhr entschlief
nach langem Leiden meine liebe
Frau , unsere liebe Mutter , Tochter,
Schwester , Tante und Schwägerin

geb . Evers

In tiefer Trauer

Are«k Anionissen
nebst Kindern
und Angehörigen

Beerdigung am Freitag , nachm.
2 .15 Uhr , vom P .-Fr .-L.-Hospital
auf dem Eversten Kirchhof

Oldenburg, 22. 6. 32
Heute abend Gst Uhr entschlief

sanst nach schwerer Krankheit meine
liebe Frau , unsere herzensgute,
treuforgende Mutter , meine liebe
Tochter

geb . Müller
im 53. Lebensjahre

In tiefer Trauer

Nichard Wolff
August Müller
August Müller und Familie
Walker Schmidt und Frau
Hedwig geb . Wolfs
Else Wolfs

Beerdigung Sonnabend , 9 Uhr.
Vorher Andacht im Hause Steuben-
strahe 11
Beileidsbesuche dankend abgelehnt

MNWgUlWN
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Htnscheiden unseres lieben W
schlafenen sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank
Sophie Reil und Kinder

nebst Angehörigen
Hude i. O.

Fürdis vielen Beweise herzlicher TeilmM
an dem schweren Verlust unseres liebe»

Helmut
sagen wir allen , die uns in diesen Tag«
hilf - und trostreich zur Seite standen , ins¬
besondere Herrn Pastor Schmidt für M
trostreichen Worte am Grabe und in de:
Kirche , auf diesem Wege unfern

herzlichsten Dank
Familie Friedrich Oltmer . Neuentrulü

Kür die freundliche Aufmerksamkeit und TB
nähme beim Hinscheiden unserer lieben W'
schlafenen sprechen wir unfern

aus
herzlichsten Dank

Familie Tb . Eilers,
Familie W . Eilers , Brake

in guter /lusfübrung . Scbnsüslb
unci sngsnsbrnsie Esciisouag

Os msn - ftrissu r - Ssion
V . WLlUHMSEL
dIsciorstsrZtr . 86, llicks Sürgsrsscbsl»
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* Oldenburg, 23. Juni 1932
LtMdestheEr

Abschied Maria Mirowna
Maria Mirowna , die vier Jahre dem Verbände

des Oldenburger Landestheaters in erster Operetten- und
Opernstellung angehört , verabschiedet sich am kommendenSonntag , abends 7 .15 Uhr, vom Oldenburger Theater¬
publikum rn der Titelrolle der erfolgreichenOperette „Eine
Frau von Format "

. Dieses Werk wird an diesem
Abend zum 31 . Male in Oldenburg gegeben . In der Partie
der Dschilly Beh trat Maria Mirowna bei Beginn der
Spielzeit 1928/29 in Oldenburg zum ersten Male auf.

Heute, Donnerstag , den L, . Juni , geht für Gruppe IV
der Notgemeinschaft die Operette „Eine Frau von
Format" in Szene . Am Sonnabend , dem 25 . Juni , für
Gruppe V.

Morgen , Freitag , den 2! . Juni , abends 7 .45 Uhr, tritt
Jra Kramer zum letzten Male in Oldenburg in dem Schwank
„Als ich noch im Flü g elkleid e " auf.

Vom Atlas Lee deutschen Volkskunde
Bei Ausgabe des dritten Fragebogens für den Atlas

der deutschen Volkskunde, die kürzlich erfolgte, wurde auf die
allgemeine Lage der ganzen Arbeit hingewiesen. Aus den
beantworteten zwei Fragebogen läßt sich schließen , daß der
Heimatgedanke und die Bestimmung auf das eigene
Volkstum sich unter dem Druck der Gegenwart kräftiger als
in den leichten und satten Tagen vergangener Zeit regen.

Die Arbeiten am ersten Fragebogen haben ergeben, daß
besonders die Fragen nach Sitte , Brauch und Glaube des
Volkes sehr vielseitige Beantwortung erhielten. Immer wie¬
der ist man über den Reichtum und die Buntheit dieser
Ueberlieferungen erstaunt, die so fest im Volke wurzeln, daß
sie auch den Einflüssen der Neuzeit standhalten. So ergab
z. B. die Frage nach den volkstümlichen Festen,
besonders aus dem Lande, eine solche Fülle , daß man bei der
kartographischenVerarbeitung von allen nur vereinzelt be¬
legten Fällen absehen mußte , um zu einigermaßen klaren
Kartenbildern zu gelangen. Aber auch dann bleiben doch
immer noch mehr als 80 verschiedene Volksfeste , die land¬
schaftlich begrenzt, mehr oder weniger häufig austreten.

Die Bearbeitung der Frage nach den volkstüm¬
lichen Spielen und Wettkämpfen verspricht Er¬
gebnisse , die über die volkskundlichen Kreise hinaus In¬
teresse erregen werden ; denn sie geben einen deutlichen Ein¬
blick in das turnerische und sportliche Leben der Gegenwart.
Wir sehen, wie gewisse Leibesübungen nur in ganz be¬
stimmten Gebieten volkstümlich sind , z . B . das Klootschießen,
und wie sich auch bei den über große Räume verbreiteten
Wettspielen, wie Kegeln oder Reiten , landschaftlichbegrenz¬
bare Unterschiedezeigen, die sich nicht auf Ausführung allein
beziehen.

In dem dritten an alle Bearbeiter Deutschlands — im
Freistaat Oldenburg sind es rund 725 — gesandten
Fragebogen wurden Antworten erbeten, die sich auf Kind¬
taufen , Paten , Erster Schulgang, St . Nikolaus, Advent,
Weihnachten , Ostern, Verlobung , Hochzeit . Saat , Ernte,
Brot, Gesinde u . a. beziehen. Auch nach der Kindersttte, beim
Flötenmachen aus Weidenstöcken besondere Verse zu singen,
wird geforscht . ( „Maipiep , Mai . . . ")

Alle Länder und Landschaften Deutschland sind an der
Bearbeitung des Atlas für deutsche Volkskundebeteiligt. Für
Niedersachsen hat das Vaterländische Museumzu
Hannover die Sammelarbeit übernommen. Heimat-
Vereine , Behörden und Einzelpersonen bilden den großen
Kreis von Mitarbeitern . Die Hauptsammelstelleder Ergeb¬
nisse aller deutschen Länder ist die „Notgemeinschaft
der Deutschen Wissenschast "

, eine deutsche Gemein¬
schaft zur Erhaltung und Förderung der Forschung in B e r¬
lin . Sie hat sich die volkskundliche Erforschungdes gesamten
deutschen Sprachgebietes zum Ziel gesetzt, das durch Anlage
eines großzügigen Volkskunde-Atlas erreicht werden soll.
Hier werden aus landschaftlichenKarten durch Einzeichnungen
die verschiedenenErscheinungen und Aeußerungen der deut¬
schen Volkskunde vermerkt. Dadurch ergibt sich em übersicht¬
liches Bild dieses neuen Zweiges der deutschen Wissenschaft.

Ms d§M ZMdtM
Die nächste Vollsitzung des Landtages ist für Diens -

tagin Aussicht genommen.
Auf der Tagesordnung stehen u. a . die durch die Pressestelle

verbreiteten und gestern von uns gebrachten Gesetzentwurf,
so auch die Diätenregelung . Die vorgeschlagenen- " üegelder,
die im letzten Landtag schon um 15 Prozent gesenkt wurden,
durch freiwilligen Entschluß, sollen betragen : für die Stadt¬
oldenburger 6 RM , für die aus dem Lande Oldenburg
12 RM und für die Lübecker und Birkenselder 15 RM . Sre
sind in einem bestimmten Abstand von den Reichstagsdia
.festgesetzt. ^

Der Gewerkfchaftsbund der Angestell¬
te n, Dachgruppe: O l d enb ur g is che Sta a t s an g e¬
stellte, Ta eg er, richtete an den Landtag em Gesuch
UM Milderung der Härten der N ° " e r o r d n u n g vom
25. September 1931 für die oldenburgischenStaatsangestell¬
ten . Er bezeichnte die Regelung der Gehalter der Staats¬
angestellten dirrch die Notverordnung als außerordentlichun¬
gerecht und unsozial und suchte das nachzuweisen.

Der Kreishandwerkerbund des Landestetts Lu
deck , aez . Delis und Putensen, erhebt schärfsten Protes
gegen dieWohnungsnutzungssteuer . Der K" ish aiwwerkmbun
des Landesteils Lübeck macht dem

^
Mmlstenum m

^
Oldem

bürg und der Regierung des Laiwesteils Lübeck f g
Vorschläge zur Erleichterung der WohlfahrtswM " . 1.
Arbeitsdienstpflicht ist für den Oldenburgrschen Frerst
sofort einzuführen. Es sind Arbeiten m nehm.
dre im allgemeinen Interesse liegen, vorMgswerse Bod
Verbesserungsarbeiten. Die Entlohnung ers^

dmch NA
kung , Kleidung, Unterbringung und Gewährung eines iwinen

Unsere Reichswehr kehrt zurück
, Gestern abend um 7 Uhr waren die Straßen der Stadt
schwarz von Menschen , die unsere Reichswehr bei der
Rückkehr in ihren Standort begrüßten. Vom 23 . Mai wardas Bataillon im Munsterlager, zusammen mit demI . Bataillon (Bremen ) und dem II . Bataillon (Hannover ) ,um unter Leitung des Regimentskommandeurs, OberstGlokke, gemeinsame Hebungen vorzunehmen. Teile des
Regiments, darunter auch einige Kompanien aus Oldenburg,waren schon vorher im Lager eingetrofsen. Die Uebungen
schlossen mit Besichtigungendurch den Divisionskommandeur,Generalleutnant Fleck , Münster. Zwischendurch wohnte den
Uebungen des Regiments der Oberbefehlshaber des Gruppen¬kommandos 2 , General der Infanterie Freiherr v . Seuter,bei , der vor Jahren hier in Oldenburg Kommandeur unseres16 . Regiments war . Die beiden Generäle wurden durch einen
Zapfenstreichgeehrt, bei dem alle drei Musikkorps und jedes¬mal 100 Fackelträger, unter Leitung des Regimentsadjutan¬ten, Hauptmann Utsch , mitwirkten. Die musikalische Leitunghatte ObermusikmeisterJung.

Am Sonnabend , dem 18 . Juni , begann der Rückmarsch desIII . Bataillons um 5 Uhr morgens . Der Marsch führte nachWillenbokel und Dorfmark. Dort Mittagsrast mit
Verpslegungsausgabe , weiter nach Fallingbostel und
Walsrode. Unterkunft wurde bezogen in und bei Wals¬rode. Die Truppen wurden überall sehr freundlich ausgenom¬men. Hier wurde der Sonntag verbracht Am Montag mar¬
schierte das Bataillon nach Hoya an der Weser. Die 9 . , 12.und 13 . Kompanie fanden Unterkunft in den nahegelegenenDörfern Brücken und Altenbrücken. Trotzdem nur
eine Unterbringung vorgesehen war und bezahlt werden
konnte , erklärte sich die Bevölkerung freiwillig bereit, den
Soldaten die sogenannte weite Unterkunft zu ge¬währen , d . h . sie einzeln aufzunehmen.

Als das Bataillon mit klingendem Spiel inHoya ein¬
rückte, wurde der Traditionskompanie unserer Einundneun-
ziger, der 10/16, Hauptmann N e u m ü l l e r , die Freude zu¬teil, daß eine größere Abordnung des Vereins ehemaliger
Einundneunziger sie unter Führung des Vorsitzenden , Karl
Müller begrüßte.

Allenthalben, wo das Bataillon Unterkunft bezog , gabdie Kapelle unter Obermusikmeister Jung ein Wohl¬
tätig k e i t s kon ze r t für die Notleidenden, das stetseine rege Beteiligung fand und daher einen großen
pekuniären Erfolg hatte . In Hoya, einer Kreisstadt von
2300 Einwohnern , nahmen 1300 Besucher an dem Wohl¬
tätigkeitskonzert teil , die reichen Beifall spendeten.

Der Marsch führte von Hoya durch die Gegend von
Bruchhausen und in der Nacht vom 21 . aus den 22 . über
Bassum nach Harpstedt, das Mittwoch in den frühen
Morgenstunden erreicht wurde. Der Weg ging von hier über
Neerstedt und Kirchhatten nach Tweelbäke, wo
sich der Verein ehemaliger Einundneunziger in
der Stärke von 160 Manu unter Führung seines VorsitzendenKarl Müller zur Einholung des Bataillons und der Ueber-
lieferungskompanie des alten oldenburgischen Infanterie-
Regiments Nr . 91 eingefunden hatte.

Je mehr sich das Bataillon der Stadt näherte, desto
größer wurde die Menschenmenge, welche die beiden Seiten
der Straßen einsäumte. Mehrere hundert Radfahrer fuhren
dem Zuge voraus , so daß stellenweise eine beängstigende
Enge herrschte . Die Soldaten , die von der Sonne afrikanisch
braungebrannt waren , machten trotz der großen Manöver¬
anstrengungen und des vom Munsterlager nach Oldenburg
zurückgelegten Fußmarsches einen vorzüglichen, strammen
Eindruck.

Die 13 . Kompanie, MWK. , Hauptmann Andre, bogin Osternburg in ihre Kaserne ab, die 12 . Kompanie, MGK .,
Hauptmann Spieß, am Schloßplatz. Der Bataillons¬
kommandeur, Major Detmering, entließ diese beiden
Kompanien, nachdem er sie nochmals an sich hatte vorbei¬
marschieren lassen. Dann führte er die übrigen Telle des
Bataillons nach dem Pferdemarktplatz, wo sie im Gleich¬
schritt unter Führung von Hauptmann Neumüller nach
Donnerschwee marschierten. An der Donnerschweer Straße
hatten zur Begrüßung der Ueberlieferungskompanie die
ehemaligen 91er Paradeaufstellung genommen.Die Nationalsozialisten empfingen die zurückkehrende
Reichswehr mit besonderem Willkommengruß . Vor dem
Parteihause war über die Straße eine Girlande aus kleinen
Fähnchen gespannt, an der ein Schild „ Willkommen in Olden¬
burg" hing. Und als dann das Bataillon gegen 7.15 Uhr
einrückte , war eine unübersehbare Menschenmenge dort ver¬
sammelt. Ein dreifaches , begeistertes „Sieg-Heil" der National¬
sozialisten begrüßte als erstes die 10. Kompanie. Der Ruf der
Begeisterungübertönte für einen Augenblick sogar die schneidige
Regimentskapelle. Der Begrüßungsruf wiederholte sich beim
Vorbeimarsch der anderen Kompanien.

Die Marschleistungen des Bataillons betrugen
durchschnittlich mehr als 40 Kilometer am Tage . Der größere
Teil des Gepäcks langte mit dem Transportzug des Re¬
gimentsstabes schon am Sonnabend hier an und wurde mit
Hilfe von Zivilgespannen , die jedenfalls dem einen oder
anderen alten Soldaten ausgefallen sind , in die Kaserne be¬
fördert.

Ungeheure Anforderungen wurden während dieser
Uebungswochen an alle Offiziere und Mannschaftendes Regi¬ments gestellt . Bei Tage und oft auch während der Nächte
haben nägelbeschlagene Fnsanteriestiejel niedersächsischer und
oldenburgischer Soldaten das hohe Heidekraut rund um Munster
dnrchstampst . Schießübungen, denen die Erfahrungen der
Kriegs- und Nachkriegszeit zugrunde gelegt waren, wurden in
einem Rahmen dnrchgeführt, dessen Ausmaße eben nur auf
einem Truppenübungsplatz so wett gesteckt sein können . Mit
gemischten Waffen , Infanterie , Maschinengewehren , Minen¬
werfern und Artillerie, wurde auf feste und bewegliche Ziele ge¬
schaffen. Alle Ausbildnngsmöglichkeiten, soweit ihnen durchdas Versailler „Friedens " -Diktat und durch die Leere im
Reichssäckel keine Grenzen gesetzt sind , wurden ausgenutzt. Auch
sportlich wurden die Angehörigen des Regiments geschult , die
Äusscheidungskämpfe innerhalb des Regiments wurden anläß¬
lich eines Sportfestes ausgetragen. Das oldenburgischeBataillon schnitt hierbei vorzüglich ab und konnte viele Preise
davontragen. Die 12. und 13. Kompanie erhielten bei gleichen
Zeitergebnissen den 1 . Preis im Patrouillenreiten, der Gesr.
Wenke von der 13. Komp , erhielt den 1 . Preis im Puppen¬retten. Der Gesr . Billker von der 10. Komp , konnte sich neben
mehreren anderen Preisen den 1 . Preis im Kugelstoßen holen,
Feldwebel Mahnken von der 13. Komp , siegte als Bester im
Wettsprung. Im Hindernislauf mit leichten Maschinengeweh¬ren siegte die 11. Komp . Im Handball- und Futzballwett-
spiel waren die oldenburgischen Mannschaftenden hannoverschen
gleichwertig.

Das Regiment wurde durch den Divisionskommandeur,Generalleutnant Fleck, und durch den Oberbefehlshaber der
Gruppe II, den früheren Regimentskommandeur des Jnf .»
Regts. 16, General der Inf . Freiherrn Sentier von Lötzen be¬
sichtigt , die über den hohen Stand der Ausbildung und den
vorzüglichen Geist der Truppe ihre uneingeschränkte An¬
erkennung anssprachen.

Der RegimentskommandeurOberst Glokke richtete vor dem
Abrncken der drei Bataillone aus dem Lager Worte des
Dankes und der Anerkennung an alle Offiziere und Mann¬
schaften . Das Einvernehmen zwischen den Ungehörigen des
Regiments und der Bevölkerung der Heide war , wie stets,das denkbar beste.

Taschengeldes. 2 . Den Hausbesitzern ist die Hauszinssteuer
in der Höhe zu erlassen, als hierfür Aufwendungen für
Reparatur - und Jnstandsetzungsarbeiten an ihren Gebäuden
dem Handwerk und Gewerbe direkt zufließen, nicht erst auf
dem Umwege über die Bürokratie . Der Nachweis der Auf¬
wendungen hat durch zu prüfende Quittung zu erfolgen.

* Staatsminister Spangemacher hat auf dem Landes¬
verbandstag der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinter¬
bliebenen in Bad Zwischenahn am letzten Sonntag nach
unserem Bericht gesagt, daß die neue Oldenburger Regie¬
rung ein grauenerregendes Erbe vorgefunden habe, und soll
dann hinzugefügt haben, wie der Bericht angibt : das
Volksgut sei in furchtbarster Weise vergeudet. Wir hören,
daß der letzte Satz auf unsere verflossene Regierung bezogen
ist . Nach unserer Kenntnis stimmt das nicht . Der Redner
hatte sich eingehend über die Auswirkung des scharf be¬
kämpften „Systems" verbreitet, dem jener Satz galt . Bei
der notwendigen Kürzung des Berichts sind die überleiten¬
den Ausführungen ausgefallen, so daß die falsche Beziehung
hergestellt werden konnte . Jedenfalls lag es dem Staats¬
minister fern, mit seinen Aeußerungen die Mitglieder der
vorherigen Regierung zu treffen.

Lx 75. Geburtstag . Generalmajor Walther v. Wal¬
lenberg in Oldenburg feiert am 26 . Juni seinen
75 . Geburtstag . Aus dem Infanterie - Regiment Nr . 21 in
Thorn hervorgegangen, kam er am 16 . Juli 1897 als Haupt¬
mann und Kompaniechef in das 2 . HannoverscheInfanterie-
Regiment Nr . 77 in Celle und wurde am 1 . April 1897
versetzt in das neu aufgestellte Infanterie -Regiment Nr . 165 in
Blankenburg, wo er am 17 . Januar 1902 zum Major be¬
fördert und am 18 . April 1903 zum Kommandeur des
II . Bataillons ernannt wurde . Nachdem er am 18 - August
1908 als Oberstleutnant zum Stabe des Jnsanterie -Regts.
Nr . 64 in Prenzlau versetzt war , wurde er am 18 . Oktober 1910
zum Kommandeur des Landwehr-Bezirks I Oldenburg er¬
nannt und erhielt als solcher am 21 . April 1911 seine
Ernennung zum Obersten. Im Kriege war er Kommandeur
des 2 . Garde-Ersatz -Regiments.

* Der freiwillige Wohlfahrtsdienst hat durch die
NSDAP , im Oldenburger Lande in den verschiedenen Orten
eine starke Tätigkeit erfahren, die nicht nur den Partei¬

genossen und durchwandernden SA .-Leuten zugute kommt,
sondern überhaupt jeden erfaßt , der der Hilfe bedarf. An
der Spitze dieser Liebestätigkeit steht unzweifelhaft die
Geusenküche , die heute über neun ehrenvolle Jahre zurück¬
blicken darf , in der Abertausende von Volksgenossen ge¬
sättigt und vielen das graue Elend und die Verzweiflung
abgenommen wurden . Wenn sie heute über 600 Bedürftige
unentgeltlich speist , ihre Fühler weit ins Land hineinstreckt,
um alle'. wärts die Not zu lindern und sich außerdem Gebiet
zu erschließen , die die Kornkammern der Küche darstellen
müssen , so liegt hierin ein Werk , welches als Zeuge größter
Notzeit in die Geschichte der Stadt Oldenburg verzeichnet
sein wird . Die Geusenküche hat Nacheiserer gefunden. Auchim Lande sind an verschiedenen Orten Speisungen einge¬
richtet worden . 1923 war die Geusenküche eine der 400 , die
vom Jungdeutschen Orden im ganzen Reich eingerichteten
Wohlsahrtsspeisungen. Sie ist eine der letzten , die heute nochden Namen Geusenküche trägt , und von dem 400 Wohl die
einzigste noch , die sich unter schweren Opfern bis heute nichtnur gehalten hat , sondern M einem gewaltigen Unternehmender Wohlsahrtsfürsorge in der Stadt Oldenburg wurde , wiees eine zweite nicht gibt. Nach der Gensenküche treten jetztdie SA .-Heime auf , die u. a. in Augustfehn, Zwischenahn,
Westerstede , Varel usw. Speisungen aufnehmen. Ueber-
nachtungen ermöglichenund Arbeitsräume der Frauenschaftder NSDAP , beherbergen. Gleich wie die angestrebte frei¬
willige Arbeitsdienstpflicht ist die Liebe zur Wohltätigkeit
heute mehr denn je Gesetz der Not . Wenn viele nur ein
wenig geben und ein wenig tun , wird allen geholfen.Beides , die Arbeitsdienstpflicht und Wohltätigkeit gehören
eng zusammen. Sie verkörpern nicht nur Dienst an dem
Nächsten , sondern noch mehr Pflichterfüllung gegenüber Volk
und Heimat.

Der erste Film der Welt mit Legitimation
Morgen lassen Sie sich doch mal vom Photographen einen

Voigtländer-Film geben . In jeder der hübschen blau-gelben
Packungen finden Sie eine Prnfungsurkunde eines neutralen
Sachverständigen, dessen Nachprüfungen beweisen , daß der
Voigtländer-Film wirklich alle guten Eigenschaften in sich ver¬
einigt. Höchste Lichtstärke paart sich mit feinem Korn und
beste Farbwiedergabe mit sicherem Lichthofschutz. Ganz nach
Wunsch bekommt man zarte Negative oder brillante Bilder,und Ueberbelichtungen werden automatisch ausgeglichen . Diese
weitgehende Garantie einer solchen neutralen Prüfung bietet
nur ein einziger Film in der ganzen Welt , ein deutscher
Film , der Voigtländer-Film!
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* Das Preisverhältttis zwischen Getreide und Vieh ist
Gegenstandeiner Untersuchung des „Instituts für Konjunktur¬
forschung "

, das feststelltc , daß im Jahre 1913 für einen Doppel¬
zentner Schweinefleisch (Lebendgewicht ) etwa sechs Doppelzent¬
ner Weizen, und für einen Doppelzentner Rindfleisch etwa fünf
Doppelzentner Weizen gekauft werden konnten, dagegen heute
für einen Doppelzentner Schweine- oder Rindfleisch nur noch
2,8 Doppelzentner Weizen erhältlichsind . Der scharfe Gegensatz
zwischen Getreide- und Viehpreisen war die Veranlassung, daß
in den Weidebezirken Norddeutschlands, die bekanntlich
im letzten Herbst ganz besonders unter dem katastrophalenZu¬
sammenbruch des Fleischmarktes gelitten hatten, teilweise Wei¬
den umgebrochen und mit Getreide bestellt wurden. — Diese
Tendenz kommt auch in der Anfang dieses Monats erfolgten
Anbauflächenerhebung klar zum Ausdruck. Die vorhandene
Weidefläche ist in ganz Norddeutschlandgeringer geworden, die
Getreideanbauflächeaber entsprechend gestiegen . Im übrigen ist
noch zu bemerken , daß die Anbauflächen für Frühkartoffeln,
Frnhgemüse und Hülsenfrüchteauch zugenommen haben, zum
Teil auch durch erfolgte Kultivierung von Oedländereien. Ab-
genommcn haben die

'
Anbauflächenfür Buchweizen und Flachs.

* Die Zahl der Milzbrand -Erkrankungen erstreckte sich in
Deutschland im Jahre 1931 auf 117 Fälle gegenüber 145 im
Jahre 1930 - Somit ergibt sich also ein erfreulicher Rückgang
der an Milzbrand erkrankten Personen . Nach den Angaben
des Reichsgesundheitsamtes erkrankten 1931 im ersten
Vierteljahr 45 , im zweiten 35 , im dritten 21 und im letzten
20 Personen . Auf die einzelnen Länder verteilt , betrug die
Summe der gemeldeten Erkrankungen in Preußen 62 , Bayern
10 , Sachsen S , Württemberg 9 , Baden 1 , Thüringen 8 , Hessen
4, Hamburg 11 , Old enLur g 1 , Bremen 2 und in Lippe 4.

* Nachklang der DLG. -Schau in Mannheim. Auf der
38. DLG.-Schau fand die Abteilung „Häuteschäden - Aus-
stellun g

" bei den Landwirten große Beachtung. Die Sonder¬
schau zeigte in acht verschiedenen Gruppen die Schäden, die
an der Haut des Tieres beobachtet werden und deren Ver¬
hinderung die Tiere von Schaden und Krankheiten und die
Landwirtschaft vor Verlusten bewahrt. Die Bekämpfung durch
Abdasseln der Tiere muß gerade heute gefordert werden! Wo
die Landwirtschaft restlos abdasselt , da hat dies zu starker
Verminderung des Dasselschadens geführt. Weite Schäden ent¬
stehen durch Stiche von Fliegen und Zecken, durch Läuse und
Haarlinge, durch Grind , Schorf und Haarflechte . In die Mil¬
lionen geht alljährlich, der Schaden, der durch Kratzer auf der
Haut des Tieres entsteht. Deshalb ist auf entsprechende Ein¬
zäunung der Weiden gebührende Sorgfalt zu legen ! Ferner
sind Striegelkratzer, Beschädigungender Haut durch Mist und
Jauche, sowie Verletzungen durch Peitschen - und Stockschläge
zu vermeiden.

* Die Pappeln , die am Damm dem Neubau einer Tank¬
stelle Platz machen mutzten, erinnerten deshalb an die hier
früher befindliche Wassermühle, weil sie am Rande des alten
Mühlengeländes angepflanzt waren . An sich stammten die
Bäume aus einer späteren Zeit . Bedauerlich ist es trotzdem,
daß die Pappeln , die jeder Naturfreund als eine Zierde des
Damms betrachtete, entfernt wurden.

* Die ersten im Freien blühenden Dahlien brachte der
Sommersanfang . Damit hat diese in den letzten Jahren in
den Ziergärten immer mehr bevorzugte Blume sich infolge
der günstigen Frühjahrswitterung in so überraschend kurzer
Zeit entwickelt , wie es in früheren Jahren noch nicht beob¬
achtet worden ist.

* Oldenburger Marktpreise vom 22. Juni . Molkereibutter,
Pfund 1,35—1,45, Landbutter 1,16—1,15 , Rindfleisch 0,60—1,20,
Schweinefleisch 0,60—0,80, Kalbfleisch 0,50—0,90, Hammelfleisch
0,80—0,90, Speck , geräuchert 0,70—0,90, Flomen 0,60—0,65,
Mettwurst, geräuchert 0,80—1,20, Leberwurst 0,40—1,00 , Mett¬
wurst, frisch 0,80) Roiwurst 0,45—0,80, Kartoffeln, 2 Pfund
0,25, Junge Bohnen 0,40, Junge Erbsen 0,30, Spargel 0,30
bis 0,60, Mairüben 0,20—0,25, Zwiebeln 0,20, Spinat 0,25,
Kirschen 0,40, Erdbeeren 0,45—0,50, Stachelbeeren 0,20—0,25,
Tomaten 0,50, Eier, Stück 0,06—0,07, Hühner 2,00—3,00, Enten
2,00—2,50, Kohlrabi 0,10, Gurken 0,20—0,30, Wurzeln, Bund
0,15—0,20 , Schalotten 0,10, Porree 0,20, Petersilie 0,05, Radies¬
chen 0,05, Blumenkohl, Kopf 0,40, Spitzkohl 0,25—0,30, Salat,
3 Köpfe 0,25 RM . Torf, 40 Hektoliter 10,00—14,00 RM . Beste
Ware höhere Notierung.

* Ferkel- und Schweinemarkt Oldenburg. (Eigener Vor¬
bericht .) Auftrieb: 1008 Ferkel, 34 Läufer. Preis je Stück:
Ferkel bis 6 Wochen alt 6- 8 RM , 6—8 Wochen alt 8—12 RM,
8—10 Wochen alt 12—16 RM , Läufer 18—34 RM . Schlacht¬
schweine je Pfund Lebendgewicht 32—40 Pf . Marktverlauf:
schlecht.

*
- Den DeutschenLiedertag am nächsten Sonntag begehen

dieStädtoldenburgerGesangvereine,die dem
Deutschen Sängerbünde angehören und die in der „Olden¬
burger Sängervereinigung zusammengeschlossen sind, ge¬
meinsam mit der Reichs w.-ehrkapelleimEver sie n-
holz. Es werden also Männerchöre mit Orchestervorträgen
abwechseln. Bekanntlich sind die Deutschen Liedertage in
ganz Deutschlandangeordnet und sollen und werden zur Ver¬
breitung des deutschen Liedes beitragen . Bei gutem Wetter
brauchen sich die Sänger und Zuhörer nicht zu sorgen.

* Der Reichsbund der höheren technischen Beamten hieli
kürzlich seinen diesjährigen Bundestag in Berlin ab . Aus der
zielbewutzten Arbeit des Bundes in berufsständischemSinne
interessiert, daß im letzten Geschäftsjahr folgende Fragen be¬
arbeitet bzw . Ziele erstrebt wurden: die Gleichstellung der
Techniker mit den Juristen im Verwaltungsdienst des Reiches
und der Länder, die Verwaltungsreform, die Frage der
Amtsbezeichnungen für die höheren technischen Be¬
amten und die Berufsbezeichnungen der nichtbeamteten
Techniker (Architekten und Ingenieure ), die allgemeine gegen¬
seitige Anerkennung der Prüfungen an den Tech¬
nischen Hochschulen . Sehr eingehend wurde auf das gedeih¬
liche Zusammenarbeiten des Bundes mit dem „Reichsbund
Deutscher Technik" (RDT .) hingewiesen. Der RDT.
wurde als die Stelle bezeichnet , die bei Verhandlungen mit
den verschiedenen Parlamenten als die „einheitliche Ver¬
tretung der Technik" anzusprechen sei.

* Hauptversammlung des Vereins Lese- und Bücherhalle.
Der erste Punkt auf der Tagesordnung der Hauptversamm¬
lung , die am Dienstag tagte, war der von dem Vorsitzenden,
Rektor a . D. Bruns, erstattete Jahresbericht. Wir ent¬
nehmen ihm folgendes: „Das abgelaufene Rechnungsjahr ist
ein Notjahr gewesen . Es siel nicht nur die Beihilfe des Mini¬
steriums ganz aus , sondern es wurde auch die Unterstützung
seitens der Stadt so sehr gekürzt , daß der Bestand der Lese-
und Bücherhälle ernstlich in Frage gestellt wäre, wenn wir
nicht mit einen : kleinen Fonds in das Rechnungsjahr einge¬
treten wären, und wenn wir nicht äußerst sparsam gewirt-
schastet hätten. Von privater Seite gingen uns außer Büchern
keine Zuwendungen zu . Der Kauf neuer Bücher mußte fast
ganz abgedrosselt werden; wenn dennoch 350 Bücher neu ein¬
gestellt werden konnten, so ist das dem Umstand zu verdanken,
daß unsere Bitte , uns Bücher zu schenken, willige Herzen und
Hände gesunden hat . In der Kriegs- und Inflationszeit war
der Bücherbestand jämmerlich heruntergekommen; in den fol¬
genden Jahren von 1924—1931 war erreicht worden, daß man
sagen konnte : Wir dürfen nun mit einer gewissen Befriedi¬
gung aus unsere Bibliothek schauen . Aber dieses letzte Jahr

- wirft uns wieder arg zurück , und wenn nicht bald bessere Zei¬
ten kommen , wird die Bücherei in kurzer Zeit wieder das¬
selbe Wd bieten wie 1923. Unsere Bücher sind vislbenutzte
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Gebrauchsgegenstände, die immer unterwegs sind , von Hand
zu Hand gehen und einem starken Verschleiß unterliegen.
Jedes Jahr muß eine beträchtliche Zahl von Büchern aüs-
rangiert werden, und wenn nicht immer ergänzt und erneuert
wird , so sinkt das Niveau sofort. Die Lesehalle wurde recht
gut besucht , namentlich auch viel von Arbeitslosen. Auch die
Bibliothek wurde stärker benutzt . Ausgeltehen wurden 33 409
Bücher gegen 32175 in 1930 und 31100 in 1929. Das ist eine
Steigerung von 1234 oder 3,8 Prozent gegen das Vorjahr.
Wir schließen den Bericht ab , in der Hoffnung, daß es , den
maßgebenden Stellen bald möglich sein wird , uns kräftig
unter die Arme zu greifen; sonst ist die Zeit nicht fern, wo
wir den Betrieb einstellen müssen ." Die von dem Kassesührer,
Rechnungsrat a. D. Oels, abgelegte Rechnung, die von Rech¬
nungsrat a . D . Johanns geprüft war , gab zu Beanstandun¬
gen keinen Anlaß. Somit konnte Entlastung erteilt werden.
Herr Oels mußte satzungsgemäß aus dem Vorstande aus-
scheiden , wurde aber einstimmig wiederaewählt, ebenso Herr
Johanns als Rechnungsführer. Aus Antrag aus der Ver¬
sammlung wurde die Lesesrist für entliehene Bücher von
drei auf zwei Wochen herabgesetzt ; für längere Benutzung
ist eine mäßige Gebühr zu entrichten. Vom Vorstande wie
ans der Versammlung heraus wurde an Behörden wie an
Private die herzliche Bitte gerichtet , den Bestand der Biblio¬
thek und der Lesehalle , deren Gemeinnützigkeit jedermann an¬
erkennen muß, zu sichern durch Zuwendungen von Geld und
Büchern. Hoffentlich verhallt die Bitte nicht ungehört.

* Vom Bund christlicher Arbertsinvaliden. Vor kurzem
fand im Versammlungslokal Alexanderstraße 41 eine Mit¬
gliederversammlung des Bundes christlicher Arbeitsinvaliden,
Witwen und Waisen statt, die sehr gut besucht war . Als Refe¬
rent war der Bezirksvorsttzende Heinrich Blömer - Dinklage
erschienen . In seinem Referat ging er zunächst auf die Or¬
ganisation des Bundes ein. Er betonte, daß sie eine Inter¬
essengemeinschaft sei und nichts mit einer Konfession zu tun
habe. Der Bund sammle die Opfer der Arbeit, die auf christ¬
lichem Boden ständen. Die Behauptung, daß der Bund christl.
Arbeitsinvaliden ein rein katholischer Verein sei, sei völlig un¬
wahr. Politisch sei er neutral . In seinen weiteren Ausfüh¬
rungen ging der Redner auf die Not der Sozial- und Klein¬
rentner ein und forderte in erster Linie Richtsätze für die ge¬
hobene Fürsorge, die Kleinrentner- und die Allgemeinfürsorge.
Die Versammlung beschloß , wegen der Rentenkürzung nach der
Notverordnung eine Eingabe an die zuständige stelle zu
machen . Es wurde eine Kommission gewählt, welche wegen
verschiedener Angelegenheiten mit dem Staatsministerium in
Verhandlung treten soll.

* Bericht der Küche der Arveiterwohlfahrt. Dis Arbeiter-
Wohlfahrt hatte im Herbst 1931 beschlossen, zur Linderung der
Not der erwerbslosen Gewerkschaftsmitgliedereine Küche ein¬
zurichten -und dreimal wöchentlich Mittagessen auszugeben. Ob¬
wohl durch die Lohn- und Gehaltskürzungen selbst schwer ge¬
troffen, erklärten sich weite Kreise der Mitglieder bereit, einen
regelmäßigen Beitrag für die Küche zu zahlen, um die Not zu
lindern . Der Erfolg übertraf die Erwartungen . Im Dezember
1931 begann die Küche ihre Tätigkeit mit der Ausgabe von
Mittagessengegen einen ganz geringen Betrag. Nur in beson¬
ders bedürftigen Fällen wurde an Familien Essen unentgelt¬
lich abgegeben . Die Tätigkeit der Küche sollte sich von Dezem¬
ber 1931 bis 31 . Mai erstrecken. Es war möglich , die Essen¬
ausgabe für diese Zeit durchzuhalten. Die Mittel wurden von
den Gewerkschaften durch freiwillige Beiträge und besondere
Spenden aufgebracht. An Essenportionen sind ausgegeben an
79 Tagen insgesamt 20 824 Literportionen, d. h . im Durch¬
schnitt 263 Portionen täglich . Vier Ausgabestellenwurden ein¬
gerichtet , und zwar in Osternburg und Eversten je eine , und in
der Stadt an zwei Stellen. Außer den Essenportionen sind
noch ausgegeben: 5 mal je 50 Pfd . Hackgrütze , 50 Pfd . Zucker,
und 180 Portionen Wurst und Schmalz zu Weihnachten . Für
die Küche hatten sich eine Anzahl Helfer zur Verfügung gestellt,
so daß Hier besondere Ausgaben fast nicht erwachsen sind.

Meine MMMumen
Am kommenden Sonntag veranstaltet dts Reichsbahndirektion laut

Anzeige sine billige Sonderfahrt nach Wangerooge
über Wilhelmshaven.

Die Oldenburger Sängervereinigung hält laut Anzeige heute abend
28 .30 Uhr in der „Union" ihre Gesamtchorprobe für den
Deutschen Liedertag ab.

Der Bund für Lebensreform und biol .-fpag. Hetlweise veranstaltet
laut Anzeige einen öffentl. Spezial -Vortrag im „Graf Anton Günther " .

Ekern.
Ein bedauerlicherUnfall ereignete sich hier gestern . Das

Kind von Gastwirt Schröder brach sich beim Spielen den
Arm. vr . Dyckerhosf legte den Verband an.

Bad Awischenahn.
Auf dem alten Zwischenahner Friedhof sind seit einiger

Zeit wieder einige' Unachtsamkeiten sestzustellen , die leider so
recht geeignet sind , die stille , feierliche Ruhe, zu der unsere alte,
ehrwürdige Kirche verpflichtet , zu stören . Man sieht dort aller¬
hand aus und an den Gräbern herumliegen, alte Kränze, aus-
gejätetes Unkraut usw . Dieser Unrat gehört auf den Abraum-
Platz ! Es ist in dieser Beziehung eine gewisse Rücksichtslosig¬
keit sestzustellen . Manche Besitzer von Gräbern haben das
Ausgejätete einfach auf das benachbarte Grab oder aus die
Wege geworfen. Es bedarf gewiß nur dieses Hinweises, daß
diese Häßlichen Unachtsamkeiten ausgemerzt werden. Der Fried¬
hof ist eine Stätte des Friedens , die durch Unakkuratesse nicht
verschandelt werden sollte.

WErverM der VremiMe « Landeswetterwarte
Der nördliche Teil der im Osten liegenden Tiefdruckrinne

hat sich zu einem kräftigen Kern entwickelt , dessen Warmluft
über den -Ostseeküsten westwärts aufgleitet. Dis östlichen Pro¬
vinzen des Reiches haben daher stärkere Niederschläge . Von
Norden her stößt Luft aus dem vom atlantischen Hoch Wer
Skandinavien vorgestreckten Keile vor, die ursprünglich ziemlich
kalt ist, aber durch Zusammenstnkenerwärmt wurde. Die deut¬
schen Küsten hatten daher infolge der Mischung dieser ver¬
schiedenen Luftströmungen veränderliche Bewölkung mst
Schauerniederschlägen. Nunmehr wird vorübergehend der Hoch-
druckketl überwiegen und anfklarendes. Wetter mit sich bringen.
Durch ein von Island südostwärts vorstoßendes Luftdruckfall¬
gebiet wird er aber ziemlich schnell abgebaut werden.

Aussichten für den 24 . Juni : Schwachwindig, meist heiter,
steigende Erwärmung.

Aussichten für den 25. Juni : Veränderlich.

MMMWSbeMMSmge» in Mdenbueg
von 8v »„ iiL, Optiker
Thermomet.BarometerLufttemperatur, 6stz.

Monat Nhrzeit in Leis? in mm Monat HöchstNiedrig
22. Juni 7 Uhrnm. ft 15,8 764,1 22 . Juni ft- 17,4 ft 9,8
23. Juni 8 Uhrvm. ft- 15,7 765,4 23. Juni

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten!
Luft 17, Wasser 18 Grad Celsius.

Hochwasser : Freitag , 24. Juni:
Oldenburg 8 .40, 20 .45 ; Wangerooge 3 .55, 16 .00 ; Dangast»

Wilhelmshaven 5.05, 17.10 ; Bremerhaven 5 .25 , 17.30 ; Norden.
Ham 5 .45, 17.50 ; Brake 6 .30, 18.35 ; Elsfleth 6.50, 18.5S ; Breme»
8.00, 20.05 Uhr.

Das zweite Zwischenahner Kurkonzert fand gestern abend
im Zwischenahner Schützenhos statt. Die Stahlhelmkapelle
konnte wieder ihren alten Schneid zeigen . Die Muflkfolge , die
mit dem großen Rheinlandpotpourri „ Vom Rhein zur Donau"
schloß, sprach außerordentlich an.

Das Herzsanatorium hier am Meer neben dem Zwischen¬
ahner Fährhaus , das von dem verstorbenen vr . Wisser mit
großem Erfolg geleitet wurde, wird als Sanatorium nicht wei¬
terbestehen. Der Mitbesitzer , Nervenarzt vr . Düser in Olden¬
burg, beabsichtigt , es zu einer Erholungsstätte auszubauen.
Wie verlautet, schwebten in der letzten Zeit auch Kauf- bzw.
Pachtverhandlungen.

Ein soldatisches Bild wird der Zwischenahner Marktplatz
am Sonntag bieten. Die SA . „Ammerland" und der Jungst«
der gesamten Kreisgruppe rücken von hier am Sonntagmorgen
zu einer Radfernfahrt nach Oldenburg ans , um an dem zu
Ehren des 1 . Bundesftihrers staltfindenden „Franz -Seldte-
Wandertag" teilzunehmen.

Die Grasverküufe stehen in diesem Jahr auch im Zeichen
der Wirtschaftskrise. Die erzielten Preise liegen durchweg 2g
bis 30 Prozent unter den vorjährigen Notierungen, obgleich
jene schon äußerst gedrückt waren.

Helle.
Schulausflüge treffen noch fast jeden Dag ein . Durchweg

geht's ums Meer nach der bekannten Ausslugsstätte von Wach-
tendors in Helle ; in dem schönen Garten haben die Kind«
einen Herrlichen Tummelplatz.

G r i st e d e.
Personalien . Diplomlandwirt Hans Dietrich Ovie,

Gristede, promovierte aus Grund seiner Dissertation „Dis
Besiedlung der Oldenburgischen Moore " an der Landwirt¬
schaftlichen Hochschule Berlin zum Vr. ns». O. war Schüler
des hiesigen Resörmrealghmnasiktms.

Westerstede.
Personalien. Steuerobersekretär Hey neu beim hiesigen

Finanzamt ist mit Wirkung vom 1 . August d. I . an das Finanz¬
amt in Oldenburg versetzt worden.

Wiefelstede.
Lesegottesdienst. Am kommenden Sonntage mutz in der

Kirche Lesegottesdienstdurch den Organisten abgehalten werden,
da der Oberkirchenrateinen Geistlichen zur Vertretung nicht zur
Verfügung hat. R a st e d e.

Eine Kommission des Gemeinderates fuhr am Montag
nach Brake, um dort die Wafferleitungs- und Kanalifations-
anlagen zu besichtigen . Da in der letzten Gemeinderatssitzung
auch für Rastede die Anlage einer Wasserleitungund Kanalisa¬
tion vorgeschlagen und die Vorarbeiten genehmigt wurden,
sollen zunächst die Erfahrungen ähnlich gelegener Orte ein¬
geholt werden.

Die Schuhmacherzwangsinnung Rastede -Wiefelstede hielt
am Montag im „ Nordpol" ihre Jnnungsver sammln ng
ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte die Versamm¬
lung des verstorbenen Kollegen Gerdes-Wieselftede . Es folgte
die Neuwahl des Obermeisters, bei welcher mit Stimmenmehr¬
heit Schuhmachermeister T a b k e - Neuenkruge gewählt wurde.
Stellvertretender Obermeister wurde Schuymachermeister
K ö n t j e - Rastede . Anschließend wurde eine Zwischenprüfung
der Lehrlinge vorgenommen, die Fortschritte in der Ausbil¬
dung feststellte . Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen
wurde über Berufsschul- und Kammerangelegenheitenverhan¬
delt und zum Vervandstag die Kollegen Möller - Loy und
Sprock- Leuchtenburg gewählt.

Die Zeit der Schulcmsslüge. Am Dienstag machten auch
die Kleinsten der Rasteder Schule ihren Ausflug . Lehrer
Onnen führte seine Klasse nach Loh und Lehrer Rodiek
nach Loyerberg. Lehrer Loo scheu fuhr mit seinen Kindern
an die Weser , nach Pracks und Elsfleth . Die Hankhauser
Schule machte unter Lehrer Klesnhs Führung eine Fahrt
nach Dangast.

Ausflug des LandwirtschaftlichenHausfrauenvereins . Trotz
des trüben Wetters hatten sich am Mittwochmittag etwa Ä
Damen des Landw. Hausfrauenvereins bei der Neusüdendel
Schule versammelt. Der Struck-Omnibus reichte nicht für alle
Teilnehmerinnen, so daß für die Nachzügler zwei weitere kleine

.Wagen bestellt werden mußten. Planmäßig wurde um IM
Uhr abgefahren; die Stimmung war von Anfang an, trotz des
trüben Wetters, sehr gut. Bei der Gemüsegärtnerei Muhr-
k e n - Westerholtsfelde wurde zuerst halt gemacht . Unter der
Führung des Besitzers wurden die Mistbeete mit Gurken , und
vor allen Dingen die Felder mit verkausssertigem Kohl und
feldmäßig angebaute Stangenbohnen besichtigt . Leider hielt der
stark einsetzende Regen von der Besichtigung der Kartoffel¬
felder ab. Vom Bauernhaus Zwischenahn ging es zu Fr«
durch die Anlagen, die Kirche und die Staudengärtnerei von
W . Bruns wurden besichtigt . Von besonderemInteresse war
für die Damen die FleischwarenfabrikKoopmaun. Der Be¬
sitzer führte die Besucher durch den ganzen Betrieb. Im Kühl-
raum hingen gerade 84 Schweine, die ins Ruhr gebier
verschickt werden sollten . Sämtliche Damen begaben M
dann noch zum Betrieb des Gemüsebauers Ohmstede. Die¬
ser zeigte seine große» Häuser mit Tomaten, von denen seu
14 Tagen geerntet wird. Ganz besonderes Interesse erregte
eine Erklärung des Besitzers , daß er jede Gurkenpslanzedrei¬
mal abcrnte. Nach der ersten Ernte , etwa um Ostern, werdet
die Pflanzen beschnitten . Sie schießen neue Triebe, von denk«
jetzt die zweite Ernte erfolgt, worauf das Verfahren nochmms
wiederholt wird. Nach den Besichtigungen begab sich die Ge¬
sellschaft zum Niblheim, wo der Kaffee eingenommen
wurde. Dieser und auch der mitgebrachte, in der Lehrwirtschaft
von Frau Deus-Neusüd -ende gebackene Kuchen mundeten vol»



»üglrch. Im NMHeim wurden schon verschied«^und Handarbeiten , die anläßlich der Ausstoß
sind, besichtigt. Man begab sich darauf zu Luß dur̂ 's ^ N
zu dem GemüsegärtnerHobbie. deVw L
Häusern schon Pfirsiche , Weintrauben und pflückreffŝ Bnb,^
zeigte . Kurze Rast wurde noch gemacht bei Hausmann S e e ¬mann - Helle zu einem Gang durch die mustergült a aeitiürteGeflügel - . Gemüse - und Feldwirtschaft . Gegen 10traf die Gesellschaft wieder , reich an neuen̂ drück-km hker eL

Zum Neubau eines Wohnhauses, das Hen Bebren/ '
inNeusüdende mrt Hrlse der Bausparkasse „ Niedersachsen " errichten will, wurden am Mittwochabendin Ottes GaWaus MeeingegangenenAngebote geöffnet . Hierzu hatten sich etwa 50Handwerkereingefunden. Der Bauleiter. Architekt BrumundOldenburg, verlas die 50 eingegangenen Offerten dw z »

auch von auswärtigen firmen stammen . Die geforderten Breitebewegten sich bei Maurerarbeiten von 1784,07 bis 2513 M RMbei Zimmererarbeiten von 1390 bis 1630 RM. für Dachdecker-^ RM. für Tischlerarbeiten von 885,15bis 1150 RM , für Klempnerarbeitenvon 375,38 bis 441 RMfür elektrische Installation von 149 bis 181 RM für Maler-
" st Gl° s« °rbeiten von79,70 brs 138,66 RM , und für die Heizung von 517 bis 548 60RM. Der Zuschlag wurde noch nicht erteilt. '

Umfangreiche Veränderungen werden am Gelände
°
beim

hiesigen Bahnhof beabsichtigt . Infolge des äußerst regenWagen - und Lastautoverkehrsauf der schmalen Ladeftrahe beider Viehrampe machen sich bereits seit langer Zeit an ver¬
schiedenen Tagen der Woche starke Verkehrsstockungen bemerk¬bar, die die schnelle Abwicklung der Aus- und Einladung des
Viehs ungemein behindern, nicht minder aber auch den leb¬
haften Verkehr auf der Hauptstraße Oldenburg—Leer . Ansdringlichen Hinweis bei der Reichsbahndirektionwurde dieDurchführung einer starken Verbreiterung der Ladestraße unterAusnutzung eines Teiles des Gartenlandes des Bahnhofsvor¬
stehers sowie eines des vor Bremers Hotel belogenen Vieh¬
marktplatzes in Aussicht genommen . Sollte der Plan , der
außerordentlich begrüßenswert ist, verwirklicht werden , dann
müssen allerdings leider auch einige der mächtigen Eichen ge¬
fällt werden. In den letzten Tagen wurde von der Pumpe an
der Viehrampe ein Saugrohr unter dem Eisenbahngeleise und
der Fahrstraße Apen -Augustfehn zum Aper Tief gelegt und
damit einem Wassermangelauf der Rampe aus dem Wege ge¬
gangen . Direkt am Bahnhofsgüterschuppen wird eine Art
Rampe neu hergerichtet , um ein unbehindertes Ein- und Aus¬
laden der Güter zu gewährleisten.

Reue Motorspritze. Vor kurzem erhielt der Ort Apen eine
neue Motorspritze, die am Aper Hafen von der Landes¬
brandkasse , der Feuerwehr, vom Gemeindevorsteher usw . ab¬
genommen wurde. U . a . war auch die Zwischenahner Feuer¬
wehr mit ihrem neuen Vorspannwagen, der von allen Seiten
bewundert wurde, erschienen . Die Motorspritze , die 12 PS . be¬
sitzt, setzt die Aper Feuerwehr in die Lage , in schnellster Weise
bei einem etwaigen Brande Hilfe zu leisten.

30 RM Strafe für Schwarzfischen ! Ein hiesiger junger Mann,
der Appetit an billigem Fisch hatte, zog aus dem Ties einen
großen Hecht , von deffem Fang er abends freudestrahlendin
der Wirtschaft erzählte. Nun hatte der tüchtige Fischer aber
keine Angelkarte, die Sache kam zur Anzeige und er erhielt eine
Strafe von 30 Mark. Darum soll sich jeder eine Angelkarte
lösen , die billiger ist als diese Strafe.

Holtgast.
Der Neubau des Schöpfwerks ist bereits über der Erde.

Die Arbeiten am Schöpfwerk , die von Bauunternehmer Möhl-
mann ausgeführt werden, sind soweit gediehen , daß der Bau
schon einige Meter aus dem Grund schaut . Das Bauwerk wird
eine Höhe von 10 Metern erreichen . Man rechnet mit der
Fertigstellungin ca . 14 Lagen. Der Bau macht mit den Bock-
Horner Kliukersteinen einen schönen und soliden Eindruck . So¬
fort nach Fertigstellung sollen die Pumpen und der Trans¬
formator eingebaut werden/ die zum Teil schon eingetroffe«

Bokel.
Fn den EntwSfferungsplSnen nördlich der Straße Bökel-

Detern nach Deternerlehe zu , werden bereits die ersten Arbei¬
ten von oftfriestfcher Seite ausgenommen. Die Strombanver¬
waltung Leer läßt zur Zeit den Grenzgraben, „die Bitze "

, aus-
meffen , um ihn dann vollständig zu überholen. Sobald ge¬
nügend Geld vorhanden ist , sollen die anderen Arbeiten, wie
Anlegung eines neuen Entwässerungsgrabens und Wohl auch
eines neuen Pumpwerks, in Angriff genommen werden.

Altjührden.
In das deutsche Rinderleistnngsbucheingetragen wurden

drei Milchkühe des Landwirts Oldemeinen aus Jühr¬
denerfeld . Es handelt sich um die HerdLuchsMhe Bwsa (7686
Kg. Milch pro Jahr , 3,48 v. H. Fett) , Matte (6945 Kg. Mttch
pro Jahr , 3,85 v . H. Fett ) , und Huzule (6748 Kg. Milch in 305
Tagen, 3,43 v . H. Fett), Varel

Aus dem Heimatverein. Zu seiner diesjährigen GeMral-
versammlung hatte der Heimatverein Varel seine Mitglieder
am Mittwochabend nach dem Vareler Gemeindehaus geladen.
Es ist leider Tatsache , daß trotz der 406 Mitglieder alljährlich
zur Generalversammlung außer dem Vorstand fast stets nur
einige wenige Mitglieder erscheinen . So konnte auch m diesem
Jahre der erste Vorsitzende Kaufmann Frrtz Etlers. Varel,
nur reichlich anderthalb Dutzend ErschienenebsgrußenEr
streifte die Tätigkeit im verflossenen Veremsjahr PasM
Ahrens gab den Jahresbericht Der Spalbaas der Nieder¬
deutschen Bühne , KonrektorFooken (Varel) , erstattete Tätig
keitsbertcht und Kassenlage der Bühne. BemerkenswertdarEs
ist, daß die Bühne ISmgl August Hinrichs »Swimsvunmedi ,
Smal „ Hamborger Beer" und 7mal " Ztepenbrtnks Brutschau
verschiedentlich aufführen konnte . Den Bericht der Lautengrnppe
vermitteltedie Leiterin, Fräulein Borgstede . während^ anz
lehrer Behrens (Varel) die Tätigkeit der Tanzgruppe klar-
legte . Rechnungsablage und Kassenausweis erfolgten bruH
Schatzmeister Bankdirektor H immels kam P. Rentmeister
Wichmann und Rektor Brecht uaHmen ^ Revi¬
sion vor und konnte dem Schatzmeister Entlasürng und
für die vorzüglicheSachwaltungbesonderesLoberteiltwerden.
Ein Arbeitsplan für das neue Vercinsiahr foll wegen dtt
zeit nicht festgelegt werden. Vorgesehenist lediglich em^
bildervortrag von Studienrat vr . Hollwege, Oldenburg,
über die MünstermannschenKunstwerke m der Vareler Kirche.
Ferner soll der Flurnamensorschung erhöhtes Augenmerk ge
zollt werden. Hiermit wurde Paul Schwa nicke Langen¬
damm, besonders betraut, der bereits vorgearbeitet hat. Von
sonstigen Veranstaltungen soll »mb-rhond
L L"LL .

°L"
schlossen. Äas dritte Niederdeutsche

getroffen werden. Die Erneuerungswahlen, — , > , Stuten-
w - -- » , !-»d-n . >» d» M»« erwähl der bisherigen Funktionärseinem warmen Hinweis auf die Arbeit des o

sMoß derund einem Appell zur Mitarbeit an alle Htglleder , schloß
erste Vorsitzende die anregend verlaufene Versammlung.

Verein ehemaliger Artilleristen. Vor einigen Tagen qani

Monatsversammlung. Es wurde über oe ^ v
°mpf in Rosenberg,berichtet. D -e

^
alte » Kanomere Hab ,

Vereins zu entsenden . Ferner wurde auch beschlossen, derAVMV. (Arbeitsgemeinschaftder vaterländischenMilitärver-eilie ) vorzuschlagen , auch im Sommer eine große vaterländischeKundgebungzu veranstalten. Mit dem üblichen „Bums " wurdedie Versammlung geschloffen.
Werveabend der RS . -Frauenschaften. Im Hotel „ZumSchuttmg" fand Mittwochabend der zweite Werbeabend derNS .-FrauenschastOrtsgruppe Varel statt . Eine große AnzahlFrauen und Jungmädchen aus allen Kreisen der Bevölkerungaus Stadt und LandgemeindeVarel hatten sich dazu eingefun¬den und wurden mit warmherzigen Worten von der Orts¬gruppenleiterin Frau Kaufmann Sommer, Varel, begrüßt.

Zn vielfacher Weise war für Unterhaltung der Gäste gesorgt.Die Opernsängerin Lulle Weichelt, eine gebürtigeVarelerin,legte erneut Beweise ihres überaus großen Könnens ab underntete wohlverdienten' Beifall. Im Mittelpunkt des Abendsstand ein Lichtbtldervortrag des Diplom-Landwirts Lum¬mers - Varel über „Hitler, wie ihn keiner kennt !" Mii einergroßen Anzahl vortrefflicherLichtbilder wurden Momente ausdes Führers Leben vorgeführt, die ungemein ansprachen . Um¬rahmt wurden die Darbietungen von „ Lebenden Bildern" ge¬stellt von der Vareler Hitlerjugend, die begeisterte Aus¬nahme fanden. Der Abend dürfte seinen Zweck voll und ganzerreicht haben.
Winkels Heide.

Zweifamilienhaus eingeäschert. Mittwochnacht zwischen23 und 24 Uhr entstand in dem Zweifamilienhaus des
Zigarrenhändlers Röben, bewohnt von den EheleutenSöker und Haase, ein Schadenfeuer, das rasch um sichgriff und binnen kurzem das Haus vernichtete. Während die
Eheleute S . ortsabwesend , waren die Eheleute H . schon zurRuhe gegangen. Auf bislang unaufgeklärter Weise brach aufdem Hausboden das Feuer aus . Die sofort auf dem Brand-
Platz erschienene Borgsteder-Winkelsheider Feuerwehr konntedas Mobiliar der Unterwohnung , sowie das Vieh größten¬teils retten . An ein Löschen war kaum zu denken , da die
Spritze von der weit entfernt liegenden Wasserstelle kein
Wasser beschaffen konnte. So mußte die Vareler Motor¬
spritze alarmiert werden, die gegen i Uhr eintras. Leider
hatte diese Pech mit ihrem schon lange erneuerungsbedürfti¬
gen Schlauchmaterial, das wegen Geldmangel immer noch
nicht neu beschafft werden konnte. Da zudem die Wasserstelleenorm weit von der Brandstelle entfernt lag , konnte erst in
etwa Dreivieltelstunde Wasser gegeben werden, als das
Feuer schon größtenteils sein Vernichtungswerk vollbracht.Das Haus ist bis aus die Umfassungsmauern völlig aus¬
gebrannt.

B u r gs o r d e.
Schnell aufgeklärter Diebstahl. Ein fremder Hausierer

(Radfahrer ) der hier von Wohnung zu Wohnung ging, ent¬
wendete ein von einem Schulknaben vor einem Haus nieder¬
gelegtes Paket mit neuen Damenschuhen. Da der Knabe bald
nachdem das Fehlen des Paketes bemerkte , gelang es der
benachrichtigtenGendarmerie den Mann in Eggeloge zu
stellen und ihm die Schuhe wieder abzunehmen. Er will siean der Straße gesunden haben.

Ein Fahrradmarder treibt hier sein Unwesen. Von ihm
sind bereits eine Reihe Fahrräder , die vor der hiesigen Wirt¬
schaft standen, entwendet worden.

Neuenburg.
Kirchenvisitation. Am kommenden Sonntag , 26. Juni,

findet in der Kirchengemeindeeine Kirchenvisitation durchden Oberkirchenrat statt. Oberkirchenrat Tilemann hat
hierzu sein Erscheinen zugesagt.

L R ü st r i n g e n.
Kommunistische Störungsversuche wurden bei der am

Dienstag von den Nationalsozialisten veranstalteten Sonn¬
wendfeier unternommen. Der Sonnwendfeier schloß sich ein
Fackelzug an, der vor dem neuen RüstringerRathaus haltmachte,
Wo der Große Zapfenstreich mit Gebet gespielt wurde. Etwa
100 Kommunisten und Ungehörige der Eisernen Front ver¬
suchten , die Nationalsozialisten, die eine vorbildliche Disziplin
zeigten , anzugreifen. Sie wurden aber von der Polizei zurück-
gedrängt, wobei diese auch den Gummiknüppelbenutzen mußte.Ein kommunistischer Rädelsführer wurde festgenommen ; ein
Kommunisterlitt beim Tumult Verletzungen.

Wilhelmshaven.
Von der Reichsmarine. Die Indienststellung des neuen

Artillerteschulbootes„Bremse " , das den Namen einer unserer
schnellen Mtnenkreuzer der Kriegszett ( „ Brummer" und
„Bremse" ) erhalten hat, wird voraussichtlich am 14. Juli
erfolgen. Das Schiff, das aus der Marinewerft Wilhelmshaven
erbaut Wird , hat eine Wasserverdrängungvon 1250 Tonnen.
Der Kreuzer „ Emden" HM sich zurzeit zu Hebungen in der
Ostsee auf, von wo er Anfang Juli in die Nordsee zurückkehrsn
wird. Auf der Heimfahrt nach Wilhelmshaven läuft er vom
5. bis 7. IM Cuxhaven cm . Zurzeit liegt der Kreuzer tm
Kieler Hafen, den er am 30. Juni verlassen wird.

Jever.
Eine Verkleinerungdes Finanzamtes Jever . Umlaufende

Gerüchte , die von einer Verkleinerungdes hiesigen Finanzamts
und der Versetzung mehrerer Beamten nach Wilhelmshaven
wissen wollten, entbehrennach Mitteilung der zuständigen Stel¬
len jeder Grundlage. Ein Steuerassistentist auf seinen Wunsch
nach Wilhelmshavenversetzt und ein Weiterer Beamter ist für
eine bestimmte Zeit dorthin abgeordnet worden. Weitere Ver¬
setzungen sollen nicht in Aussicht genommensein.

Das Rennen in Jever , das demnächst stattfindet, verspricht
auch in diesem Jahre wieder ein großes pfersesportliches Er¬
eignis für oas Jeverland und die weitere Umgegend zu wer¬
den , da die Zahl der eingegangenenNennungen fast so groß ist
wie in den Vorjahren. Besonders stark ist die Beteiligung an
den Galopprennen.

Brake.
Tödlicher Unfall. Beim Verladen von Heu am gegenüber¬

liegenden Weserufer fiel ein Hilfsarbeiter des SchiffersHillmer
in die Weser und ertrank.

Hammelwarden.
Ein Kalb mit zwei Köpfen . Eine Kuh des Domänen-

pächterS Schr . aus Hammelwardersandebrachte ein Kalb mit
zwei Köpfen zur Welt. Das Kalb , welches bei der Geburt
lebte , atmete durch die Luftröhre des einen voll ausgebildeten
Kopses . Der zweite Kopf war kleiner . Das seltsame Tier
lebte nur kurze Zeit.

Hude.
Das Huder Schützenfest hatte trotz der schlechten Zeit einen

verhältnismäßig guten Besuch aufzuweisen. Diesmal hatte
der Wettergott ein Einsehen. In den letzten Jahren war es
schon sprichwörtlich geworden : Huder Schützenfest , regnet es.
Schützenkönig wurde Zimmermeister Mahlstedt, Hude.
Leider kamen auch einige Unfälle vor. Auf einem Karussell
brach sich eine Frau das Bein, und beim Tanz fiel ein Fest-
teilnehmer so unglücklich, daß er ebenfalls ein Bein brach.

Hasüergen.
Hassergen konnte die Wohlfahrtsunterstützungennicht aus¬

zahlen. Die Gemeinde Hasbergen konnte am Donnerstag die
fälligen Wohlsahrtsunterstützungennicht auszahlen. Schließlich
gelang es , für einen Teil der Wohlfahrtserwerbslosen etwa 50
Prozent der Unterstützung flüssig zu machen und den Sei Wege¬
arbeiten beschäftigten Erwerbslosen einen Teil ihres Lohnes
auszuzahlen. Die Gesamtleistungen Hasbergens für die Wohl-
Mrtserwerbslosen im Monat machen rund 15 000 RM aus.

Friesoythe.
Gründung eines weiterenWaldbauvereins. Aus Einladung

IM

des Amtsvorstandes fand in den Waldungen bet Thüle ein
Begang statt, der vor allem den Zweck hatte, auch für das Amt
Friesoythe einen Waldbauverein ins Leben zu rufen. Zum
Ausgangspunkte war die mitten in den Forsten belegene Wirt¬
schaftSieger ausersehen worden. Der Weg sührte durch die
großen Staats - und Privatforsten an der Soeste . Berücksichtigtwurden namentlich die Besitzungen von Glup jun ., Roter in
Mittelthüle und Roter in Vorderthüle. Als fachmännischerBerater beteiligte sich auch an diesem Waldbegang Forstassessor
Reents, der Leiter des Fachausschusses für Forstwirtschaft
bei der Landwirtschaftskammer. Die Führung in den staatlichen
Forsten hatte Förster Hoffmann, Forsthaus Uugustendorf,übernommen. Unterwegs wurde Auskunft erteilt über preis¬werte und rationelle Aufforstung, auch auf Oedländereien.
Die Waldbegängerkehrten nach etwa drei Stunden zu Siegers
Wirtschaft zurück. Dort hielten Regierungsrat Or. Hartongund Forstaffeffor Reents Vorträge für die Notwendigkeiteines Zusammenschlusses von Interessenten der Forsten. HerrReents legte auch den Nutzen eines Waldbauvereins für den
Vogelschutz, die Jagd und nicht zuletzt für die Erweckung bzw.
Förderung der Heimatliebedar. In der folgenden Aussprache
legte noch der Direktor der Landwirtschaftsschule Friesoythe,
Landwirtschaftsrat Schulte, der Versammlung den Beitritt
warm ans Herz . Der Erfolg war , daß sämtliche Teilnehmer
dem zu gründenden Vereine beitraten. Es wurde folgender
Vorstand gewählt: Vorsitzender Regierungsrat Or. Hartong,
Beisitzer Zeller G . Glup, Mittelthüle, und W . Meyer,
Retnshausen; Schriftführer Landwirtschastsrat Schulte,
Kassenführer Diplomlandwirt Menens, Friesoythe. Es wur¬
den für alle Ortschaften des Amtes Vertrauensmänner gewählt,
die weiter für den Verein werben werden.

Harkebrügge.
Staatsminister Spangemacher, der am letzten Sonntag aufder Kriegsbeschädigtentagungden Kriegerwaisen und Hinter¬bliebenen die eine Hälfte seines Junigehaltes überwies, hat

die andere Hälfte der notleidenden Familie des hier erschla¬
genen SA .°Mannes Lüchtenborg zugeteilt.

Eutin.
Ladenplünderung. Am vergangenenSonnabend konnte den

Erwerbslosen der Gemeinde Rensefeldt nur ein Teilbetrag
ihrer Unterstützungsgelder ausgehändigt werden. Die Er¬
regung führte am Dienstag mittag zur Plünderungeiner Bäckerei. Vor dem Hause des Bäckermeisters T.
sammelten sich etwa 60 Erwerbslose und stürmten den Laden,
der ausgeräumt wurde. Nach wenigen Minuten war der
Zwischenfall erledigt. Die Polizei erschien erst später. Es han¬
delt sich bei der ganzen Angelegenheit anscheinend um eine von
kommunistischer Seite vorbereitete Aktion.

2
Bremen.

Das deutsche Kolonial-Ehremnal. Das von der AbteilungBremen der Deutschen Kolonialgesellschaft zum Gedächtnis an
die bei der Verteidigung unserer Schutzgebiete gefallenen Hel¬den errichtete deutsche Kolonial - Ehrenmal wird
am Mittwoch, dem 6. Juli , in Bremen feierlich eingeweihtwerden. Zur Teilnahme an der Feier können an Oldenburger
Mitglieder in beschränkter Zahl Platzkartendurch die Abteilung
Oldenburg abgegeben werden. Außer Reden des Präsidentender DKG. und des Bremer Abteilungsvorsttzendenwird auch
die Ansprache des Generals v. Lettow - Vorveck bedeu¬
tungsvoll sein . Das Ehrenmal, in den Anlagen am Haupt¬
bahnhofe nach dem Entwürfe des Professors Behn - Münchenin Klinkern ausgeführt, stellt einen afrikanischen Elefanten in
Ueberlebensgröße dar, der sich auf einem zweifach gestuften
Sockel über einer Krypta erhebt, in welcher — der einzigenStelle im Reich — auf einem steinernen Altartische ein Buchmit den Namen aller 1500 im Bert-eidigungSkampse für die
Deutschen Schutzgebiete gefallenen Helden niedergelegt ist. An
den Längsseiten des unteren Sockels sind die Namen der ehein.
deutschen Kolonien angebracht, aus der Rückseite reliesartige
Kopfbilduiffe des Bremer Kaufmannes Franz Lüderitz, der
die erste deutsche Kolonie Deutsch-Südwest-Asrika erwarb, und
des in Bremen wohnenden Generals v. Lettow - Vorbeck,der Dentsch-Ostafrika bis zum Kriegsende siegreich verteidigte.
Die Figur des Elefanten ist 7 Meter hoch, die Gesamthöh « des
Denkmals beträgt 10 Meter bei einer Längsausdehnung von
15 Metern.

Marl.
Mord und Selbstmord. In Marl am Dümmersee fand

morgens der Hofbesitzer G . seine Tochter mit einem Schläsen-
schutz tot in ihrem Bett auf. Im selben Zimmer lag der
Dienstknecht N- ebenfalls mit einem Kopfschutz entseelt am
Boden. Der Knecht hatte in den frühen Morgenstundenzuerst
das Mädchen und dann sich selbst erschossen. Aus einem Unter¬
lassenen Briefe ging hervor, daß die Tat auf Liebeskummer
zurückzuführen ist.

GMZWcheMitteilungen
Im heutigenAnzeigenteilbieten die Siemens-SchuckertwerckS

AG . ihre neue Regenkanone an, die gerade für die in diesem»
Jahre allseitig vorausgesagteTrockenperiode von größtem Wert
ist. Die Siemens-Hhdor-Regenkanone zeichnet sich durch folgende
Vorzüge aus : Durch Anpassungsfähigkeit der Wasseravgabe an
die jeweils zu beregnenden Kulturen, die sehr einfache Be¬
dienung und den niedrigen Preis von 80 RM . Die Regen-
lanone findet hauptsächlich in GärtnereibetriebenVerwendung,
doch ist sie selbstverständlich auch für alle Rasenplätze , wie sie
Sportvereine unterhalten und in öffentlichen Parks zu finden
sind , geeignet . Jedes größere einschlägige Geschäft gibt bereit¬
willigst über dieses neue Gerät Auskunft.
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Am Sonntag , dem 26 . Juni

«-.-» ^ siigerooge
über MlkelmMsvsii

Sonderfahrt zu billigen Preisen.
Fahrpreise RMFahrplan : z M z M

S.VZab Oldenburg an23 .37
'
8.10 6.90

6 .16 ab Rastede an23 .24
6.28ab Jaderberg an23 .12
7.06anWilhelmshaven ab 22 34
7.45abW 'hav .(l .Hafeneinf .) an20 .30

10.80 an Wangerooge Bahnh .ab 17.30
Fahrkarten auch im Barverkauf bei den

(in Oldenburg auch in

7 .20 6.20
6.30 5.60

Fahrkartenausgaben
den Lloydreisebüros ).

Reichsbabndirektion

GLadLmagistrat
DaS Umlageregister über die Hebung der

Beiträge und Umlagen für die Landwtrt-
schaftskammer für das Rechnungsjahr 1. April
1932/33 liegt vom 1. bis 8 . Juli 1932 , beide
Tage einschließlich. von 9 bis 13 Uhr im
Stadt . Steueramt , Schloßplatz 7, Zimmer 17,
zur Einsicht der Beteiligten öffentlich aus.

Etwaige Einwendungen sind innerhalb
einer Frist von zwei Wochen nach Ablauf
der Auslegungszeit Leim Stadtmagistrat
einzubringen.

Oldenburg i. O . , 18. Juni 1932

2wcwgsvsrltsigsruog
A« Freitag , dem 24 Juni 1932, gelangen
folgende Gegenstände öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung zur Versteigerung:

1. Metiendorf . vorm . 11 Uhr , 1 Sau mit
8 Ferkeln , 1 Zentrifuge . Käufer versam¬
meln sich in Borchers Wirtschaft

2. Donnerschwee , vorm . 11 Uhr , 1 Hobel¬
maschine , 2 Sofas , 2 Sessel , 4 Stühle , 1
Spiegel mit Konsole , 1 Radio m . Zube¬
hör , 2 Waagen , 1 Ladenschrank , 1 Tresen,
1 Glaskasten , 2 Keksständer , 1 Tisch mit
2 Hockern, 1 Büfett . Käufer versammeln
sich im „Grünen Hof". — Bezüglich des
Büfetts findet der Verkauf bestimmt statt

3. Oldenburg , nachm . 5 Uhr , 1 Ambotz.
Käufer versammeln sich bei Ahlhorns
Wirtschaft , Ecke Nadorster Strahe —
Hochheiderweg

Kreh . Obergerichtsvollziehsr

Aus der Konkursmasse des Kaufmanns
B . W . Frese . Hierselbst, verkaufe ich am

Dienstag , den28 . Juni 1932
nachmittags 3 Uhr.

im Laden Achternstratze 28 , öffentlich meist¬
bietend , eventl . auf Zahlungsfrist:

6 Reolen , 3 Tresen mit Schubladen,
verschiedene Beleuchtungskörper , 1
Pavierständer , 1 Webmaschine , 2 Auf-
wickelmaschtnen , 1 Knopfmaschine mit
Zubehör , 1 Oesenmaschine , 4 Rohr¬
stühle , 3 Trittleitern , 1 Glasschrank,
1 gr . Spiegel , 1 Stehpult , 1 Schreib¬
tisch nebst Stuhl , 1 Aktenborte , ver¬
schiedene Bürogerätschaften , 1 Haus¬
telephon , 1 Vervielfältigungsapparat,
1 Geldkassette usw ., üsw.
1 Papierpresse

Rud . Meyer , amtlicher Auktionator

pfandverkauf
Im Aufträge des Amtsgerichts verkaufe ich

am Sonnabend , dem 25 . Juni d. I .,
nachmittags 3 Ubr.

im St . Georghaus in Oldenburg , Georgstr .,
meistbietend gegen Barzahlung:
1 Posten Konserven : Kohlrabi , Spinat,
Brechbohnen , Erbsen u. Spargel , 15 Flaschen
Arrak und Likör , 3 Flaschen Wein , 4 Becher
Gelee , 10 Eimer Delikatetzgurken , 14 Eimer
Frischobstmarmelade , 10 Dos Heines Würst¬
chen, 10 Schachteln „ Emmenthaler ", 20 Vak.
Eierschnittnudeln , 25 Pak . Kovfwaschmittel,
108 Dosen Bohnerwachs , 56 Tuben Blendol,
84 Dosen Schuhcreme , 11 Schrubber , 9 Hand-
brettbürtten , 4 Schuhbürsten , 200 Bogen
Schmirgelleinen , 15 Feudel , 5 Piassava-
Handfeger , 6 Piassaoa -Beien , 10 Auftrag¬
bürsten usw . — ferner : 1 Posten Mantel - u.
Kleiderstoffe , Bettkattun , Kittelstoffe , Frauen-
unterhosen , Schlosserhemdsn , Herrenhüte u.
1 Knabenanzug.
Kausliebhaber ladet freundlichst ein

Gerhard Böning . Auktionator
Oldenbnrg -Everfte«
Hauptstraße 27, Telephon 4914

»EkdsMelies
llslswwWds«

modern eingerichtet (10 Zimmer,
2Mädchenzimmer , Badezimmer,
Küche, Kellerräume ) an bester,
ruhiger Lage in der Nähe des
Bahnhofs zu verkaufen

kkuü . MM , Mtl . AM.

ab 8 Uhr Marktplatz
Krischke , Plantage Lenchtenbnrg

oiäenbukgei'
ZZilMvekemiguiig

Heute abend 20 ^ Uhr in der „Union"

Gesamtchorprobe

nun

«LI. ) , ' ^ 6, -1 > '

lleskeilHIciier Zperlsl -Vmttsg
om ^rsitsg , c!sm 24 . ^oni, sbsncis8^ Oiw

im UolsI „ Lost Anton Liinttisi »" , l_angs Strass 76
Obs: ciss "lbsma : „Oos k̂ atssi äse

rvokLnxnabixnLii'
uaä seine ftösung " . /tus clsm lnbalt : Wie bsüs ieb meine
Tuekmiusnkbsit : Î iebiigs Oiät unä Usbensküinung . lli-ssebsn
uncl Wesen äse ftrankbsit . ficsgsnbssni ^ oiiung sveb über

anckers Krankheiten.
klsänse : Ibsrapsut Sunckssbei-stsi - /tlpbsl - lfisnnovse.

Slsistitt mitbringsnl Unkostenbetn 0 .50 bfark.

Sunc! für l,sbsnsksform un 6 biol.-spsg. stisüwsiss
( Lioiogisobsc Sunck ltannovs »', Vsiirenwaickststr . 65)

l. /V : Ssrbs , 54 . ck. V.

SkliMreiilssi in üslw
Am Sonntag , dem 26., und Montag , dem 27. Juni
Auf dem Festplatz großer

An beiden Tagen grohe Fe st balle in Schlang es Saal sowie
im Festzelt . Eintritt zum Festplatz 0.30 Eintritt zu den Festbällen
Herren 1 .50 Damen 0.50 Tanz frei
Hierzu ladet freundlichst ein Das Festkomitee

bestehend aus grotzem Wohnhaus mit
großen Stallungen und ca . ^ ba Land,
in der Nähe von Wilhelmshaven und
Jever , zu äußerst günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen bzw . zu vermieten

Aukt. Mester » Oldenburg
Achtern kratze 69

Im Aufträge aus Privathand zu verkaufen

l.
-l! !ü« !

6 —7sitzig, 6 Zylinder , (general ) überholt,
prima erhalten , zu günstigen Preisen und
Berkaufsbedingungen

Gebe . Linnemarm
Oldenburg i . O . . Fernruf 4182

WWMMs
4 X 7 M, mit Steinfußboden,

Modell Achenbach Stabil , zu verkaufen.
Neupreis 750 für 300 « fest.

Güterstratze 4 — Telephon 2679

.

«
Sonntag , den 3. Juli

. WMlIM
Hierzu laden freundlichst ein

H . Wöbken Der Festausschuß

Iunggesellenklub /Harkman Brut'
Sorksokl - llLüssoHLrus

Am Sonntag , 26 . Juni:
Kroger SvmmsrosklUsdsN

unter Mitwirkung von füns Vereinen
Es laden freundlichst ein

Hanns Vabl Die Junggesellen

Lienemann Ofenerfelde
Sonntag : Ball

Mi iveelvSker
8vott -kl»d

Sonntag , den 26 . Juni

ZLIMMMwll
F e st f o I g e

l —2 Uhr : Empfang der gel . Vereine —
Danach Wettkampfe und Spiele

6 Uhr : Beginn des Balles
Hierzu laden freundlichst ein

Der Vorstand H . Rawe

Sonntag . 26 . Juni:

? . MlillgckZt
vom „Neue lungr"

Anfang 7 Uhr . — Flotte Musik
Großer Weinausschank . Jeder 10.

Besucher erhält 1 Flasche gratis.
Hierzu laden ein

A . John Die Junggeselle»

Im Aufträge suche ich in
der Stadt ein gut bürgerliches

LWLsmMeMmW
LS » SL s » II s « »»

RAMM ! und Notar § MM

Oldenburg» Osterstraße8 ( Tel . 5116 )

SWM-VMill

PklkMll
Sonnabend , den 25.
6 ., abends 8 Uhr:

MsailMlMg
Zahlreiches Erschei¬
nen erwünscht.

Der Vorstand.

Kastenwagen
neu , zu verk . Angeb.
unt . R A 613 an die
Gesch. d . BI,

Gänseküken
zu verk , Barelmann

Friedrichskehn

vor Me
» kolk « UMn

IM
ist bei mir in plom¬
bierten Original -Li¬
terflaschen zu haben.
32 Vol . A 2,40 RM
40 Vol . 3,00 RM.

Fr . WiWulen
Oldenburg

Lange Straße 17/18
Telephon 4782

Wegen Ablaufes der Pachtperiode habe ich
die herrlich am Bloher Wold belesene

Gastwirtschaft
„Waldhaus Bloh"
mitbekunntes mir Wtrenonlmertes
Tanz- und Faniilien -Ausslugslokul.

mit Antritt ^um 1 . April 1933 zu verpacht.

liurm . voltlon , AM .» Md.

Der Aukt . Finke . Oldenburg , als Konkurs¬
verwalter über das Vermögen des H . Hitlers,
Ipwege , läßt am kommenden

Montag , dem 27 . Juni 1932 »
nachmittags 5.30 Uhr , öffentlich meistb . mit
Zahlungsfrist verkaufen

r zu « WM« M»
bei Hüllstedes HauS in Ipwegermoor

k 3U « Will« RUM
an der Wellenstraße in Ipwege

Das Gras ist zum Teil Kleegras . Versamm¬
lung bei Hüllstede in Ipwegermoor . Kauf¬
liebhaber ladet ein
Nadorst D . G . Dierks

amtlicher Auktionator

Wer lauscht kleines

a . modernes Radio?
Angb . unt . R M 624
an die Geschst. d. Bl.

Eintresfend Donn .-
tag und Freitag

-
NM

billiM
Versand zweimal
täglich nach ausw.

Mel Mmno
Oldenburg

Telephon 4510

ksrsgen

Nollierei vlileabnrg
s. V. m. u. ru LvsrsSM

Bermögensbilanz per 31. Dezember 1931

Aktiva:
Kaffenbestand . 24341
Postscheckamt-Guthaben . 495 .96
Buchforderungen . . 18861 .59
Warenbestand u . Berbrauchsgegenst . 42760.50
Schrveine -Konto . . 798 .—
Beteiligungen . 5800.—
Grundstück und Gebäude . 16496.76
Maschinen und Geräte . 84837.96
Inventar . . 631 .69
Pferd und Wagen . . . . . . . . . 3063.73

Summa RM 123489.60

Passiva:

Bankschulden . . . 79178.81
Buchschulden . 16872.13
Geschäftsguthaben der Genossen . . 5965.—
Reservefonds . 5919.59
Betriebsrücklage . 987 .96
Kautionsfonds . 4000.—
Wechselverbindlichkeiten . . . 8000.—
Noch zu zahlende Ankosten . 251092
Ueberschutz . 55 .19

Summa RM 12848960

Mrtglie d erbew egung:
Zahl d. Genossen vm 1. Jan . 1931 433 . Zugang 32. Abgang 11 . Bestand am 81. Dez . 1931 454

Der Vorstand
Ga. Pohhgnke« Rose Labobm v . Höse«

IsgMMIttM . WMl -8N-
«aovSnskr , kakrrso-
SlstNÜkr, Mrlsgbsr , ver-
sstrdsr . — 4iixebo1e

kostenlos.

M . MMM
koÄtkaläi 301.

Vertr .:>V.öloiiie,kremen,
Oonaustr . 22 ,

'lei . ^ mt
kolsnä 5400.

v . n . Surre
Aottsnstraüs 9
Dslspfion 3412

vkls-
MiMlle

HVll M vllUSUlM
evtl , gegen Tausch.

Donnerschwee,
Heinrich -stratze 1.

WllMte Möbel
spottbillig.

Kurwickstratze S.

1ZW MUk
für Neubau als 1.
Hypothek nur von
Privat gesucht . An¬
gebote unt . R I 621
die Gesch.stelle d . Bl.

Suche anzuleih . aus
erste Mündels . Fein-
aoldhhpotheken zu e.
Zinssätze von 7 bis
8 Prozent f . prompte

Zinszahler
13 M.

18 VW. 86W.
7VV8. MV.
5VKV. 4WV.
MV . MV.

3V8 RM
E . Heimsath , Ault .,

Bergstraße 17 a
Fernsprecher 3536

» um 1 . Juli besser« möblt . Stube und
Kammer mit 2 Bet¬
ten zu vermieten.

Willersstratze 12.

Laden
an der Donnerschw.
Straße , pass, für jed.
Geschäft , bill . zu ver¬

mieten . Näheres
Nadorster Str . 88 a.

3n Brake am
BMW Laben

ab 1 . Juli zu verm.
Angeb . unt . Nr . 492
an Bucht ». Kosmos,

Brake i . Old.

5588 MM

Zimmer
mit voll . Pension ge¬
sucht. Angebote mit
Preis erbeten unter
R R 627 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

3« sermeW
kimmer zu vermiet.
* Kurwickftraße 3 a.

2 leere Zimmer
zu vermieten.

Nikolausstratze 6.
Ilnter - oder Ober-u Wohnung . 3 Zim¬
mer , Küche und Zu¬
behör , Südseite , zum
15. Juli oder 1 . Aug.
zu vermieten.

auf i . VVP. M - Gure
und pünltl . Zinsztzl.
Angeb . unt . N S 588
an die Geschst. d . BI.

Schöne SräumigL

MrMkWW
kMa erlle
WackMara

Land - und Stadthh-
pothekcn 10-, 8-, 6000
Mark und klein . Be¬
träge anzuleihen ges.
Aukt . Finke , Olden-

. burg , Bergstraße 5

nebst Zubeh . auf so¬
fort zu vermt . Don-
uerschweer Str . 38II.

Sofort oder zum
1 . Juli

2 leere Ammer
mit Kochgelegenh . zu
verm . Schloßplatz 16,

Telephon 5102.

Pu verm . zum 1. 8.

I » WM I
« 2 mbl . Zimmer m.
Küche für eine oder
zwei Personen . Prs.

Ber .tät . Dame sucht
zum 1 . Sept . 1 od . 2

30 Mark . Angel », un¬
ter R E 617 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

leera Zimmar
mit Kochgelegh . oder
kleine Wohng . Ange¬
bote unter R C 615
an die Geschst. d . Bl.

Pimmer mit 2 Bett.« zu vm . Burgstr . 12.

sWleMfOel
Gesucht umstände¬
halber auf sofort

IMkMg
auf dem Laude , wo
man als Arbeiter o.
Melk , mit arb . kann.
Eilang , unter V 414
Fll . Lange Str . 45.

MMmeMM
29 I ., sucht Beschäst.,
evt . mit Beteiligung.
Angeld unt . R F 618
an die Geschst. d . Bl.

Als HllüMm
für die groß . Ferien
oder später s. Stellg.

MMieWM
Näheres brieflich.

Angeb . unt . R D 616
an die Geschst. d . Bl.

Junges Mädchen,
23 Jahre , mit guten
Umgangsformen , sucht

ZrellMg als Me
perfekt im Seroieren.
Angeb . u . R B 614 an
die Gesch. d . Bl.

SffEM
Märmliche

WAW 8MGDAMSMSS»
mit gut . Beziehung , zu Baugeich ., Archiv u.
Behörd . findet hohen Verdienst durch Allein¬

verkauf erster techn . Neubeiten
Meßtechnik, Albsheim/Eis , Pfalz.

Junger Mann kann
sichden

IMreMmn
erwerben geg . Hilfe¬
leistung und etwas

Zuzahlung.
Bald,

Cloppenbg . Str . 29,
Fernruf 2192.

Weibliche
IZul . ^ um 1 . 3uli
für landwirtschaftl.

Haushalt ein

ZUU8 UL MMeii
b . Familienanschluß
und g . Gehalt . An¬
gebote unt . R T 629
an die Geschst. d . Bl.MiWMiiuser

kiir elgene Rechng.
gesucht.

Angeb . unt . R N 625
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 15. Ju»
Kinderliebes

junges
das zu Hause schla¬
fen kann . Vorzustell.

von 3 bis 6 Uhl.
Adlerstraße 24.

LÄMkvlsrt ein
— MM —

I . Bock, Tweelbäke. Aeltere Dame sucht
zum 1 . Juli freuiwl.

ln « MMeu
schlickst um schl- Zu
melden 6 bis 9 Mst

abends Verl . Wil-
helmstratze 31 obew

Wucht uuk lolort

M Knecht
G . Schwarting,

Neuenbrok.

Gesucht aus Wort

1 öchuilebegelelle
Aug . Degen , Dalsper

(Post Burwinkel ) .

Auf sofort gesucht e.
tücht ., sauberes und

S8liWöt05
LeruMkrüllleiu

Kurhaus Mühleu-
teich bei Varel.
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von lurumi und langem Haar
Franz Linde

Nichts gibt es in der Kostümgeschichte und der Modedas neu Ware und emzig dasteht . Die weite Mode die enaeMode das kurze und das lange Kleid - alles ist schon einmal dagewesen. Die Mode lebt von einem steten MeMeleinem Auftauchen und Verschwinden alter, abgewmdelterFormen . Männer und Frauen haben schon Bubiköpfe ge¬
igen Altertum bei den Griechen und noch früherher den Aegyptern, wo die Königinnen zum Zeichen ihrerWürde sogar ihr Kinn mit einem Barte schmücken mußten^ ei ^) nen war der Bubikopf beinahe Nationaltracht, under hat diesen etwas runden , vollen Gesichtern recht aüt ae-standen Lotosblumen schmückten das Haar , lagen mit demStiel über dm Scheitel hin , um die Blüte aus die Mitteder Stirn herabfallen zu lassen . Unsere Damen tragen frei¬
lich nicht Lotosblumen zu ihren Bubiköpfen; aber seitlich ist
doch auch wieder Blumenschmuck modern geworden

Auch unser Mittelalter kannte eine bubikopf-ähnlicheFrisur . In jener Epoche , als die Frau herrschte , zur Zeitder Minnesänger , trug der Mann nicht nur frauenähnlicheGewänder , sondern richtete sich auch in der Haartracht nachder Mode der Frau . Der Bart war nicht geduldet. Das isteigentlich etwas Unerhörtes , wenn man bedenkt , wie stolzbis dahin gerade die deutschen Männer auf den Bart , das
Zeichen der Manneswürde waren . Doch damals verbot ein
Luxusgesetz das Tragen des Bartes.

Fortwährend wechselt die Länge des Haares . Bald
fällt es frei herab , dann sind Zöpfe modern. Kurz daraufverbleiben sie nur dem Bauernstände. Dann wieder scheitelt
man das Haar und legt einen Reis um die Stirn , das
„Schappel" , das , mit Steinen und Rosetten besetzt, allmäh¬
lich zum Diadem wurde . Bald verlangt der Minnedienst
vom Manne , das Haar ganz kurz zu schneiden , was sonst
nur die Bauern taten ; aber um der Liebe zu schönen Frauen
willen war kein Opfer zu groß. Um die schöne Gräfin
Guida von Rhodos schnitten sich 100 Ritter die Locken ab.
Kurz danach aber wettert man darüber , daß „ viele, damit
sie ihrer Mannheit lästerten, weibischen Gebrauch an¬
nehmen, lange Haare trugen , und es naß an der Sonne
bleichten. Etliche, die vor andern berufen und schön sein
wollten, nahmen dann ein heißes Eisen, brannten und
drehten ihre Haare daran , und je schöner einer das konnte,
desto schöner bedünkte er zu sein."

Langes Haar spielt überhaupt in der Haartracht der
Männer eine viel größere Rolle, als man im allgemeinen
anzunehmen pflegt. Von den Chinesen ganz abgesehen; auch
bei uns war die Zopfzeit nicht zopflos. Und die Künstler
waren lange Jahrhunderte hindurch stolz auf langes , ge¬
locktes Haar . Dürer hat in seinen Selbstbildnissen mit ver¬
zeihlicher Eitelkeit sein schön gelocktes , langes Haar gemalt.
Selbst noch im 19 . Jahrhundert , als nicht mehr Zöpfe ge¬
tragen wurden , hielten die Künstler unentwegt an ihrer
„Künstlermähne" fest. Wilhelm von Kaulbach trug in Er¬
mangelung natürlichen langen Haares eine Perücke . Wenn
dann Damen von ihm eine Locke erbaten, so sandte er ihnen
eine; aber — von einer abgelegten Perücke.

Die Haartracht hat sich aber nicht nur nach der Mode
der Frauen gerichtet. In Zeiten männlichen Geistes, wo
die Frauen bewaffnet gingen und Panzerhemden trugen,
versuchten sie auch ein männliches Gesicht zu zeigen ; sie be¬

gnügten sich nicht damit , das Haar unter das Barett zu
stecken und höchstens einige Locken darunter hervorguckenzu
lassen , sondern rasterten auch , um männlich zu erscheinen,das Haar an den Schläfen und an der Stirn fort . Sie
trugen riesige Hüte, groß wie Wagenräder, so daß z . B.
wegen der Hüte der Königin Jsabella von Frankreich die
Tore ihres Palastes geändert werden mußten.

Haar und Hut sind ja stets voneinander abhängig ; ja
selbst von der Kleidung. Als die Halskrause der Spanierimmer üppiger, höher und breiter wurde, mußte das Haar
notgedrungen kürzer werden; und da man es nicht mehrwie früher abschneiden wollte, wurde es aus dem Scheitel
gesammelt, mit Draht und Nadeln in verschiedenen Coif-
füren in die Höhe gekämmt , woraus dann die „Luna¬

frisur " entstand. Oben drauf thronte ein kleines Hütchen,was noch witziger ausgesehen haben mutz als die „ Zünd¬
hütchen" unserer Damen, die doch wenigstens noch auf dem
Kopf sitzen . Erst als im Dreißigjährigen Kriege die Krause
fiel, durfte das Haar wieder frei wachsen . Bei der Frautrat es üppig und voll unter dem Hut hervor ; die Männer
brannten sich die Haare wie zur Zeit Dürers , und der
Schnurrbart wurde stolz aufwärts gedreht. Der Schnauz¬bart entstand, der seinen letzten Triumph in der Vorkriegs¬
zeit feierte.

Es kommt eben alles irgend wann wieder einmal zum
Vorschein , — meist in etwas veränderter Gestalt. Und meist
erreicht es die Mode, daß mit ihrer Wandlung auch unsere
Ansichten über die Schönheit der Mode sich wandeln.

Nee deutsche Angriff aus den schwierigsten
Gipser der Welt

Wie Londoner Blätter aus Bombay berichten , sind die neun
Mitglieder des Deutschen Alpenklubs , acht Männer und eineFrau , die den höchsten Gipfel des westlichen Himalaja, den
NangaParbat, besteigen wollen , jetzt in Indien angelangt.Von dieser alpinistischen Großtat, die jetzt von deutscher Seiteunternommen wird, ist schon verschiedentlich berichtet worden,aber man muß sich , um den Wagemut der deutschen Bergsteiger
zu verstehen , die ganze Größe dieser Aufgabevergegenwärtigen.Der Nanga Parbat , der über 8000 Meter hoch ist, hat denNamen des „verborgenenBerges" deswegenerhalten, weil seinGipfel fast immer von Wolken umhüllt ist. Seit 37 Jahren istkein Versuch mehr unternommen worden, diesen Berg zu be¬
zwingen; penn nach der Ansicht der englischen Himalaja-Kenner
ist er derjenige Berg der Welt , der am schwierigsten zu erobern
ist. Das rührt hauptsächlich daher , daß man tatsächlich über¬
haupt keine Kenntnis der geographischen und sonstigen Ver¬
hältnisse besitzt. Viel höhere Berggipfel, wie der Everest und der
Kmschinjunga, eröffnen verhältnismäßig bessere Aussichten , da
sehr viel einzelne Tatsachen von ihnen bekannt sind , und Photo¬graphien in großer Zahl ausgenommen werden konnten . Der
Nanga Parbat dagegen ist ein großes Rätsel; es gibt von ihmnur sehr wenige photographische Aufnahmen, und die wenigen
Tatsachen , die über ihn bekannt sind , sind unverwendbar. Nur
ein einziger Versuch ist bisher unternommenworden, den Berg
zu besteigen , und dieser Versuch ist mit einer berühmten Tra¬
gödie der englischen Alpinistik verknüpft . Die Gesellschaft , die
im Sommer 1895 die Besteigung vorbereitete, wurde geführtvon dem hervorragenden englischen Bergsteiger Mummeryund bestand aus einer ganzen Anzahl tüchtiger Alpinisten, dar¬
unter Or. Norman Collie und C . G. Bruce. Man unter¬
suchte zunächst alle möglichen Wege und ging um den ganzen
Berg herum. Mummery war am 24. August mit zwei Gurkhas
ausgezogen , um einen der Hochpässe zu erreichen , und seitdem ist
von ihm und seinen Begleitern nichts mehr gesehen worden.
Bruce schreibt darüber in seinem Buch „20Jahre im Himalaja" :
„Die wahre Ursache des Unglücks wird niemals bekannt wer¬
den , aber wahrscheinlich war es eine Eislawine , wie sie am
Nanga Parbat so häufig sind . " Bucre erklärte damals die Be¬
steigung des Berges „außerhalb der menschlichen Kraft" und
sprach die Ansicht aus , daß dieser Berg die schwierigste Auf¬
gabe stelle und Wohl niemals bezwungen werden könne . Die
deutschen Bergsteiger werden zunächst nach Srinagar reisen
und sich von dort nach Astor , östlich von dem Gipfel, begeben.Dort wird das Hauptlager eingerichtet werden, und dann wird
man sich dem Berge entweder über den Rakiot - oder den Dia-
mirai-Gletscher nähern. Wenn man sich für einen bestimmten
Angriffspunkt entschlossen hat, soll das Hauptlager, das wahr¬
scheinlich in einer Höhe von 4000 bis 5000 Meter sich befinden
Wird , dorthin verlegt werden.

Charlie Chaplin als WirMaffspsittilsr
Sein „1000 - Worte - Plan " zur Rettung

aus der Weltkrise
Charlie Chaplin hat seine Studienreise um die Welt , aufder er bekanntlich Material für einen Film „ Die Krise " sam¬meln wollte , beendet und ist in sein Heim in Hollywoodzurück¬

gekehrt . Die Aufnahmen für diesen Film , der der erste Ton¬
film Chaplins sein wird, werden bereits in den nächsten Tagen
beginnen.

Die Beobachtungen , die der Welt berühmtester Film¬
komiker auf seiner Reise gemacht hat, scheinen jedoch reichhalti¬
ger gewesen zu sein , als es für einen Film über die Weltkrise
notwendig gewesen wäre. Jedenfalls haben sie Chaplin ver¬
anlaßt, sich noch während seiner Reise eingehend dem Studium
der Nationalökonomiezu widmen, und jetzt überrascht er die
Oeffentlichkett mit der Mitteilung, daß er in wenigen Tageneinen „1000-Worte-Plan " herausgebenwerde , in dem ein Mittel
zur Lösung der Weltwirtschaftskrise angegeben werden soll.

Wie hierzu noch bekannt wird, denkt sich Chaplin die Aus¬
merzung aller Konjunkturschwankungen und damit die Beseiti¬
gung jeder Krise so , daß die Geldwährungen aller Länder der
Erde auf eine gemeinsame Basis gebracht werden sollen . Sein
Plan enthält ein Schema , durch das gewissermaßen die
Schaffung einer einzigen Weltwährung bewirkt werden soll,
die nur in den verschiedenen Ländern verschiedene Namen hat.Bevor er die endgültigeFassungseines „1000-Worte-Plans"
festgelegt hat, diskutierte Chaplin mit einer Reihe führenderNationalökonomenüber seine Idee , und es wird behauptet,
daß keiner von ihnen einen Fehler darin zu entdecken ver¬
mochte.

Man darf auf diesen Ausflug in die Wirtschaftspolitikeines Mannes, der jahrelang der populärste Filmschauspieler
der Welt war , immerhin einigermaßen gespannt sein . Da man
seit langem an die tollsten Extravaganzen dieses „ Menschen mit
den tausend Einfällen" gewöhnt ist, läßt man sich auch Ehaplins
wirtschastspolitische Spielerei gefallen . Allerdings muß man
sich dabei den Gedanken gestatten dürfen, daß sein „ 1000-Worte-
Plan " nichts ist, als — der erste Reklamefeldzug für seinen
Film : „Die Krise " .

Neueste Mode. „ Nein, Herta," jammert die Großmama,
„ soviel Löcher hast du doch noch nie in deinen Strümpfen ge¬habt. Nun habe ich sie alle gestopft von der Ferse bis zumKnie . " Herta ist entsetzt : „ Da hast du mir ja meine neuen
Netz strümpfe ganz kaputt gemacht !"

Vorsicht . „Anna"
, sagte die Dame zu der jungen Haus¬

angestellten , „wenn Sie heute abend unsere Gäste bedienen,
legen Sie doch bitte keinen Schmuck an." „Ich habe ja nichtviel Wertvolles" , erwidert Anna, „ aber ich danke Ihnen jeden¬
falls für die Warnung."

See VoitkÄ «ms der Irette
Von

Wilhelmine Baltinester
Der Voitsch , der seit zwei Jahren Witwer ist, sucht eine

rau . Reich soll sie sein, nicht zu jung, aber auch mcht
t ! Eine alte Jungser mag er nicht , und eine Wttw , d,e
ach wäre , gibt es im ganzen Kirchspiel nicht . Mit dem
eiraten wird 's immer eiliger, denn es geht nicht so , ledig
»rumlaufen und nur aus die steinalte Großmutter an-
:wiesen sein, die so wenig sieht und säst nichts Hort.

Der Voitsch ist mit Geld gespickt, er könnte es sich Mt
isten , eine zu heiraten , die nichts zubrmgt als das Kleid
as ihrem Leibe; aber das fällt ihm mcht ein. Er ist der
witsch ! Großbauer , stattliches Mannsbild , breit, groß,
assig ; seine silberne Uhrkette liegt auf ansehnlichem Lew,
m Würde mächtig rundet . Nein, der Voitsch heiratet
ine Arme, dazu gefällt er sich zu gut.

Dennoch ist er den Weibern gegenüber ein bissel ver-

gen . Es muß also einer her, der die Einleitungen für
m besorgt So packt er halt an emem Sonntag den Makler
ratzl vor der Wirtshaustür zusammen, um ^ aufzutragen,
ne Frau ausfindig zu machen d - e semm Ansprüchen ge
ügt „Reich, nit Mach , g

'sund! " belehrte er den Gratzl, der

^
,̂Js ntt wenig, woas du willst!" Der Gratzl kratzt sich

^ ^
Such

'
halt Js ja dei G 'schäst .

" Der Voitsch steht
reit

"
aufgepslanzt da. „ Und zu mm Buam «maß sie

^^
„ Ms aa n° ! " - „ Hör « »-» « ««

?
m ? So an Buam gibt's ntt m der ganzn Gememoe!

N -." b ' - !> w >- d-- « E l«
ahergestelzt, glotzt . « Geh nur weiter F s H sagt der
am Platz , und dort wart ! J bm da glei serng
witsch und sieht zwischen BE und Makler h

^ r
m zu beobachten, wie sem Prachtbub i

,-^Mfriaen Ruhe.
)er Gratzl kommt kein bißchen °us ftmer schläfrige^

„No, i wüaßt viellei ane, do muaß i k
hgrst

r . als der Bub außer Hörwe' te ist. „ Auf d Woch » Y i
on mir ! " Der Voitsch stelzt jemem Buben nach.
'

Nach Ablauf einer Woche kommt der Gratzl zum awniw

^
T ^

'
. -' - udt- t M » er -» «-

D-- V-itsch ,
b -> Z«

Sitz , macht ein Auge zu . um den Gratzl Mit dem
Bf Herz stütz Nieren zu tzrüsen.

Der Gratzl schiebt seinen Zigarrenstummel von einem
Mundwinkel in den andern . „ Es is , wiar i 's sag '

. "
„ Js Mach ? " - „ Naa .

"
„ Wiar alt is denn ? " — „ So bei die vierzig wird 's

sein.
" -
„ A Witib ? " — „A Witib. Zehn Joahr is der Moan

tot . Aba 's is a Hak 'n dabei.
"

„ Und der wär ' ? " — „ Sie will nimma heirat 'n.
"

„ Alsdann , woas kummst daher und sagt, du hast ane!
Dann hast kaue ! Mit solchem Sach'n kumm mir nit !"
schimpft der Voitsch.

„ Der Gratzl hat scho schwerere Sach'n zustand g'bracht!
G' scheit muaß ma sein! Verstehst ! In a paar Täg ' Word'
i 's mit Müah und Not soweit g'bracht hab 'n, daß du hin-
geh 'n kannst . "

„A na ! Für solchem Sach'n bin i nit ! Wann's nit
heirat 'n will, geh ' i goar nit erseht hin . A naa ! Ms
braucht der Voitsch nit !"

„ Hast epper a andere Wittib mit so an Hauf'n Geld
in Aussicht , ha ? " keift der Gratzl. „ Laß all's mei Sorg'
sein . Ans Sunntig gehst hin .

"

„Wiar hoaßt 's denn ? "

„ No , die Witib Furth ! A jed's Kind kennt sie im Ober¬
tal ! Wirscht schon g'hört hab'n von der Witib Furth ! Geld
hat 's wiar Mist. A schön 's Haus , Acker, Vieh, woas nit
amal selbst wievüll sie hat . Am mordg'scheit ' s Weibsbild
und sauber aa ! " — „No, mach 's halt ! " sagt der Voitsch.

„ Werd' i aa ! Darauf kannst di verlaff'n ! Und a bissele
an Vorschuß kannst mir derweil geb 'n ! " — „I geb ' kan
Vorschuß nit ! I zahl' , wann i heirat 'n tua !"

„ Woas bist denn nacher so geizig! I bin a oarmer
Moan . I lauf mir d ' Schuch ab, und du gibst mir nix
dafür ? Naa ! Da lauf ' i nimma ! " — „ Dann lauf nimma!

„ Alsdann , Adjes.
" Der Gratzl kommt von der Tür

zurück. „ Sei nit a so, Voitsch ! Wird dir leid tuan um
dö Frau ! "

„ Js mir glei! I zahl' koan Vorschuß nit ! " — „ Hab'
i an Hauf'n Geld verlangt ? A bissele woas nur , für den
Anfang ! " Der Voitsch steht und bockt.

„ Hab' zu sag 'n vergess 'n : Kinder hat 's gern ! Weil's
koan g'habt hat in der erst 'n Eh' ! Dös war ' a Muatta
für dein Buam ! Woaßt, wann 's hingehst, sollst dein Buam
mitnehma ! Daß sie eahm glei' sieht !"

Der Voitsch greift in die Tasche , bindet das Säckel auf,
zahlt dem Gratzl einen Vorschuß.

Der Gratzl geht . In der linken Tasche hat er den Vor¬
schuß vom Voitsch , in der rechten den, welchen ihm die
Witwe Furth gestern gegeben hat . Das braucht der Voitsch
aber nichtzuMM , ebenss wie ex Mt zu wissest braucht,

daß die Furtherin schon seat langem aufs Heiraten ver¬
sessen ist und daß der Antrag , den der Gratzl ihr unter¬
breitete, ihr sehr gelegen kam . Der Gratzl ist zufrieden.
Schön verdreht hat er die Sache eingewerkelt, so ist 's
recht!

Keine fünf Tage sind vergangen, da steht die Furtherin
am Fenster und sieht den angesagten Freier kommen . Der
Voitsch stelzt mit seinem Buam daher, massig und breit
wie ein Stier mit einem Stierkalbl.

Die Furtherin empfängt ihn gleich unter der Tür . Sie
sind stockverlegen alle beide , obwohl sie zusammen gut fünf¬
undachtzig Jahre alt sind . Sie führt die beiden in die
Stube , die von Wohlstand ganz gespreizt ist , tätschelt den
Buam , der sich das bocksteif gefallen läßt.

Der Voitsch setzt sich breit hin . „ Alsdann "
, hebt er

an, bleibt aber sofort stecken und kann um keinen Preis
Weiter.

„ Alsdann — 's is a weiter Weg daher, gelt? " fragt
sie den Buam und wagt es nicht recht , den Voitsch an¬
zusehen.

Steif , mürrisch, blöd steht das Bübl . „ Ja "
, sagt der

Vater für ihn.
Sie thront freundlich zwischen Vater und Sohn . Sie

ist nicht im mindesten Mach , sie ist sogar ein höchst an¬
genehmes Frauenzimmer . Er zieht ein Taschentuch heraus,
tupft sich Stirn und Nacken , legt es dann aus seinem
Schenkel umständlich zusammen, schiebt es wieder in die
Tasche , schaut sich im Zimmer um : „ Pelargonien hast am
Fenster. Wir hab 'n aa Pelargonien dahoam, gelt, Bua ? "

Der Bub hockt, irgendwie verärgert und müd, mit
baumelnden Beinen auf dem Stuhl , ans den ihn die
Furtherin bugsiert hat , schaut immer blöder und schläfriger
drein . »

„ Sind ganz scheen, Pelargonien "
, sagte die Witwe Furth.

„ Nur bring 'ns leicht Läuf .
" — „Ja , sie kriag'n leicht Lauf ",

bestätigt der Voitsch , der auch schon langsam schläfrig wird
nach dem weiten Weg. Notdürftig gestupst und gestoßen,
holpert das Gespräch vorwärts , einen halben Nachmittag
lang.

Auf einmal sehen sie, daß das Bübl auf dem Stuhl
eingeschlafenist . Der Voitsch fängt zu lachen an, verschluckt
sich dabei und führt , nach Atem ringend, ein großes Ge¬
töse auf. Grantig erwacht das Bübl , schaut sich um, muckty
„ Vätern , wann is denn schon amal dö Verlobung ? Die
Großmuatta hat g'sagt, nach der Verlobung kriag'n Ma sicha
an Kaffee ! Und i hätt ' scho an Hunger jetzt ' !"

Die Witwe Furth errötet, der Vater steht verlegen aus
und fragt : „ Alsdann , is 's dir recht ? "

Ehe sie noch nickt, umhalst er sie und sagt zu dem
Mbl : . Alsdann , setz

' is 's g'jcheh 'n, jetz' kriagst an Kaffee ! "
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L » Ms IWMMG . . .
Flick verliert die Herrschaft über den Stahltrust

Wer kannte vor der Revolution diesen Herrn Flick ? Ganz
kleiner Werksbesitzer zuerst , Zivilingenieur von Beruf und
später einer der phantastischsten Finanziers , die das Nachkriegs¬
europa überhaupt kennen lernte . Aktienverkäuse und -ankäufe!
Ein fabelhaftes Geschick, Geldgeber zu finden , die in der In¬
flationszeit diese Manipulationen begünstigen . Bald ist das
Schwergewicht der overschlesischen Eisenindustrie in seiner
Hand , die Königs - und Laurahütte und die Bismarckhütte.
Nicht viel später hat er Fuß gefaßt bei den Mitteldeutschen
Stahlwerken , Riesa , Gröditz und Lauchhammer . Immer wie¬
der gliedert er sich durch kühne Spekulationen und die stets be¬
reite Unterstützung der Großbanken eine Reihe weiterer Stahl-
und Eisenwerke an , Charlottenhütte , Maxhütte und andere.
Dann tut Flick den größten Sprung seines Lebens : er dringt
in das Aktienkapital der Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft
ein , und als der große Stahltrust gegründet wird , hat schon
Flick seine Finger mit im Spiel.

Was nach der Gründung des Stahltrusts innerhalb der ein¬
zelnen Gruppen vor sich ging , weiß niemand genau . Man weiß
nur , daß langsam , aber unaufhaltsam sich Flick durch die Ein¬
bringung der Mitteldeutschen Stahlwerke und durch sein Bünd¬
nis mit Otto Wolfs in Köln in eine der machtvollsten Posi¬
tionen des größten deutschen Montankonzerns gelangt ist . Es
kam ihm dabei zustatten , daß die Konstruktion des deutschen
Stahltrusts so unübersichtlich verschachtelt ist wie kaum eine
zweite . Im Augenblick ist Flick an und für sich nur Besitzer
der Charlottenhütte AG . , d . h . auch nur der Mehrheit dieses
kleinen Konzerns . Die Charlottenhütte ihrerseits besitzt die
Mehrheit der Mitteldeutschen Stahlwerke und außerdem 30
der Aktien der Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft . In der
Gelsenkirchener Bergwerksgesellschast aber ist zur Zeit an¬
nähernd die Mehrheit direkt oder indirekt der Vereinigten
Stahlwerke vereinigt , weil Gelsenkirchen mehr als die Hälfte
des Aktienkapitals der Phönix -AG . besitzt und Phönix und
Gelsenkirchen zusammen die Mehrheit des Stahlvereins aus¬
machen . Von seiner kleinen Gruppe Charlottenhütte AG . mit
einem Aktienkapital von 20 Millionen beherrscht also Flick mit
Otto Wolfs und Fritz Thyssen zusammen den größten deutschen
Stahltrust.

Zahlenmäßig ausgedrückt , heißt das, . Flick beherrscht mit
vielleicht 15 Millionen eigenen Aktien rund 464 Millionen Mark
Stahlvereinsaktien . Diese Stahlvereinsaktien haben bei einem
Kurs von 16 A gegenwärtig aber nur einen Wert von unge¬
fähr 75 Millionen . Und hier kommen wir zu der Achillesferse
des Flickscheu Privatkonzerns.

Flicks Privataktienbesitz , vor allen Dingen der der Lhar-
lottenhütte an Gelsenkirchenaktien , ist zum größten Teil an die
Banken und den preußischen Staat verpfändet . Nun weiß man
um das starke Interesse der französischen Eisenindustrie am
Stahlverein , um bei den künftigen internationalen Kartellver¬
handlungen einen Druck aus die deutschen Werke auszuüben
durch den Erwerb von deutschen Aktien . Solche nationalen
Interessen sind aber häufig schon vorgeschoben worden , wenn
es galt , private Verluste zu decken. Niemand weiß genau , in¬
wieweit Flick gezwungen ist, seine Aktien verkaufen zu müs¬
sen, weil er zu hoch verschuldet ist. Jetzt nachdem die Banken
nicht mehr in der Lage sind , so große Schuldner mit durchzu¬
schleppen , wird vielleicht auch Flicks Stunde geschlagen haben.
Das Reich sagt gegenwärtig , die Verhandlungen gingen es
nichts an . Das wäre Sache der Dresdner Bank!

Ein höchst merkwürdiger Standpunkt . Wenn das Deutsche
Reich durch eine reichseigene Großbank in die Schlüsselstellung
zur Beherrschung des größten deutschen Montankonzerns ge¬
langt , ist das ein Vorgang von so außerordentlich weittragen¬
der Bedeutung für ganz Deutschland , daß die Reichsregierung
sich dazu äußern m u tz. Hat man die von allen Gewerkschasts-
lagern jubelnd aufgenommene Forderung des Bergarbefter-
sührers Jmbusch nach Verstaatlichung der Montanindustrie
vergessen?

Der wichtigste Streitpunkt rein finanziell ist aber die
H ö h e d e s K u r s e s , zu welchem das Reich die Aktien kaufen
wird . ( Vgl . unsere gestrige Tagesspiegelnotiz .) Durch ge¬
schickte Börsenmanöver ist der Kurs der Gelsenkirchener Aktien
von 23 auf 43 ^ gestiegen . An dieser Kurssteigerung hat sich
die Dresdner Bank durch Aktienkäuse lebhaft beteiligt . Nun
will man von ausgezeichnet unterrichteter Seite wissen , daß das
Reich einen Betrag von über 100 Millionen Mark zum Ankauf
der Aktien zu dem völlig unverständlich hohen Kurs von 48 -L
aufwenden will . Wenn dann die Aktien später aus ihren
wahren gegenwärtigen Wert von 15 bis 16 A zurücksinken , hat
das Reich von seinen 100 Millionen Mark zwei Drittel verlören.
Das heißt , eine enorme Summe nutzlos geopfert , um Herrn
Flick und die hinter ihm stehenden Banken auf eine ungernein
billige Art von seinen Schulden zu befreien . Da diese 100 Mil¬
lionen Mark von niemandem anderen als dem deutschen Steuer¬
zahler aufgebracht werden , hat auch der kleinste Steuerzahler,
und am meisten natürlich die Arbeiterschaft der Montanindu¬
strie selbst, ein berechtigtes Interesse daran , umgehend von der
Reichsregierung eine Erklärung zu dieser sensationellen Trans¬
aktion zu erhalten ! —

Zur vorstehenden Transaktion erfahren wir noch : Das
Gelsenkirchen - Paket der Flick-Gruppe beträgt nom . 110 Will.
RM . Es Wird von der Dresdner Bank (vermutlich in Verbin¬
dung mit Hardy L Co .) übernommen , und zwar zum Kurse
von 90 A . Der ausmachende Betrag beläuft sich demnach auf
rd . 100 Milk . RM . Dieser Betrag kommt aber nicht voll der
Flick-Gruppe zugute . Etwa ein Drittel davon wird verwendet
zur Bereinigung der Finanzlage der Gelsenkirchener Berg-
Werks-AG . In erster Linie also zur Abstoßung von Bankschul¬
den der Gesellschaft . Da Bankgläubiger wiederum die Dresdner
Bank ist, so handelt es sich bei diesem Drittel lediglich um eins
Umbuchung . Dasselbe gilt für ein zweites Drittel der Kauf¬
summe , die verwendet wird zur Tilgung von Bankschulden
von Tochtergesellschaften der Charlottenhütte , wobei ebenfalls
die Dresdner Bank Gläubigerin ist. Lediglich das letzte Drittel
(genau 25—28 Mill . RM ) fließt der Flick - Gruppe in bar zu,
und dürfte teilweise für Zwecke der oberschlesischen Interessen,
teilweise zum Ausbau der Mittelstahl - Gruppe , verwandt
werden.

Die amtliche Mitteilung über die Gelsenkirchen -Transaktion
Amtlich wird mitgeteilt : Bei der Transaktion betr . Gelsen-

kirchen handelt es sich um ein Geschäft , das von dem früheren
Reichsfinanzminister Dietrich persönlich im Laufe dieses Früh¬
jahrs vorbereitet und durch einen von ihm am 31. Mai 1932
für das Reich Unterzeichneten Vertrag zum Abschluß gebracht
worden ist . . Die neue Regierung : hat dieses Abkommen vor¬
gefunden . Anlaß , die Rechtsgültigkeit zu bezweifeln , besteht
nicht.

Fremd - oder Leihgelder verwandt wurden . Die Richtlinien,
die das Reichsaufsichtsamt kürzlich für den Geschäftsbetrieb
von Bausparkassen veröffentlichte , haben bei der „ Germania"
bereits seit ihrer Gründung Geltung.

Der Generalversammlung der Motoren -Werke Mannheim
AG . , vorm . Benz Abt . Stationärer Motorenbau am 19. Juli
wird vorgeschlagen , das Kapital von 5,4 auf 1,8 Mill . RM
zusammenzulegen , um den Verlustvortrag von 903 000 (525000)
RM , zuzüglich Betriebsverlust aus 1931 von 468 000 (378000)
RM abzudecken und Wertberichtigungen vorzunehmen.

Der Aufsichtsrat der Porzellansabrik Tettan beantragt , für
1931 4 (8) A Dividende zu verteilen.

Auf Grund der gegenwärtigen Marktlage muß , wie amt¬
lich mitgeteilt wird , die Versorgung mit Brotgetreide bis zum
Schluß des Erntejahres als gesichert gelten , so daß die Reichs¬
regierung es nicht für erforderlich hält , die bis 30. 6 . geltende
Regelung für die zollverbilligte Einfuhr von Weizen zu ver¬
längern . Auch für Roggen erscheint die Einfuhr weiterer zu¬
sätzlicher Mengen nicht notwendig.

Der Gesamtabsatz des Rheinisch -Westfälischen Kohlen - Syn-
dikats betrug im Mai 5,7 Mill . To . oder arbeitskäglich 244 800
To . Gegen April 1932 ist eine Absatzsteigerung um arbeits¬
täglich 36 500 To . oder 17,5 A zu verzeichnen , während im Ver¬
gleich zum Mai 1931 40 600 To . oder 14,52 A weniger aögesetzk
wurden.

OLG MSLL 'GLL- ^ GLSLLGLGGGLLLTGs
Lebensmittel Textilien Metalle Kautschuk

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolyt. Kaut¬
Monat Man . Il dtsch. Don./Russ. Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kammzug) kupfer schuk

Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Qual .) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(loko) (loko) (eik .) Kreuz) 65 Z) (50 KZ) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
NM NM dkl. Dollar RM RM NM RM RM 08L -ots. ä RM ä

S. Juni 1931 6,50 8,75 (Eos.) 4,95 26,25 121 9,60 75,30 46,00 27,15 9,64 20,50 79,75 3,15
4. Juli 6 .30 8,50 ( . ) 4,70 26,50 118 9.60 75,00 47,00 32,55 11,57 21,40 86,00 3,30
1. August — — 25,0» 121 9,50 75,00 45,00 32,70 9,52 19,9» 76,50 2,90
5 . September — — 25,00 126 11,60 73,00 38,00 — 7,67 16,60 74,50 2,45
3. Oktober 5,65 — 3,75 24,75 118 11,00 73,00 41,00 31,50 6,75 21,35 69,25 2,85

28 . November 8,15 — 5,10 22,25 107 14,50 73 .00 43,00 31,50 7,22 23,60 65,5» 3,»5
14 . Dezember 5,75 — 4,9» 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,5» 7,27 24,75 64,75 3,35

5. Januar 1932 5,80 — 5.00 19,5» 105 13,00 72,00 45,00 — 7,22 21,25 69,50 3,00
8. Februar 8,20 — 4,90 18,50 116 9,75 70,50 46,50 31,8» 7,94 24,25 63,50, 3,25
1. März 6,50 — 5,19 18,50 126 9,60 70,50 42,00 31,60 8,17 23,00 55,00 2,90
S. April 6,35 — 5,75 17,50 113 6,75 70,5» 48,50 32,10 7,61 20,35 58,00 2,65
3 . Mai s,oo — . S,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,40

31 . Mai 5,85 — 6,10 15,50 106 7,25 70,25 52,00 32,25 6,65 18,50 51,00 2,30
7 . Juni 5,35 — 6,70 15,00 108 7,50 70,25 48,50 32,05 6,25 19,75 50,75 2,35

15 . Juni 5,35 — 6,25 15,75 106 7,75 70,25 49,00 32,05 6,25 19,25 50,75 2,35
21. Juni 5,20 — 5,70 18,25 106 7,50 70,25 49,00 32,05 6,42 19,10 51,00 2,05

VMWprMe werter wwerörrdeet - AbMwMsnde EiernotievMgen— VsumwMmMt
etwas befestigt

IV. ll . Im glotzen und ganzen lagen dis Preise in der vergangenen Woche wieder seHr niedrig ; die Lebensmittelmärkte zeigten dagegen
durchweg unveränderte Preisbewegung.

Am G e t r e i d e markt herrschte eine etwas lebhaftere Nachfrage nach Futtermittelsorten vor ; dis Notierungen schwankten stark und
lagen gegenüber der Vorwoche grötztenteils niedriger . Eine Maispretsherabsetzung ist immer noch nicht erfolgt; eins Sitzung des Mo¬
nopolausschusses wurde abermals vertagt . — Dis S ch m a l z Preise hatten etwas Anziehen können, da die Thtcagoer Offerten stark er¬
mäßigt wurden . — Für Butter bestand wieder etwas mehr Nachfrage; die Notierungen hielten sich auf vorwöchiger Basis . --- Die
Ei er preise, die in der Vorwoche anzogen, gingen wieder zurück . — Wenn auch etwas mehr Nachfrage für Kaffee bestand, so blieben
die Notierungen unverändert . — Auch am Zucker markt war eine unverändert lustlose Tendenz sestzustellen . — Nach sehr langer Zeit
sind die B a u m w p l l Notierungen in Bremen einmal wieder angestiegen: als Grund dieser festeren Basis bezeichnet man uns den, Latz
in den amerikanischen Baumwollgebteten über plötzlich eingetretenen Regen und Uber das Auftreten von Kapsolkäscrn zu klagen war . —
Am K a,m m z u g terminmarkt gingen die Notierungen weiter zurück . — Die ' Lage am K u p s e r markt, ist noch weiter undurchsichtig; die
Preise scheinen sich wieder erholen zu wollen. Die statistische Lage tstnach wie vor schlecht. Starke Einbußen stellte man am Kautschuk-
markt fest.

In der Generalversammlung der Bereinigte Glanzstofs-
Fabriken AG . Wuppertal -Elberfeld , in der der Abschluß für
1931 mit einem Verlustvortrag von 4,7 Mill . RM unter Protest
eines Aktionärs genehmigt wurde , teilte die Verwaltung mit,
daß der Preisabschlag um etwa 25 A gegenüber dem Durch¬
schnitt des Vorjahres in seiner absoluten Höhe größer sei als
die Ersparnis , die man trotz vermehrter Produktion erzielt
habe.

Die Chemische Fabrik von Heyden AG . in Dresden , die für
1931 bei 76 000 (143 000) RM Gewinn wieder dividendenlos
bleibt , beantragt die Herabsetzung des Aktienkapitals von 14,84
Mill . RM aus 13,70 Mill . RM durch Einziehung von 1,14 Mill.
RM eigener Aktien.

Der Vorstand der Bergmann -Clektrizitäts -Werke AG ., Ber¬
lin , erklärte in der Generalversammlung , die den Abschluß für
1931 mit 18,8 Mill . RM Verluswortrag genehmigte , daß sich
der Umsatzrückgang im lausenden Geschäftsjahr fortgesetzt habe.
Der Auftragseingang in den ersten 5 Monaten habe nur etwa
die Hälfte der gleichen Vorjahrszeit erreicht.

Die Bausparkasse Germania AG . , Köln , konnte bei der am
20 . Juni d . I . stattgefundenen Zuteilung an 40 Bausparer
407 000 RM zur sofortigen Auszahlung bereitstellen . Damit
stiegen die 1931/32 ausgeschütteten Darlehen auf rd . drei Mil¬
lionen RM , wobei nur eigenes Sparkapiial , in keinem Falle

Neuer Druck von Auslandsbutter auf den deutschen Märkten
Die Butterproduttion hat überall den Höhepunkt über¬

schritten . Die Zufuhren zu den Hauptverbrauchsplätzen weisen
bereits eine deutliche Abnahme aus , die aber nicht ausreicht,
den Märkten eine nennenswerte Entlastung zu bringen . In¬
folge der ungenügenden Aufnahmefähigkeit des Handels und
der Konsumenten müssen daher wieder ansehnliche Posten in
die Kühlhäuser eingelagert werden . Hinzu kommt als erschwe¬
rendes Moment , daß die Vorsaison in den Kurorten und
Bädern in diesen : Jahre sehr enttäuscht . Die Anschaffungen,
die von dieser Seite bisher an Butter gemacht wurden , fallen
sehr dürftig aus . Weiterhin ist zu berücksichtigen , daß das
Ausland , besonders Litauen , starkes Entgegenkommen zeigt,
um für seine Ware in Deutschland Unterkunstsmöglichkeiten zu
schassen. Dänemark , Schweden und Holland bemühen sich
gleichfalls , durch Preiskonzessionen mit Deutschland ins Ge¬
schäft zu kommen . Alle diese Momente treffen zusammen , den
Jnlands -Buttermarkt unter einen Druck zu halten und jede
Preiserholung zu unterbinden . In Berlin werden zur Zeit
für erste Qualität 106 RM , für zweite 96 RM und für ab¬
fallende Ware 89 RM bezahlt.

Berliner Börsenbericht vom 22 . Juni
Das Kursnivcau bröckelte heute weiter ab. Dis Spekulation ver¬

hielt sich angesichts der ungeklärten außen- und innerpolitischenSitua¬
tion weiter abwartend . Das Publikum trat heute überwiegend als
Abgsber auf. Angesichts der Reisezeit will man kleine Entlastungs¬
verkäufe beobachten, aber auch die Unruhen der letzten Tage haben
Nervosität erzeugt. Verstimmend wirkte heute der weitere Rückgang
der Gelsenkirchen-Aktien, die mit Minus -Mtnus -Zeichen erschienen und
erneut 2-/- V» verloren . Dis übrigen Montanwerte waren bis IV«
schwächer . Kaliaktien lagen vollkommen gefchäftslos. Elektrowerte
waren bis 1V« schwächer , nur Chade konnten sich anfangs etwas er¬
holen. Auffallend schwach lagen wieder Schultheiß, dis mit 46 ein¬
setzten und in wenigen Tagen 8 Punkte verloren haben. Alt- und
Neubesttz -Anleiheu bröckelten ab. Neichsbahnvorzugsakticn verloren IV».
Auch Jndustrieobligationen lagen zu den ersten Kursen schwächer.

Tagesgeld war mit SV« zu hören . Das Pfund konnte sich etwas
erholen. Man nannte London-Kabel mit 3,62 -/-. Der Dollar lag weiter
fest-

Das Pfund
notierte 15,26 gegen 15,18 RM.

Berliner Produktenbörse vom 22 . Juni
Durch dis gestrige Regierungserklärung ist dem Produktenbericht

die bisher herrschende Unsicherheit zu einem gewissen Teil genommen
worden. Durch die Höhe des Vermahlungszwanges und die Einstellung
der zollverbilligten Weizenetnfuhr nach dem 3V. Juni ist ein stärkeres
Abgleiten der Weizenpreise alter Ernte vermieden worden. Neuweizen
ist lediglich von der zweiten Hand noch vereinzelt offeriert, die Forde¬
rungen lauten aber auch Höher . Für alten Weizen bekundeten dis
Mühlen vereinzelt Kauflust. In Roggen bleibt das Geschäft bei steti¬
gem Preisniveau noch ruhig.

Weizen 252 —254 , Roggen 185 —187 , Futter - und Jndustriegersts
162 —172 , Hafer 157 —161 , Weizenmehl 30-/ .—34 '/. , Roggenmehl 25,1»
bis 27,10 , Weizenkleie 9,90 — 10,50 , Roggenkleis 10,10 —10,50 , Viktorta-
erbsen 17—23.

Bremen , 22 . Juni . G e t r e i d e. Getreidenotiernngen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren , e. V . — Wetzen, Manitoba 1,
5,20 . Gerste, Russen 10 , verzollt, La Plata 10 verzollt, Donau
8,95 , verzollt. Hafer, Pomm . Weißhafer (56 Kg .) 9,75 , do . (52
bis 53 Kg .) 9,70 . Mais, La Plata 8,30 verzollt, Donau -Galsox 7,30,
verzollt. Per Zentner pari unverzollt waggonfrei Bremen-Unterweser
per Kassa loko , soweit nichts anderes bemerkt. Tendenz : Fest.

Leer, 22 . Juni . (Zucht - und Nutzviehmarkt .) Grotzviehmarkt.
(Zucht- und Nutzvieh.) Auftrieb : 342 Stück. Auswärtige Käufer ziem¬
lich zahlreich vertreten . Handel in hochtragenden und frischmclken
Kühen 1. Sorte mittel , 2. Sorte langsam , 3. Sorte sehr schlecht ; hoch-
und niedertragende Rinder 1. Sorte langsam, 2. Sorte sehr schlecht,
3. Sorte schlecht, jährige Bullen 1. Sorte schlecht , 2. Sorte sehr schlecht,
3. Sorte schlecht ; 1—2jährige güste Rinder langsam ; Kälber bis zu zwei
Wochen flau . Gesamttendsnz: In besseren Küchen anfangs rege, im
allgemeinen sehr flau . Preise : Hochtragende und frischmelke Kühe
1. Sorte 390 — 440 , 2. Sorte 325 — 360 , 3. Sorte 150 —250 , hoch - und
niedertragende Rinder 1 . Sorte 270 —330 , 2 . Sorte 190 —240 , 3. Sorte
120 —160 ; jährige Bullen 1. Sorte 250 —300 , 2. Sorte 180 —230 , 3.
Sorte 60—150 , 1—2jährige güste Rinder 50- 175 ; Kälber bis zu zwei
Wochen 8—25 RM . Ausgesuchte Tiere über Notiz. Kleinviehmarkt.
Auftrieb : 219 Stück. Handel : Mittel . Preise : Ferkel bis 6 Wochen
7—9, do . 6—8 Wochen 9—15 , Läufer 14— 20, Schafe 20— 25, Lämmer
7—12 RM . Nächster Groß - und Kleinviehmarkt am 30 . Juni . Nächster
Pferdemarkt am 14 . Juli.
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6 V»Hann .Bodkr.S .S
8 V» Hann . Ldkr . 26
Oldb. Staat !. Krsd. :
6 V« Gps. v . 25 . .
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SV« „ S . IN . 3
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6 V« „ S . 1
5V ° Roggen Stück
SV - Pr . Ctr .B .G.Ps.
SV » Reichsanleihe 29
SV« Reichsanleihe 27
SV « Schl.H . GPf. 24
6V ° Schl.H . GPf. 30

AEG.
AKU.
Bahr . Motor .-Werle
J . P . Bemberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Elektr. .
Berl . Handelsgss. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
Chade.
Lomm.- u . Privatb.
Lontin . - Laoutchouc
Eont . Linoleum . .
Daimler -Benz . . .
Darmst.u .Nationalb.
Deutsche B . u . Disl.
Deutschs Conti Gas
Deutschs Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamit Nobel . .
Elektr. Liessrungsg.
J . G . Farben . . . .
Feldmühle Papier .
Felten L Guilleaume
Ford Motor Co. .
Gelsenkirch . Bergw.
Gcssürel.
Hapag . -.
Hamburg-Süd . . .
Hansa-Dampj . . .
Harpcner Bergbau .
Hirschkupser.
Hoesch Eisen . . . .
Ilse Bergbau . . . .
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Kaliw. Afchersleb. .
Rud. Karstadt . . .
Klöcknerwerke . . . .
Körting Gebr . . . .
Mannesmann Röhr.
Mansfeld Bergbau.
Msining . HHP.-Bk . .
NorddeutscherLloyd
Nordsee D .Ftsch . .
Oberschl. Kokswerke
Oldenb. Landssbank
Oldb. Spar - L Lhb.
Orensteiu L Koppel
Otavi -Minen St . . .
Phönix-Bergbau . .
Polyphonwerls . . .
Reichsbahn Vz . . .
Rsichsbank.
Rhein . Braunkohlen
Schein . Stahlwerke .
Salzdetfurth Kali .
Schubert L Salzer .
Schuckert L Co. . .Siemens L Halske .
stöhr -Kammgarn .Gebr. Stollwerck . .
Svenska Tändst.
Thürks Oelfabrik .Vsr . Glanzstofs . . .Ver. Stahlwerke . .
WestsregelnAlkali .
Wicking Portl .-Z . .
Wintershall . . . .
ZellstoffWaldhos . I

20 . 6.
83,-

23-,-
2,-

89 -,2

42,-
12 -
19 )4
38 -,.

21 -,4
11 -,s
17^
32 -,.
73-,.

125 .-
159 -,,

42 -,«
146,-
120,-

57- ,.
W -/.
33- ,.
21 -,.
6^

54,—
47,-
16,-
91,-

7-,»

2S . 6.
82,-

37,-
13 -/-
40 .-
118
20,-
32 -,.

21 -,4
10-,«
15 -/«
82,-
72,-

124 -,«
159,-

89 -,4
144 -/2
118 ->.
55 -/«

114°/.

68

Z-
14,-
90 -,.

25,-
ilsvlseii ssMivNiiirnv)

100 holl. Gulden
100 belg. Belga . . .
100 norw . Kronen .
100 dän . Kronen , .
100 schwed . Kronen
100 ital . Lire . . . .
l engl. Pfund . . .
l US .-Dollar . . . .
100 sranz. Frcs . . .
100 schweiz . Franken
100 span. Peset . . .
100 österr. Schill. .

170 .30
58,600
75 050
88,350
78,100
21,520
15,270
4.2.30
16,560
81,720
84,700
52,000

Kremier SSrss
Amtlich.

Sr . chem . Fabr . Hude
Bremer Rolandm . .
Damps.ges . Neptun
Kapseat. Jutesp . . .
Reis- u . Handelsges.

106übx
10 V
6- it.
55 V

170.30
58,600
75,150
88,850
78 .200
21,520
16,260
4,2130
16,560
81,970
34,700
52M

104 6
106

Ä8
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T. Verlrtge
zu Ne. 168 der ..MchriGSs« We UM im- Land" vom VommeÄM. dem 23. Nmi IS32

1Ms ? 8-8ohSWM
Wollt ihr den Bankrott der Theater beheben
so geht nur ans Werk . Es ist gar nicht so schlimm
Die Oper vor allem müßt ihr beleben
durch Fortschritt , Technik und KinoMmbim
DieCarmen, statt Habanera zu tanzen,
soll irrsinnig schlenkernd im Rumba sich drehn-die Rhei n t ö chter läßt man als Wasserpflanzenals Rresenschlager im U-Boot sehn .

^

Herr Siegfried durchrattert die wabernde Loheund schmettert den Heldensong stehend im Tank'
Der Maxel im F r e i s ch ütz , der liedersroheder trudelt im Flugzeug die Wolfsschlucht entlangUnd über dem Kreischen der Hexen und Weiber
da fchw.ebt er , und — Achtung ! — höhenbesonnt
verewigt er selig als Himmelsschreiber
den Namen Agathe im Rundhorizont.

Die Meistersinger! Was wird da gesungen!Es hängt einem längst schon zum Halse heraus.
Es wird nrcht geboxt , gefutzballt , gerungen,da gähnt vor Musik ja das ganze Haus.
Man lasse das überflüssige Quaken.
Ein Boxkamps macht alle Herzen froh,
und Walter Stolzing mit mächtigem Haken
schlägt Beckmesser jubelnd und gründlich k. o . !

Frau Venus kann Tannhäuser nichts mehr nützen.Die Szene wirkt lang schon wie Moder und Schutt.Er läßt sie in ihrer Behausung sitzen
und rast zu der Garbo nach Hollywood.
Herr Lohen grin! Ist es nötig zu sagen,
hängt seinen ollen Schwan an die Wand.
Im 100 -L8 -Stromlinienwagen
entführt er Frau Elsa , geborene Brabant.

- Puck.

Re SegaMMsMsr See Menbahnheamten
nehmen SSeAmm

Am 15. Juni 1932 tagte in Berlin der Hauptvorstand des
Zentralgewerkschaftsbundes Deutscher Reichsbahnbeamten und
-Anwärter e . V . Der ZGDR . , der alle Gruppen des be¬
amteten Reichsbahnpersonals umfaßt und eine Stärke von
mehr als 130 000 Mitgliedern besitzt, steht aus parteipolitischneutraler Grundlage . Nach einem Referat über die allgemeine
Lage nahm die Versammlung Stellung gegen etwaige Pläne in
bezug auf die weitere Reparationsbelastung der Deutschen
Reichsbahn . Das gesamte Reichsbahnpersonal , insbesondere
die Reichsbahnbeamtenschaft , weiß aus den Erfahrungen ihres
Betriebes , wie ungeheuer stark der Druck der Reparationslast
aus den Schultern der menschlichen Kräfte ruht , die Ver¬
waltung und Betrieb des .größten Verkehrsunternehmens der
Erde Kagen . Die Grenze der Leistungsfähigkeit dieser Kräfte ist
längst erreicht . Durch äußere Dienstanstrengung aus der einen,
durch erzwungene Feierschichten, . Beamtenabbau , Rechtsmin¬
derung der Hilfsbeamten usw . auf der anderen Seite sind heute
Zustände im Reichsbahnbetrieb entstanden , die eine zunehmende
Gefährdung der Betriebssicherheit bedeuten . Nur der opfer-
vollen Pflichterfüllung des Personals ist es zu danken , daß
trotz allem Verkehrsunfälle nicht zu - , sondern abgenommen
haben. Sollte aber die Reichsbahn weiter gezwungen sein , zur
Herauswirtschastuna von Reparationsmilliarden Raubbau an
ihren lebendigen Kräften zu treiben , so wäre der Schaden
am nationalen Gut der deutschen Eisenbahnen in Zukunft
nicht abzusehen . Die infolge der Belastung der Reichsbahn mit
Reparationszahlungen und des immer stärker werdenden Rück¬
gangs der Einnahmen der Reichsbahn nötig gewordene Ein¬
schränkung der sächlichen Ausgaben droht außerdem zu
einer Verkümmerung des technischen Apparats der Reichs¬
bahn zu führen , der böse Folgen für die Betriebssicherheit
haben kann . Deshalb ertönt in letzter Stunde vor der Lau¬
sanne! Konferenz nochmals und immer wieder der Ruf der
im Zentralgewerkschastsbund organisierten deutschen Reichs¬
bahnbeamten und -Anwärter : „Fort mit der Reparations¬
belastung ! Die Reichsbahn zurück zum Reich !" Eine m diesem
Sinne einmütig gefaßte Entschließung wurde an das General¬
sekretariat der Reparationskonferenz in Lausanne , an den
deutschen Reichskanzler und an den deutschen Reichsaußen¬
minister gerichtet . ,Die 3. Jahrestagung des Zentralvorstandes der Gewerk¬
schaft deutscher Eisenbahner e. V . am 17. und 18. ^ mil 1932
stand, wie auch die vorhergehenden , unter dem starken Eindruck
des großen Ernstes der Lage Deutschlands und seiner Arbeit¬
nehmer . Unter diesem zwingenden Eindruck entstanden die Be¬
schlüsse , die das künftige Handeln bestimmen . Der Vorstand
hat sich insbesondere u . a . mit folgenden Punkten befaßt und
seine Stellung erneut festgelegt : Keine Regierung kann es vor

Staat und Volk verantworten , daß Deutschland weiterhin mit
Tributen belastet bleibt . Es muß abaelehnt werden , neue Ver¬
pflichtungen einzugehen oder dem Gedanken französischer Kreise
nahezutreten , das Saargebiet für die Nichtleistung weiterer
Reparationen preiszugeben . Die bisher üblichen Abbaumatz¬

nahmen , die anscheinend weitergehen sollen , haben bewiesen,
daß sie nicht aus der Not heraus -, sondern tiefer hinein¬
führen . Sie sind verbunden mit weiteren starken Belastungen
sozial geschwächter Kreise heben nicht die Kaufkraft , sondern
mindern sie.

30. Lan-esver- andslag - er Metevereirrigmm
des Freistaates Sldendurg

Saget nicht, daß ich verirrt bin,
Denn hier fühl ' ich mich zu Haus.

Mit genialem Strich stellt Goethedie Bedeutung des
Gastwirtsgewerbes in das rechte Licht : Selbst dem Verirrten
bietet das Gasthaus eine Heimstätte . Wie viel mehr der
bodenständigen Bevölkerung , der es Stunden der Erholung
gewährt , die für den Lebenskampf neue Kraft sammeln
helfen . Darin liegt u . a . die kulturelle Bedeutung des Gast¬
hausgewerbes . Möge es ihm gelingen , trotz der Schwere der
Zeit , die gerade Las Gastwirtsgewerbe im besonderen Maße
zu spüren bekommt , seiner kulturellen Aufgabe fernerhin ge¬
recht zu werden . Mit diesem Wunsche begrüßen wir die Gast¬
wirte des Freistaates Oldenburg , die sich zum 30 . Landes¬
verbandstag in der Hauptstadt eingefunden haben.

Vis DelegierLerMung bei Hsgelee
Der 3V . Landesverbandstag der Wirtevereinigung des

Freistaates Oldenburg , Landesverband Oldenburg im Deut¬
schen Gastwirte - Verband wurde gestern mit der Delegierten-
fitzung bei Gastwirt H egel er, Donnerschweer Straße , er¬
öffnet . Der Vorsitzende des Landesverbandes , Herr Alfred
Blohm, eröffnet die Sitzung mit gewohnter Pünktlichkeit
und gibt feiner Freude über das zahlreiche Erscheinen der
Kollegen Ausdruck . Von den 21 Ortsvereinen sind 19 ver¬
treten . Der Kassenführer , Herr Dietrich Neumann, er¬
stattet den Kassenbericht . Ihm wird nach dem Bericht der
Kassenprüfer , erstattet von Herrn Könekamp, der die
Kaffe in vorzüglicher Ordnung fand , Entlastung erteilt.

Der Wirteverein der Landgemeinde Varel hat den
Antrag gestellt , die Verbandsbeiträge zu ermäßigen , auch
soll der Landesverband dahin wirken , daß auch die Beiträge
zum DGV . eine angemessene Senkung erfahren . Ein inhalt¬
lich gleicher Antrag ist seitens des Wirtevereins Jever und
Jeverland gestellt . Der Referent , Herr Aug . von Busch,
Varel -Land , weist darauf hin , daß der Beitrag , der vor dem

Kriege 50 Rpf . betragen hat , heute 2,50 RM beträgt . Das
Vermögen des DGV . beträgt heute 3,6 Millionen RM gegen
0,76 vor dem Kriege.

Der Vorsitzende weist darauf hin , daß die heutigen Ver-
hälinisse mit den früheren nicht zu vergleichen sind . Heute ist
der DGV . eine Kampsorganisation . Auch ist der Beitrag ver¬
hältnismäßig gering . Der Vorstand des Landesverbandes
arbeitet völlig ehrenamtlich . Wenn also der Beitrag herab¬
gesetzt werden soll , so bitte ich um Vorschläge.

Herr Heiroth, Varel : Vom Reichsverband sind
64 900 RM für den Wahlfonds ausgegeben und vom preußi¬
schen Landesverband 27 000 RM , das kann gespart werden.

Der Vorsitzende: Was Preußen macht , geht uns
nichts an . Hinsichtlich des Reichswahlschutzes ist zu sagen , daß
jeder dafür sorgen sollte , daß das kommende Reichsparlament
nicht entblößt ist von Wirten . Dazu aber bedarf es eines
Wahlschutzes.

Nachdem Herr Onken vom g-eschäftsführenden Vorstanddes DGV . auseinandergesetzt hat , daß der weitaus größte Teil
des Vermögens aus Geldern der Sterbekasse besteht , die zudem
noch nicht einmal ganz die nötige Höhe erreicht hat , wird der
Antrag zurückgezogen.

Der Voranschlag wird einstimmig genehmigt . Der
Satzungsentwurf wird verlesen und genehmigt . Die Tages¬
ordnung für die heutige Hauptversammlung wird gründlich
besprochen . In den Hauptfragen ergibt sich völlige Einigkeitder Delegierten.

Die Wahlen ergaben einstimmige Wiederwahl des bis¬
herigen geschäftsführenden Vorstandes , und zwar als Vor¬
sitzender Herr Blohm, als Schriftführer und stellvertretender
Vorsitzender Herr Hegeler, als Kassensührer Herr Neu¬
mann . Zu Kass-enprüfern werden einstimmig wiedergewählt
die Herren Könekamp , Gramberg und Fischer.

Nach Besprechung verschiedener Angelegenheiten schloß der
Vorsitzende gegen 8 Uhr die Sitzung , die in allen wesentlichen
Fragen eine große Einmütigkeit der Abgeordneten ergab.

Ein gemeinsames Essen in Haus Schöneck beschloß den
ersten Tag der 30. Landesvsrbandstagung . Kn.

VerpsliÄtnugs - und Eonuwen- seiee -es GtaWelm-
Frauen- lns- es

Der Himmel , der es noch am Nachmittag in Strömen
gießen ließ , hatte am gestrigen Abend ein Einsehen , so daß die
Sonnenwendefeier des Stahlhelm -Frauenbundes beim Wald-
Haus Bloh einen ungestörten Verlauf nehmen konnte . . Es
waren wunderbare Stunden , ganz getragen von hohem , vater¬
ländischem Geist , die die vielen Mitglieder und sehr zahlreich
erschienenen Freunde des Bundes erleben durften . Schlicht
und würdevoll , ohne Pathos , dafür aber mit desto wuchtigerem
Ernst auf die innerpolitifche Zerrissenheit hinweisend , klangen
alle Ansprachen und Vorträge in eine Mahnung zur Einigkeit
aus . Liebe zu Volk und Vaterland war das Leitmotiv , das sich
durch den ganzen Abend zog.

Nachdem die Stahlh elm - B nn d es k ap elle unter
Leitung von Obermusikmeister a . D . Wilke zur Einführung
Märsche gespielt hatte , nahm die Leiterin des Bundes , Frau
Lindner, die feierliche Verpflichtung einer ganzen
Reihe von neueintretenden Frauen und Mädchen in den
Frauenbund vor . Bei lautlosester Stille im verdunkelten Saal,
der nur durch den Schein von Fackeln eine Beleuchtung erfuhr,
führte die Vorsitzende in einer besonderen Ansprache folgendes
aus : '

Wir sammeln uns im Stahlhelm um die Fahne des alten
Deutschland ; sic ist uns das ' Sinnbild einer Jahrhunderte alten
Geschichte und das Zeichen , unter dem die Träger des Stahl¬
helms kämpften . Beim Anblick der alten Feldzeichen , beim
Klang unserer Armeemarsche zieht ein Stück preußisch -deutscher
Geschichte an uns vorüber . Mit dem oft zerfetzten Seidentnch
der alten Feldzeichen unlöslich verbunden sind die Begriffe:
Ruhm , Ehre , Freiheit , Vaterland . Die alten deutschen Fahnen
erzählen uns von den stolzen deutschen Regimentern , die ihnen
folgten , die Geschichte einer Treue Vis in den Tod . Wenn wir
uns zum Dienst am Vaterland verpflichten , so versprechen wir,
im Geist derer zu leben , die einst den Stahlhelm trugen . Unser

Abzeichen soll allen , auch den Frauen und Mädchen , eine Ge¬
wißheit der gegenseitigen Kameradschaft bedeuten . Die Zeiten
sind schwer . Wenn wir wollen , daß es anders wird , dann
kommt es auf jeden Von uns an . Es gibt keinen , der nicht in
seinem Kreis , in seiner Art wirken und helfen kann . Wir über¬
nehmen mit unserem Eintritt in den Stahlhelm die Ehren¬
pflicht , Fahnentreue zu halten . Das bedeutet nichts anderes,als unsere Pflicht zu tun , wie der Herrgott es von uns ver¬
langt , sei es im Berufsleben , in der Schule oder im eigenen
Heim . Neben der Erfüllung unserer Pflichten aber wollen wir
unseren Männern und Kindern treue Kameraden sein . Vielen,vielen müden , hoffnungslosen Menschen wollen wir helfen,
diese Zeit zu überwinden , ohne daß sie verzweifeln ; wir wollen
ihnen das Leben wert machen , damit sie Hoffnung und Mut
nicht verlieren . Wir stehen im Anfang großer Entwicklungen,die uns aufwärts führen werden , wenn jede von uns das
eigene Ich unterordnet im Gedanken an Volk und Heimat . Wir
wollen es alle nicht vergessen , daß es für jeden Menschen das
höchste Ziel muß sein , sein Leben einzusetzen für eine große
Sache . Es gilt bereit zu sein für den Augenblick , der jedes
Opfer für die Erhaltung und die Zukunft unseres Volkes von
uns fordert . Darauf warten wir , aus den Tag , der uns die
Freiheit bringt , die wir nur erringen werden , wenn wir festund treu Zusammenhalten , wenn jeder sucht, die Last des andern
milzutragen und leichter zu machen.

Nach dem Anschluß mit dem Liede : „Ich Hab mich ergeben"hielt Oberstudiendirektor Bortseldt ein Referat , in dem er
sich zunächst mit den ursprünglichen Sonnenwendenfeiern un¬
serer Vorfahren beschäftigte , die Liese Feiern zu Stunden des
Jubels und der Freude gemacht haben . Während die Winter¬
sonnenwende uns im lieben Weihnachtsfest eine vertraute Ein¬
richtung geworden ist, ist das Fest der Sommersonnenwende
erst in den letzten 10 Jahren gleichsam neu geboren . Es ist

Liu kilrkut narut llu - Haar!
äas Haar Kr «Legen klut war einst lecker

unä sekmiegsarn. Lrst als es mit 8eike bebanäelt
vvnräe, verstl̂ te es . . .
Iftr Zartes , empLnäliebesHaar wnräenZie sicLer

njoftt äer Oe^abr anssetiien - «last es «lnrcb ge-
nöknLcLe 8eike seinen lebendigen Olans ver¬
liert . Lür äss Haar brancben 8ie «las miläs,
soäalreie Lliäa Sbumpoo ! Lin Mampoo kür nnr

20 kkennig, ckein setrst noeb ein wirksames
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das Fest der völkischen Erneuerung ! Oberstudien¬
direktor Bortfeldt ging dann näher auf die Bedrohung der
germanischen Rasse , die ihren Kern im deutschen Volke zu er¬
blicken habe , durch die slavischen und romanischen Völker im
Osten und Westen ein , dabei gleichzeitig auf die innere Zer¬
rissenheit im deutschen Volke hinweisend. Von den neuen
Männern , die an der Regierung seien , müsse ein anderer Weg
als der der letzten 13 Jahre erwartet werden. Es gelte sich
zur Wehr zu setzen gegen die weitere Vergiftung. In seinen
Ausführungen gab der Redner dann eine Darstellungüber Len
germanischen Grundgedankender völkischen inneren und äuße¬
ren Freiheit unter starker Betonung des Gottglaubens,
den der Deutsche zur Erstarkung seines eigenen Jchs in sich
tragen müsse. Nur eine deutsche Tat könne die Welt retten,

die aber erst dann zu erwarten sei, wenn das Volk völkisch bis
zum letzten Blutstropfen wäre.

Allerstärkster Beifall folgte den Ausführungen, für die
Frau Lindner den herzlichsten Dank aussprach. Darauf zog
alles zur eigentlichen Sonnenwendfeier nach draußen. Inmitten
der alten Bäume war der Retsighaufenausgebaut, um den sich
alles sammelte. Vor dem Abbrennen gab es jedoch noch
„Iungstahlhclm im Lage r "

, eine Art mystisches Spiel,
dessen Manuskript von Herrn Karl Meyer aus Osternburg
stammt. Dann wurde der Retsighaufen angezündet. DaS
langsame NtederLrennen wurde von Jugendchören, Feuer-
sprnchen und einer Gefallenenehrung begleitet. Mit zwei ge¬
meinsam gesungenen Versen des Deutschlandliedes
fand die Feier gegen 11 Uhr ihren Abschluß.

ZiMMSK Ms LSM MeMMZ.
Für den Inhalt des Sprechsaals üderminnrt die Schrifuettung den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenZunterschrist und Wohnungs-
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur . wenn Rückporto beigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Lmgesandrs werden nicht angegeben

Endlich heraus aus dem Elend!
Im Anschluß an meine Ausführungen ist es notwendig,

nochmals näher zu begründen, warum ich den Vorschlag über
die Staatliche Kreditanstalt mache : Wir haben in Oldenburg
endlich eine Mehrheitsregierung; außerdemsteht ihr das System
der Notverordnungen nach dem Vorbild ihrer Gegner zur Ver¬
fügung, so daß es sofort möglich ist, entsprechend zu verfügen,
da es sich diesmal bestimmt um eine berechtigte Ausnutzung des
Artikels 48 der Reichsversassung handelt: Es kann nicht erst die
Arbeit des Reichsaufsichtsamtesüber die privaten Bauspar¬
kassen (die öffentlichen , wie bei der Kreditanstalt, unterstehen
nicht dieser Aufsicht , da sie schon unter Staatsaufsicht stehen ) ab¬
gewartet werden, da sonst inzwischen auch noch der Rest der
Wirtschaft abgesackt ist. Aber das System des geschlossenen
Sparerkreises und die Auslosung muffen geändert werden und
natürlich auch die vierprozentige Verzinsung muß auf einen
ganz geringen Verwaltungskostenbeitrag einschließlich Lebens¬
versicherung herabgesetzt werden, was alles gar keine Schwierig¬
keiten in der Praxis mehr macht , da wir genug erprobte zins¬
lose Bausparsystemeund auch Praktiker für die Leitung haben,
falls hier Hemmungen hartnäckiger Zinsverfechter sein sollten.
Dieses ist sofort möglich und entstehen keinerlei Mehrkosten , im
Gegenteil, es wird sogar billiger und wenig schwerfälliger dabei
Verfahren werden können . Es geht um die Belebung des Ar¬
beitsmarktes im Freistaat, und es wird der Zugang zum Bau¬
sparen sofort wieder lebhaft einsetzen , wenn die Sache zentral
im Lande über den Staat durch die Regierung großzügig aus¬
gebaut wird und insbesondere noch großzügiger propagiert
wird . Damit würde sich die Errichtung einer Bau - und Wirt¬
schaftsbank erübrigen, die die Aufgabe haben soll , zinslose Bau¬
geldscheine auszugeben, denn hierauf könnte mit einer Reichs¬
notverordnung auf Betreiben der Reichsbank geantwortet wer¬
den , die das Gespenst der Inflation treffen wollte, aber uns
wiederum nicht aus dem Elend kommen läßt . Wir können auch
nicht erst den Zusammentritt des neuen Reichstages abwarten
und wissen auch gar nicht , ob er tatsächlich eine Mehrheits¬
regierung, wie in Oldenburg, bringen wird. Eile ist not ! Wäh¬
rend die Bausparkassenden privaten Baumarkt wieder lebhafter
gestalten werden, gibt es noch eine andere Möglichkeit , über
Staat , Städte , Aemter und Gemeinden großzügig Arbeit zu
sckasfen ohne Arbeitsdienstpflicht, ohne Jnflätionsgefahr und
auch ohne die Befürchtung einer Reichsnotverordnung wie im
Herbst für Rendsburg , da auch hier inzwischen Praxis vorliegt
und selbst dis Reichsbank hinsichtlich der für Bremen und auch
für Oldenburg bestehenden Pläne gegen eine bargeldlose Hilfs¬
wirtschaft keine Bedenken hegt. Es handelt sich um Aus¬
gleichskassen nach dem System Dickel-Herpel. Wie einfach
das ist , und Worin der Unterschied zu heute besteht , soll an
einigen Beispielen erläutert werden: Angenommen, eine Ge¬
meinde will eine Kleinpflasterstraßebauen. Ihre Lebensdauer
möge bei erstklassiger Ausführung 32 Jahre betragen, ihre Her¬
stellung 60 000 RM kosten. Heute faßt die Gemeinde einen Be¬

schluß , zu diesem Zwecke eine Anleihe aufzunehmen. Sie erhält
dieselbe gegen bantmäßige Sicherheitenund zahlt dafür jährlich
wenigstens 6000 RM Zins , der durch die Steuerzahler aus¬
gebracht werden mutz . Natürlich können jährliche Arbeiten im
Werte von 6000 RM , die nötig werden, wegen der Zinsen nicht
durchgeführt werden zum Schaden der Wirtschaftund zur Er¬
hebung der Arbeitslosenziffer. In 32 Jahren zahlt die Ge¬
meinde 182 000 RM Zinsen und ist die 60 000 RM immer
noch schuldig , weil sie infolge der steigenden Lasten zur Er-
werbslosenunterstützimgkeine Tilgung vornehmen konnte . Zu¬
gleich ist die Lebensdauer der Straße abgelaufen. Fortsetzung
bei verbleibenden 60 OM RM Schulden, neue Schulden und
Zinsen. Bei der Kreditierung durch Ausgleichskassen ist das
Bild zunächst das gleiche . Die Gemeindefaßt den Beschluß und
erhält den Kredit bei der Ausgleichskasse . Aber schon bei der
Frage der Sicherheiten ist ein Unterschied bemerkbar, der heute
angesichts der Ueberschuldung aller Gemeinden, von ausschlag¬
gebender Bedeutung ist. Als Sicherheit genügt bei Selbstfinan¬
zierung durch die Äusgleichskaffe durchaus die Steuerkraft, weil
ja keine Zinsen entnommen werden, denn die Steuerkraft ist
trotz sonstiger Schulden wegen Fortfall der Zinsen schon ge¬
hobener. Der Ausgleichskaffenkredit kann zwar durch reale bank¬
mäßige Sicherheiten untermauert sein , aber ebenso gut nach Art
von Kommunalobligationen. Dieser Kredit steht nun bei der
Ausgleichskasse als Guthaben zu Buch , über den die Gemeinde
genau so wie über jeden Bankkredit durch Anweisung und
Scheck verfügen kann mit der Einschränkung, daß Bareinlösun¬
gen auf bestimmte Fälle beschränkt sind . Der Scheckverkehr spielt
sich im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen hauptsächlich in
Form von Verrechnungsschecks ab , die so gestückelt sind , daß sie
zu Lohnzahlungen Verwendung finden können . Die Gemeinde
erhält den Kredit unter folgenden Bedingungen: 1 . Der Kredit
wird zinslos gegeben . Es wird lediglich ein Berwaltungskosten-
bcitrag von 1 Prozent , bei großen Unternehmen von ^ bis
1/3 Prozent erhoben . Er sinkt nach Maßgabe der Tilgung und
wird berechnet aus dem jeweils am 1 . Januar noch bestehenden
Schuldsaldo. 2 . Sie darf die Arbeiten nicht in Regie vornehmen,
sondern muß sie an die Einzelwirtschaft vergeben. Also keine
Arbeitsdienstpflichtverwendung, teure Regiearbeit usw. 3 . Die
Vergebung muß unter dem Gesichtswinkel der Güte der Liefe¬
rung erfolgen. Der Submissionsweg ist ausgeschlossen , so daß
wieder die Kaufkraft gehoben wird . 4 . Lohndrückerei darf in
keinem Falle stattsinden. Maßgebend ist der ortsübliche Lohn,
so daß auch der Arbeiter wieder kaufkräftig wird . 5. Die Fir¬
men erhalten ein Drittel des Kredites bei Auftragserteilung,
ein weiteres Drittel nach Maßgabe des Fortschreitens der Ar¬
beit und das letzte Drittel bei Fertigstellung. Diese Art der
Zahlung ist nicht engherzig schematisch, jedoch recht vorsichtig,
vielmehr soll erreicht werden, daß trotz Gewährung ordnungs¬
mäßiger Arbeit die beauftragten Firmen nicht gezwungen sind,
zwecks Material - und Lohngeldbeschafsung teure Bankkreditein
Anspruch zu nehmen. Diese Firmen zahlen den Großteil ihres
Materials mittels Ueberweisungen zur Gutschrift auf das
Konto des Lieferanten bei der Ausgleichskaffe , die also alle
Wirtschaftszweige in einem großen Gebiet in den Verrech¬
nungsverkehr ziehen muß. Es ist daher nötig, daß alle Aus¬
gleichskassen nach einheitlichenGesichtspunkten aufgezogenwer¬
den müssen und schließlich über ganz Deutschlandverteilt sein
müssen . Dieses zunächst für heute. Gerhard Garlichs.

MMonörin ohne Geld ^
Roman von Hans Morgan

Z. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Die Symphonie der Arbeit!
Brausend und rauschend setzte es ein in vollen branden¬

den Akkorden.
Und sie , Helga Wendhus , die Millionärin , jetzt nur eine

von diesen Tausenden , von diesen keine Zeit habenden!
Mitten im Trubel mußte sie an Rolf Raynard denken,

den Eleganten , nicht aus der Ruhe zu bringenden , immer
ein wenig Ironischen . . . was der Wohl sagen würde , wenn
er sie jetzt in diesem Strom der Arbeiter sähe, nicht mehr und
nicht weniger als diese alle?

Etwas atemlos erreichte sie das Haus nahe der Unter¬
grundbahnhallestelle Jnselbrücke, in dem I . P . Randals
Nachfolger ihre Bureauräume hatten . Eins jener älteren
schmalen Häuser, wie man sie in dieser Gegend noch findet . .
mit dunklem Treppenaufgang und knarrenden Stufen.

Der finstere Flur ließ zwischen rechts und links aufge¬
stapelten Bücherbergen nur einen engen Gang frei.

Die Tür zum Lagerraum stand offen. Ein paar junge
Mädchen und Burschen waren dort mit dem Verpackenvon
Büchersendungen beschäftigt.

Der dumpfe, etwas schwüle Druck , die stickige Luft , leg¬
ten sich aus Helga Wendhus und ließen sie unwillkürlich
innehalten , als zögere sie, weiterzugehen. Dann aber öffnete
sie die Tür zum Kontor und trat ein.

Ihr Gruß klang leise und ein wenig unsicher.
Ein junger Mann tauchte vor ihr aus und verbeugte sich.
„Gestatten . . . Mansfeld ! Ich heiße Sie willkommen,

Fräulein Wendhus , und hoffe, daß wir uns gut vertragen
werden !"

Die Art seines Sprechens und etwas posierenden Auf¬
tretens gab ihr die Sicherheit zurück . Sie lächelte und reichte
Herrn Mansfeld die Hand . Und sah ihn an . Ein hübsches
unbedeutendes Gesicht , übertönt von Selbstgefälligkeiten und
einem Stich ins Arrogante.

„Hier ist Ihr Platz , Fräulein Wendhus . . . mir gegen¬
über ! Ich werde also den ganzen Tag das Vergnügen ihres
Anblicks haben ?"

Gott ! war der junge Mann naiv in seinen Komplimen¬
ten ! Sie fühlte sich ihm sofort überlegen.

Sich umblickend, gewahrte sie noch einen anderen Men¬
schen , jünger als Mansfeld , höchstens siebzehn. Er hielt sich
zurück und wagte sie scheinbar kaum anzusehen. Seine ganze
Haltung verriet übermäßige Bescheidenheit, vielleicht auch
Schüchternheit. Wie er da so stand, als erwarte er im näch¬
sten Moment eine Strafpredigt , machte er einen äußerst hilf¬
losen Eindruck. Helga fühlte Mitleid mit ihm, ohne daß sie
Wußte, wie es kam.

Sie ging aus ihn zu und streckte auch ihm die Hand hin.
„Wir haben uns noch nicht begrüßt ", sagte sie lächelnd.

Ganz erschrocken schaute er zu ihr aus, ward glühendrot
vor Verlegenheit und stotterte. Helga war erstaunt über den
Ausdruck in seinen Augen. Die waren seltsam schön und von
einer dunklen, schwermütigen Tiefe, überschatteten das
schmale Gesicht mit den hervortretenden Backenknochen.

Unbeholfen versuchte er eine Verbeugung und legte
zögernd seine Hand in die ihre. Undeutlichverstand sie seinen
Namen:

„Weghart !"
Als er sich dann umwandte , seinen Platz zu , bemerkte

sie , daß er einen Klumpfuß hatte und das rechte Bein schwer
nachschleiste , glaubte , das Schwermütige in seinen Augen
nun zu verstehen und ahnte , daß der arme Junge unglücklich
war.

Nachdem sie Hut und Mantel abgelegt hatte , schob ihr
Mansfeld einen Stoß Briese hin und meinte wichtig: „Sie
finden übrigens kolossale Arbeit vor, Fräulein Wendhus!
Das hat sich in den letzten drei Tagen angesammelt. Ihre
Vorgängerin ist nämlich plötzlich am 28 . gegangen . . . oder
sagen wir : gegangen worden !"

„Was ist damit zu tun ? " fragte Helga, sich vor der
affektierten Art des neuen Kollegen unangenehm berührt
fühlend.

„Vor allen Dingen erst einmal übersetzen, damit der
Alte sie besser lesen kann . . . mit seinem Englisch ist es näm¬
lich nicht weit her !"

Sie nahm die englischen Briefe und begann sie durchzu¬
sehen . Briefe meistens amerikanischer Firmen , Anfragen , Be¬
stellungen. Mahnungen zu schneller Lieferung usw. Die Ver¬
lagsbuchhandlung I . P . Randals Nachfolger besorgte in der
Hauptsache den Vertrieb belletristischerund wissenschaftlicher
Werke nach Amerika und England.

Sie wollte sich sogleich an die Arbeit machen.
„Aber daß ist doch nicht so eilig, Fräulein Wendhus !"

begann Mansfeld wieder. „Der Alte kommt erst um 9 Uhr.
Bis dahin können wir noch etwas plaudern . Man muß sich
kennen lernen , nicht ? "

„Dazu bietet sich noch genügend Gelegenheit. Ich möchte
vor allem erst einen Einblick in meine Tätigkeit gewinnen. "

„Sind Sie verwandt mit dem verstorbenen Geheimrat
Wendhus ? "

„Nein !"
Das klang beinahe schroff , verschnupfte ihn und ließ eine

Pause eintreten.
Dann versuchte er sein Heil von neuem, bekam aber stets

so kurze , ja abweisende Antworten , daß er plötzlich eine un¬
sagbar hochmütig-beleidigte Miene aussetzte , über die Helga
fast gelacht hätte . Er schwieg , vertiefte sich in seine Bücher.
Was er dachte war ihm ziemlich deutlich anzusehen:

Gans ! Will sich natürlich gleich beim Alten einkratzen!
Und als brauche er einen Blitzableiter, fing er an , Weg¬

hart mit allen möglichen Aufträgen hin und her zu jagen,
ließ dem armen Krüppel keine Minute Ruhe . Vielleicht auch
geschah es , um ihr zu zeigen, daß er der Nächste nach dem

, Chef sei , der hier zu befehlen habe!

Herr Gerhard Garlichs
schneidet ein Thema an, das wichtig ist für unseren Wieder
ansbau. Er empfiehlt dabei den Umbau der Oesfentlichen Bau¬
sparkasse bei unserer Staatlichen Kreditanstalt. Auch der Unter¬
zeichnete steht wie Herr Garlichs auf dem Standpunkt, daß daz
Auslosungsshstem wie auch der geschloffene Sparerkreis
schwinden müssen . Wie wäre es mit dem überwiegend re«
englischen System, das dem Bausparer die meiste GerechtiM
werden läßt ? Es ist nach dem englischen System nicht mög¬
lich, daß durch viel spätere größere Einzahlung ein Vorder¬
mann, der bereits ein Jahr einen gewissen Prozentsatz eii,-
bezahlt hat, verdrängt wird . Praktisch sicht die Sache so WZ
daß jemand, der meinetwegen 12 Prozent seiner Sparsumine
einbezahlt, eine Zuteilungsnummer erhält, von der er nicht
verdrängt wird, auch wenn ein oder mehrere Nachfolger IS Lz«
20 Pozent einzahlen zu späterer Zeit. Diesen könnte und miißn
man auf der anderen Seite bei der Tilgung Entgegenkommen
zeigen , um einen Ausgleich für erhöhte Leistung zu schassen,
aber da ist ja der Bausparmathemattker zuständig. Es M
noch heute genügend Bausparinteressenten, die bei billiger
Zinsgestellung unser Hauptgewerbe, das Baugewerbe, unter¬
stützen würden ; aber die Unsicherheit und die lange Dauer der
Revifon durch das Reichsaussichtsamt, sowie die vielen Kon¬
kurse in der Bausparbewegung halten doch manche davon ah.
Hinzu kommt aber auch die Systemsrage, wie oben angeschnit¬
ten. Gerade die Oeffentliche Bausparkasse , die an ein altes
Landesinstitut angeschlossen ist, könnte bei genügender Pro¬
paganda und richtigen ! System, auch noch heute ungeheuerför¬
dernd in der Bausparbewegung wirken , da einmal das Zu¬
trauen zu einem solchen Institut von vornherein gegeben iß
und zweitens der Aufbau des Kostenapparates gegenüber
privaten Bausparkassenbedeutend kleiner gestaltet werden kam
und daduch eine äußerst billige Verzinsung der Bauspar¬
darlehen gesichert wäre. Je schneller dieser Weg beschütt«
wird, je eher ist Hilfe zu erwarten.

Hans Wichmann, Ofener Str . 30.

Milchgeldpfiindungen
Viele Gemeinden haben die Milchgelder für rückständig!

Steuern gepfändet. In der Gemeinde Bardenfleth, die an dir
gewählten Gemeindebeamten noch das doppelte Gehalt der
Vorkriegszeit zahlt, ist recht rücksichtslos Verfahren Word «!
Steuerzahler, die letzten Winter die halben Gemeindesteuer«
bezahlt hatten, für den Rest Stundung bis 1 . Mai hatten, und
dann Ende Mai von 170 RM 50 RM ohne jede Mahnung
zahlten und die nächsten Monate genau so zahlen wollten , wir
die Gemeinde sich ohne weiteres sagen konnte , erhielten An¬
fang Juni ohne weitere Mahnung die Mitteilung , daß SO W,
der monatlichen Milchgeldauszahlung gepfändet seien bis zur
Höhe der Gemeindesteuern. Also aus die Bereitwilligkeitund
den besten Willen wird keinerlei Rücksicht genommen. Dil
Folge ist, daß viele Steuerzahler die Milchgeldforderungenein-
sllr allemal an andere Personen abtreten, um so diese Gelb«
vor den Zugriffen der Behörde zu sichern und dann zu st-
zahlen, wenn das Geld für die Betriebe nicht nötig ist. Dü
willigsten Steuerzahler werden gezwungen, diese Wege einz «-
schlagen , ivenn die Behörden keine Rücksicht kennen . Was sag!
das Staatsministerium zu solchen Rücksichtslosigkeiten ? Teil¬
weise ziehen die Gemeinden die Stenern ohne Fragen bei de«
Konten der Sparkassen ab bzw . als Schulden hinzu. X.

ÄKNdMjMetOZuAWgsn
Zur Deutung eignen sich am besten ungezwungene, nicht in der AdW,
sie beurteilen zu lassen , mit der Feder geschriebeneProben . Angabe «
Alter und Stand erwünscht. Beurteilung hier LU Ps „ schriftlich 1.U0RM

nebst Porto.
W . 6. Eine leicht beschwingte und entschlußfähige Naim

Nicht für große Belastung; aber er bewältigt die Aufgaben dkl
Lebens mit Leichtigkeit und oft mit Humor. Gutes Herz , wem
auch von leichterem Kaliber.

Helga tat Weghart leid. Und als Mansfeld eine Tratte
verlangte , die für ihn fast in Griffnähe lag , konnte sie
nicht enthalten zu sagen:

„Aber, Herr Mansfeld , das kostet Sie selbst doch um
einen halben Schritt ! Deshalb brauchen Sie doch Hem
Weghart nicht z-u bemühen !"

Verdutzt sah er sie eine Sekunde lang an . Wechselte
wenig die Farbe unter ihrem vorwurfsvollen Blick , murmelt!
etwas von „ Nicht gesehen. . .

" — und Richard Weghart M
erlöst.

Während sie sich nun an die Uebersetzung der Briest
machte, beschäftigte sich Mansfeld ausschließlich damit, st
heimlich zu beobachten. Besonders ihre Hände mußte tt
immer wieder anschauen . . . diese wundervollen , schmale»/
Weißen Händen deren Haut wie kostbarer weicher Samt
schimmerte und deren Nägel so staunenswert gepflegtWare »/
wie er es noch nie gesehen hafte.

Auch in ihrr ganzen übrigen Art war so etwas . . . etwas
Apartes . Er war Kenner darin ! Mädchen wie das hier ge¬
wann man nicht im Sturm . . . die wollten umworben sei«!

Noch dazu , wenn sie so hübsch waren . . .
Punkt 9 Uhr kam Herr Wilsnack. Grüßte ein wenig

mürrisch, blieb aber , als er Helga bemerkte, sofort vorist
stehen, verzog sein rundes Gesicht mit den wulstigen Kinn¬
backen zu einem freundlichen Grinsen , gab ihr die fleischige
etwas feuchte Hand und sagte wohlwollend:

„Sieh , sieh , schon tüchtig bei der Arbeit ! Freut mich!
Na , Sie kennen sich ja Wohl nun schon ? " wandte er sich a»
Mansfeld , der mit einer beinahe zu eifrigen Verbeugung
bejahte. „Dann kommen Sie einen Augenblick mit zu M
herein , Fräulein Wendhus !"

Sie folgte ihm. Er schloß sorgfältig die Tür und lieg
sich in den Sessel vor dem Schreibtischplumpsen. Und Wiedel
sah er sie mit seinen wässerigen, tastenden Augen an, daß v
sie unangenehm überkroch . Sein Blick glitt langsam über ist
schmalrundes, feines Gesicht , den Weißen, zarthäutigen Hai»
mit dem Weichen Ansatz ihrer wirklich schönen Schulterm
endlich haftete er an ihren schlanken Beinen , die der kuv
Rock fast bis zum Ktfte freiließ.

Seine dickgewulstetenLippen schleckten dabei sich
seitig ab, als habe er eben eine ganz besondere Delikatest
genossen.

Unbehaglich zog sie ein wenig die Schultern zusanrme >
als fröstelte es sie. Das unverschämt Musternde in seme«
Blick beleidigte sie.

Bedächtig tropften die Worte von seinen Lippen.
„Hübsches Mädchen sind Sie ! Ich denke , wir weM

uns vertragen , nich ? "
^ ,

Ihr schoß das Blut in die Wangen angesichts dust
Plumpheit . Unbewußt ward sie in diesem Augenblick nie»
Dame als Bureaumädel und begegnete ihm mit eisiger
wehr . Er schien es zu bemerken und ging zum Geschäfte
über. Gab ihr Aufträge.

(Fortsetzung folgt)
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